Ae woganſtalten nehmen Weftellung auf dieſes Bratt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beltung, - 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſerttong. Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Petitzeile 11 Sgr. 


Das vlerteljäbrige Abonnement beträgt in Brebla⸗ 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in alen Theilen der Nonarchte 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Mel. 24 Sgr. 0 l. 
Die Seitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


Freitag den 18. April 
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Nr. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Breslauer Zeitung. 


Aufgegeben in Berlin am 17. April 10 Uhr 10 Min. Vorm.; 
(Aufgeg angekommen in Breslau 8 Uhr Abends.) 


London, 15. April. In Portugal iſt eine Mevo: 


lution ausgebrochen. Salhada (Saldauha ?) ſteht an der 
Spitze des Militärs. Ein Syſtemwechſel iſt eingetre⸗ 
ten. Der Miniſter Thomars hat feine Entlaſſung ge: 
fordert. Die Regierung, vom Volk verlaſſen, hat nur 
wenige Regimen ter für ſich. ; 

‚Lord Walmerſton erklärt, daß er auf die Kollektivbe⸗ 
ſchwerde der Großmächte über die Flüchtlinge in London 
nicht eingegangen. 

Conſols 97 ¼½. Hamburg 3 Monat 13, 7%. 8. 
. ——— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


* Paris, 18. April, Abends s uhr. Das Minifterium 
N rathet die Neviſion. Die „Patrie“ fordert zu Peti⸗ 
Puen für dieſelbe auf. — Der Miniſter des Innern, 
Fa ucher, ſchickt dem Präfekten ſtreuge Inſtruktionen zu. 
— Erousheilles bleibt Miniſter. Einem Gerüchte nach 
wird Aupick den Kriegsminiſter Randon erſetzen. — Der 
Auäſtor Baze läßt National⸗Gardiſten wegen Aeuſterun⸗ 
gen gegen die Legislative verhaften. 
tadrid, 10. April. Das Einberufungs⸗Dekret iſt 
erſchienen z die Wahlen werden am 10. Mai ſtattfinden. 
8 16. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
en, pr. 
Rüdzl, 95%, pr. Herbſt 10 Geld. — 
bezahlt pro Juni 227 . i 
Samburg, 16. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
etreide, ft, — Oel, flau. | 
Srankfurt a. Br., 10, Apr, Nachmittags 2 Uhr 
a Minuten. Nordbahn 90%. 


Paris, 15. April, Nachmittags 5 Uhr, 3 pEnt. 57, 30. 
5 PpEnt. 92, 85, (Berl. Bl.) 
— nn. ö n > 
Ueber ſich t. 
Breslau, 17. April. 
ud nach Potsdam abgereiſt, um dort die Feiertage zu verleben. 
„Da das Strafgeſetzbuch von Sr. Majeſtät nunmehr unterzeich⸗ 
et worden iſt, ſoll die Publikation deſſelben nächſtens erſolgen. 


Spiritus 23%, 


Graf Alvendleben wird am 17. nach Dresden zurückkehren, 


achdem er noch mehrfache Konferenzen in Berlin gehabt hatte. 


Die Kammern werden wahrſcheinlich am 6. Mat geſchloſſen werden. 
unſere heutige Berliner I-Korrefpondenz beſpricht die Vorbereitungen 


zum Bundes tage. 


w. die 88 Korreſpondenz beſpricht die Abſtimmung über den Geſetzent— 

die Verantwortlichkeit der Miniſter betreffend, in der vor— 
ti igen Sitzung der erſten Kammer. — Derſelbe Korreſpondent be— 
welche Preßprozeß gegen den Redakteur der „Kreuzzeitung“, 
the von dem Gerichtshofe zu monatlicher Gefängnißſtrafe verur— 


über den 


N worden iſt. 


le Berliner E Korreſpondenz enthält eine Beleuchtung des neueſten 


ſtemwechſels der preußiſchen Politik. 


' Sat Berlin theilm wir die ſchon früher beſprochene Adreſſe der 


ow Kummerowſchen Partei mit. 


fürſt ommandeur brachte ein dreimaliges Hurrah aus. 


des heſſiſch 


ebe Stadttommandanten in Betreff der bewußten Paraden- 


1 heit desavo N i 
reg ung np; uirt haben. 


vorzubenge 


it m 
Der Adel in ach nicht 333 
Vertretung des tem feblaſſen haben. 


erg läß e Mi i um. eine 
Verfaſſung in de oßen Grund ßt alle Minen ſpringen, 5 

miniſterium wolte bundles u bote bei der bevorſtehenden Revifion der 

e Pruge Das würtembergiſche Kriegs- 

dem dortigen Militär ein⸗ 


en, der k ngen. — 
ine bang 2 Math na fe bei 
here Mittheilungen über bie a tenden ben 
matum. ft 


Agegen, 


g N 2 Se we 
ſchon im Thüringiſchen niedergelaſſen Bat, har wean . 
Louis Dane bei n W nun au 

Nachdem der König von Griechenland am 14, e Br 
von Dresden nach Prag gemacht hatte, iſt derſelb * Meinen | 
den abgereift, um über Leipzig, wo er mit der Königi . von 
zuſammentraſ, nach München zurückzukehren. 

Aus Kiel wird berichtet: daß die Hoffnung auf eine 


Gereltage ſich wirklich zu realiſiren ſcheine. Der öſterr. General Le⸗ 
a tſch war am 14. in Kiel und hielt dort eine längere Konſerenz 


NED eig, Erſatz⸗ Brigade ift jetzt aufgelöft. 


In Paris 8 
Uebrigens fon 8 die Polemik gegen 


Veranlaſſung gewe 
Das „Journal u 
Über die Lage der den 


! i * 
1 Die Ruſſen mache ſchen Angelegenheiten 
laſſen. 


u ernſtlich Anſtalt, die 
An dem großen Mandver bei 


nen (die 4 Lowiez (Polen) werden 


beiwohnen nehmen; auch wird der Kaifer von Rußland demſelben 


Frühjahr 32%, Geld, pr. Juni 33 Brief. — 


IJ. MM. der König und die Königin 


15. Mai hielten die preuß. Truppen zu Kaſſel die vielbeſpro— 
arade ab. Der Kurfürſt wohnte derſelben in preußiſcher Gene— 
niform bei, ebenſo der öſterr. Kommiſſär Leiningen. Der 
Der Kur: 
Oſſiziere 50 bei dem letzten Diner ſehr freundlich gegen die preußiſchen 

enommen, auch joll die kurheſſiſche Regierung das Verfahren 


ea In Dat ‚das Treiben der Zefwiten eine solche Auf. 
ten die Stad Doch ab die Polizei vollauf zu thun hat, Exzeſſen 
: immer voll Beſorgniß, da die Jeſui— 


err. Antwort auf . enthält noch nä⸗ 
Während ſich die Herzogin von Ser 20 das preußiſche Ulti⸗ 


den Söhnen 
ch die Wittwe 


\ erwünſchte Lö. 
ſung der rückſichtlich des rendsburger Kronenw erkes e 


rafen Mensdorf. — Auch das Kommando der ehemaligen 


das Miniſterium fortgefegt, — 
eigenthümlicher Geldplan des Präſidenten Napoleon die 


ſein, das jetzige Miniſterium ins Leben zu rufen. 
Debate“ enthält einen bemerkenswerthen Artikel 


Donaufürſtenthümer zu 


3 Diviſto⸗ 
ww Ania, 5. und 6.) Theil nehmen. Daſſelbe wird Mitte Mai ſei— 


Preuſ en. 


Berlin, 16. April. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem Rendanten vom Train-Depot des Garde⸗ 
Corps, Major Freudenthal, den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem bei der Polizei-Direktion zu Ham⸗ 
burg angeſtellten Ober-Beamten Krohn und dem Steuer-Ein: 
nehmer Zarzecki in Kempen den rothen Adler-Orden vierter Kl.; 
ſo wie dem Wundarzte Redling zu Friedersdorf, Kreis Lauban, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und die Regierungs⸗ 
räthe Klee in Poſen und Kroſſa in Königsberg zu Ober-Re⸗ 
gierungs-Räthen und Regierungs-Abtheilungs-Dirigenten zu er⸗ 
nennen. — Der Poſtmeiſter, Hauptmann a. D. v. Eſpinol 
zu Reichenbach in Schleſien iſt zum Poſt-Direktor ernannt worden. 

Das achte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter Nr. 3370 die 
Gebührentaxe für die Gerichtsvollzieher in dem Sprengel des Appella- 
tions⸗Gerichtshofes zu Köln. Vom 29. März 1851. 

Angekommen: Se. Excellenz der großherzogl. mecklenburg⸗ 
ſchwerinſche Staats⸗Miniſter, Graf v. Bülow, von Altenburg. 
— Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor 
und Fürſt v. Corvey, nach Ratibor. Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant a. D., v. Prondzinski, nach Chodzkow. 

U Berlin, 16. April. [Die Vorbereitungen zum 
alten Bundestag.] Das Stadium, in welchem ſich die 
deutſche Angelegenheit in dieſem Augenblick befindet, iſt 
das Stadium der Oſterferien, und möchte nicht leicht anders 
bezeichnet werden können. Wenigſtens wird von allen Seiten 
darauf hingedeutet, daß man ſich erſt die Feiertage gefallen laſſen 
werde, ehe an eine Wiederaufnahme des ſaueren Stückes Arbeit, 
in dem man begriffen, zu denken ſei. Es iſt bemerkenswerth, 
daß der alte Bundestag ſchon wieder mit Ferien beginnt, die 
in ſeiner alten Geſchichte die Hauptrolle geſpielt haben, und es 
auch in der neuen wieder thun werden. Das bevorſtehende Dfter- 
feſt ſchließt aber in der That die Stunde der Wiederauferſtehung 
für den alten Bundestag in ſich. Das ſind die Oſtern der 
deutſchen Nation! Die preußiſche Regierung iſt inzwiſchen 
ernſtlich mit ihren Vorbereitungen zur Beſchickung des Bundes⸗ 
tages beſchäftigt. Es macht nämlich größere Mühe, als man ſich 
denken ſollte, jetzt eine geeignete Perſönlichkeit für einen preußi⸗ 
ſchen Bundestagsgeſandten zu finden. Das Holz, aus 
dem ein ſolcher geſchnitten ſein muß, iſt hier nicht gerade aus⸗ 
gegangen, aber man iſt doch etwas zweifelhafter und bedenklicher 
darüber geworden, als man es früher war, und zwar nicht blos 
von Seiten der Regierung, ſondern auch von Seiten derer, die 
man zu dieſem in der Geſchichte hinlänglich abgeſchätzten Ge: 
ſchäft wiederum auserſehen möchte. Die Abgeneigtheit des Gra: 
fen Alvensleben gegen Uebernahme dieſes Poſtens hat ſich 
auch jetzt, bei ſeiner erneuerten Anweſenheit in Berlin, nicht über⸗ 
winden laſſen, obwohl es entſchieden im Wunſche der Regierung 
lag, daß er ſich dazu verwenden laſſen möchte. Der genannte 
Diplomat hat auf der Dresdener Konferenz ſo viel Energie und 
Feſtigkeit für die Behauptung der preußiſchen Stellung bewieſen, 
als nur überhaupt mit den Waffen der Diplomatie zu beweiſen 
war. Doch war ſein Auftreten zugleich nicht ſo ſchroff und 
ausſchließlich, um ihn dem öſterreichiſchen Kabinet verleidet zu 
haben. Denn das ſogenannte Einvernehmen zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich, welches ſeit Warſchau und Olmütz ſchon ſo wun⸗ 
derbare Früchte getragen hat, iſt es doch hauptſächlich, das man 
auch bei der jetzigen vollſtändigen Reactivirung des Frankfurter 
Bundestages im Auge hat. Graf Alvensleben, obwohl ein 
Staatsmann der alten vormärzlichen Politik, ſcheint jedoch zu 
dieſer Miſſion ebenſowenig als zu dem ihm wiederholt angetra⸗ 
genen Miniſterium des Auswärtigen Luft zu beſitzen. Die dar- 
über geführten Verhandlungen ſollen ſehr charakteriſtiſch ſein. Es 
giebt nämlich jetzt auch in den höheren ſtaatsmänniſchen Kreiſen 
mancherlei Perſönlichkeiten, welche anfangen ſich für ein neues 
Regime aufzuſparen, weil ſie unter dem gegenwärtigen keine 
Stellung für durchführbar halten. Zu dieſen ſcheint in manchem 
Betracht auch Graf Alvensleben zu gehören. Wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir annehmen, daß er gerade aus dieſen Grün— 
den Bedenken trägt, ſich jetzt zu dem Poſten eines Bundestags: 
Geſandten zu verſtehen. Ueber eine andere Perſönlichkeit hat man 
ſich bis jetzt noch nicht geeinigt, obwohl man preußiſcher Seits 
annehmen zu können glaubt, daß die Eröffnung des vollſtändig 
teactivirten Bundestages ſchon am 10. Mai in Frankfurt mög: 
lich ſein werde. Zu dieſer Annahme gehört die Ueberzeugung, 
daß Graf Thun von dem öſterreichiſchen Kabinet demnächſt mit 
Inſtruktionen ausgerüſtet werden dürfte, die ihn in den Stand 
ſetzen, Preußen und feinen Verbündeten den Eintritt in den 
Bundestag in aller Form zu gewähren. Denn ohne den öſterrei⸗ 
chiſchen Bundes-Präſidial⸗Geſandten, der den Schlüſſel zu dieſer 
neuen Stellung der deutſchen Politik in Händen hat, kann 
Preußen auch dieſe Stufe des Glücks nicht erklimmen. Seit der 
letzten öſterreichiſchen Antwortsnote zweifelt man hier nicht mehr, 
daß Oeſterreich der preußiſchen Regierung die Gunſt des alten 
Bundestages in vollem Maße gewähren werde. Es verſteht ſich, 
daß dadurch für die Fragen, auf die es Oeſterreich in ſeiner letzten 
olltie vorzugsweiſe angekommen, kein Präjudiz irgend einer Art 
anden werden wird. Die in Ausſicht ſtehende öſterrei— 

fein ſon Denkſchrift, die außerordentlich voluminös ausgefallen 
und den nd, wie man hört, den Grafen Buol-Schauenſtein 
ſehr helles Kron v. Thierry zu Verfaſſern hat, dürfte darüber ein 
darin feine ant verbreiten. Oeſterreich deducirt und behauptet 
genommenen, Poſtachen in der deutſchen Angelegenheit bisher ein⸗ 
genüber, und fe en, auch der auswärtigen Diplomatie ge: 
Bund nach wie vor amen Geſammt > Eintritt in den deutschen 
leicht auch bei der de die Spitze dieſer Poſitionen. Sollte viel⸗ 
Bundestages ſcheinbar N ſtigen Wiedereinrichtung des alten 
die Rede ſein, ſo darf man Fe von dieſem Gefammts Eintritt 
Oeſterreich faktiſch vollbringen doch überzeugt halten, daß ihn 


* als deutſche Per wozu es ſchon in feiner 


ichern kann. macht die geeigneten Mittel ſich 
D Berlin, 16. April. [Zur Geſchi 
wechſels in der preußiſchen Politik. 
Zeit ein überaus reichhaltiges Material beig 
die Vorgänge vor und unmittelbar nach d 


chte des Syſtems⸗ 

Es iſt in jüngſter 
ebracht worden, welches 
em entſcheidenden Sy⸗ 


ſtemswechſel der preußiſchen Politik in der deutſchen Frage in 
ihr rechtes Licht treten läßt. Ein Punkt aber, der wiederum in 
den allerletzten Tagen an Intereſſe und Bedeutung gewonnen hat, 
dürfte hierbei nicht klar genug hervorgetreten fein, die Frage nämlich, 
inwiefern noch eine Berechtigung vorliegt, die Geſammtheit der 
deutſchen Staaten gewiſſermaßen wie zwei Hälften zu betrachten, auf 
der, einen Seite Oeſterreich und feine Verbündeten, auf der andern 
die früheren Unionsſtaaten mit Preußen an der Spitze. Bis zum 
November vorigen Jahres ſtanden ſich faktiſch dieſe beiden Hälf⸗ 
ten wie zwei geſonderte Ganze gegenüber, jedes mit einer Art 
ſpeziellen Centralorgans, jene mit dem in Frankfurt tagenden 
Bruchtheile des Bundestages, dieſe mit dem Fürſten⸗Kollegium 
hier in Berlin. Die ganzen Unterhandlungen des Hrn. v. Ra⸗ 
dowitz mit Oeſterreich auf Herſtellung der freien Konferenzen 
hatten einen ganz andern Sinn, als ſie ſpäter durch Herrn von 
Manteuffel erhielten, denn damals ſollte durch dieſe Konfe⸗ 
renzen eben nur die Stellung dieſer beiden geſonderten Ganzen 
zu einander, wie man es damals ausdrückte, die Stellung des 
engeren zum weiteren Bunde genauer beſtimmt werden. Es iſt 
hier nicht der Ort zu zeigen, wie unter dieſen Umſtänden das 
Zugeſtändniß der Aufnahme von Geſammt-Oeſterreich in dieſen 


weitern Bund, der Wegfall der Volksvertretung — während ja 


der engere Bund recht eigentlich ein problematiſches Ganze war 
— eine ganz andere Bedeutung hatte, hier ſoll nur nachgewieſen 
werden, daß es ein Unding iſt, noch immer Preußen und ſeine 
Verbündeten gleich wie ein Ganzes der andern Hälfte gegenüber⸗ 
zuſtellen und die Eventualitäten zu prüfen, wie ſich jetzt dieſe 
beiden Hälften innerhalb des Bundestags zu einander ſtellen wer⸗ 
den. Man weiß zunächſt faktiſch, daß mehrere der früheren 
treueſten Verbündeten Preußens in der entſcheidenden Plenar⸗ 
Sitzung vom 23. Februar in Dresden gegen Preußen ſtimmten, 
man weiß ferner, daß mehrere derſelben auf die Aufforderung 
der preußiſchen Regierung, zu den für den „Namens Preußen 
und ſeiner Verbündeten“ nach Heſſen und Holſtein entſendeten 
Kommiſſarius ausgeſtellten Inſtruktionen ihre nachträgliche Zu⸗ 
ſtimmung zu geben, entſchieden verneinend geantwortet haben, 
und endlich haben es wiederum mehrere Regierungen diefer ſ. g. 
Verbündeten gar nicht für erforderlich gehalten, auf die Eircular⸗ 
Depeſche vom 27. v. M. eine weitere Antwort zu erlaſſen. Ich 
will aber noch zur Feſtſtellung des gänzlichen Zerfallens dieſer 
bisher verbündeten Unionsſtaaten einen Schritt weiter zurückgehen, 
nämlich auf die entſcheidende Sitzung des Fürſtenkollegiums vom 
15. November, und aus dem authentiſchen mir vorliegenden Ma⸗ 
terial nur einige Punkte herausheben, zumal ſelbſt in den jüng⸗ 
ſten aktenmäßigen Darſtellungen dieſelben übergangen ſind. Dieſe 
Sitzung kann bekanntlich als der eigentliche Moment des völligen 
Untergangs der Union betrachtet werden, denn in ihr erklärte Herr 
v. Bülow Namens der preußiſchen Regierung, nachdem Herr 
v. Sydow ſich deſſen geweigert hatte, Preußen werde als Unions 
vorſtand die Verfaſſung vom 28. Mai nicht ins Leben führen, 
und betrachte dieſelbe ſeinerſeits als vollſtändig aufgehoben. 
Nichtsdeſtoweniger aber forderte man die kleineren Regierungen 
auf, gleichzeitig mit Preußen zu rüſten und ihre Truppen zum 
preußiſchen Heere ſtoßen zu laſſen. Hier nur ein paar Auszüge 
aus den nun folgenden Rückäußerungen der übrigen Bevollmäch⸗ 
tigten, die zur Genüge beweiſen, wie dieſe Staaten ſchon von 
dieſem Augenblicke an jede Gemeinſchaft mit Preußen als abge⸗ 
brochen betrachteten: Nachdem Herr v. Porbeck für Baden dar: 
auf hingewieſen hatte, daß hiermit der alte Vertrag gänzlich er⸗ 
loſchen ſei, dann der Staatsrath Seebeck (für die thüring'ſchen 
und anhalt'ſchen Staaten) die Vorlegung der Verhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen verlangt hatte, „weil es ſcheine, 
daß die Dinge dahin gekommen ſeien, wo die Ereigniſſe über die 
Worte hinausgehen,“ ergriff der oldenburgiſche Geſandte, Mosle, 
das Wort, um die Bedeutung des Aufgebens dieſer Verfaſſung, 
„welche die großherzoglich oldenburgiſche Regierung noch kürzlich 
wieder als den eigentlichen Zweck und Grund der Union ange⸗ 
ſehen zu müſſen erklärt habe,“ darzulegen, und fügte bei, „er 
müſſe an das eigene Urtheil und Rechtsgefühl der preußiſchen 
Regierung appelliren, da dieſelbe in zahlreichen Erklärungen und 
Deduktionen ſeit Jahr und Tag Andern gegenüber auf der Un⸗ 
verbrüchlichkeit der feierlich eingegangenen Verträge und auf der 
Unzuläſſigkeit eines einſeitigen Zurücktretens von denſelben beſtan⸗ 
den habe, namentlich da Oldenburg nur auf wiederholte und 


dringende Aufforderung Preußens und im Vertrauen auf Preu⸗ 


ßens Macht und Treue dieſen Verträgen beigetreten ſei.“ In 
ähnlichem Sinne ſprachen alle andern Bevollmächtigten, indem 
ſie mit dieſem einſeitigen Vertragsbruche Preußens das bisherige 
Band als völlig gelöſt betrachteten und erklärten. Es iſt ſchon 
möglich, daß ſich innerhalb des Bundestages noch ein Theil die⸗ 
fer Staaten wieder auf Seiten Preußens ftelle, aber dann thun 
ſie es, inſofern dies ihr Intereſſe bedingt, nicht aber, weil irgend 
welche rechtliche Verpflichtung vorliegt. Man weiß außerdem, 
wie thätig öſterreichiſche Agenten in der Zwiſchenzeit faſt an allen 
kleinern Höfen geweſen ſind, und es hat daher nur zu viel für 
ſich, wenn der ſehr gut unterrichtete Wiener Korreſpondent dem 
Krakauer „Czas“ heute ſchreibt: „Preußen habe mit der Wie⸗ 
derherftehung des Bundestages Oeſterreich beängſtigen wollen, dies 
habe die Herausforderung angenommen und bald werde es ſich 
zeigen, daß es Preußen eine nicht zu beneidende Stellung ein⸗ 
nehmen laſſen werde.“ Preußen hat ſeine bisherigen treueſten 
Bundesgenoſſen verloren, es iſt nur noch eine Illuſion, wenn 
man hier immer in offiziellen Aktenſtücken noch die bisherigen 
Unions⸗Regierungen wie Verbündete betrachtet und auch gern bes 
handelt; jeder Tag ſcheint jetzt beſtimmt, die Enttäuſchungen hier⸗ 
über zu bringen. 

88 Berlin, 16. April. [Das Reſultat der geſtrigen 
Abſtimmung in der erſten Kammer über das Mini⸗ 
ſterverantwortlichkeitsgeſetz] muß alle diejenigen, welche 
die Kammerdebatten nur flüchtig verfolgen, befremden. in 
Geſebz, das in ſeinen prinzipiellen Beſtimmungen mit mehr oder 
minder großen Majoritäten angenommen worden, von einer 
Kammer ſchließlich ganz verworfen ſehen, iſt ein Gottlob! nicht 
häufiges Vorkommniß. Dies Reſultat in feinen äußerlichen 
Urſachen zu erklären, bezweckt die nachfolgende vergleichende 
Ueberſicht der Abſtimmung. Es haben im Laufe der Berathung 


der Breslauer Zeitung wird morgen Nachmittags ausgegeben und verſendet werden. | 


über das Geſetz drei prinzipielle Abſtimmungen ftattgefunden. 
Die Kommiſſion hatte bekanntlich Präjudizial⸗Vorſchläge gemacht, 
welche beſonders die Abänderung des § 61 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in dem Sinne bezweckten, daß nicht jede einzelne Kam⸗ 
mer das Recht der Anklage ausüben, ſondern die Anklage gegen 
Miniſter nur durch gemeinſchaftlichen Beſchluß beider Kammern 
erfolgen ſollte. Die Abgeordneten Baumſtark, Zander und Jor⸗ 
dan hatten hierzu ein Amendement des Inhalts geſtellt, mit 
Beſeitigung jener Präjudizial⸗Vorſchläge in die Spezialberathung 
des Geſetzes einzugehen. Wer gegen dies Amendement ſtimmte, 
ſtimmte damit gegen die Grundlage des ganzen Geſetzentwurfes. 
Die zweite wichtige Abſtimmung betraf den § 1, welcher lautet: 
„Jede der beiden Kammern kann gegen die Miniſter wegen Ver⸗ 
faſſungsverletzung, Beſtechung oder Verrath Anklage erheben.“ 
Wer gegen das Amendement Baumſtark geſtimmt hatte, war 
befugt, auch gegen dieſen $ 1 zu ſtimmen. Wer für den $ 1 
ſtimmte, ſtimmte damit implicite für den Geſetzentwurf. Nun 
haben wir aber geſehen, daß das Amendement Baumſtark mit 
72 gegen 66 Stimmen, der $ 1 mit 74 gegen 58 Stimmen 
angenommen worden, dennoch wurde geſtern der Geſetzentwurf 
im Ganzen mit 72 gegen 59 Stimmen verworfen. Dieſe 
Zahlen erklären ſich auf folgende Weiſe. Die drei Minifter, 
welche Mitglieder der erſten Kammer ſind, nämlich Simons, 
v. Raumer und v. Weſtphalen, ſtimmten gegen das Amende⸗ 
ment Baumſtark und für § 1; Erſterer enthielt ſich der Ab⸗ 
ſtimmung über den Geſetzentwurf im Ganzen, die beiden Anderen 
entfernten ſich im Moment der Abſtimmung aus dem Saale. 
Es ſtimmten gegen das Amendement Baumſtark, für den $ 1 
und gegen den Geſetzentwurf im Ganzen die Abg. v. Oſten, 
Mandel, v. Prondzinski und v. Waldow⸗Reitzenſtein. Für das 
Amendement Baumſtark, für den $ 1 und gegen das Geſetz 
im Ganzen ſtimmte v. Katte. Es ſtimmten für das Amen⸗ 
dement Baumſtark, für den § 1 und enthielten ſich 
der Abſtimmung über das Geſetz im Ganzen Möwes und Graf 
v. Rittberg. Es ſtimmten für das Amend. Baumſtark, für 
den § 1 und fehlten bei der geſtrigen Abſtimmung über das 
Geſetz im Ganzen, ohne beurlaubt zu ſein, Bode, v. Enkefort, 
Gr. v. Helldorf, v. Jordan, Kolbe, v. Ladenberg, Lympius, 
v. Sanden, Gr. Vork und v. zur Mühlen. Außerdem ſtimm⸗ 
ten drei geſtern erſt eingetretene Abg. gegen das Geſetz. Dieſe 
Zuſammenſtellung ergiebt, daß die Neue Preuß. Zeitung die Ver⸗ 
werfung jenes ihr gehäffigen Geſetzes dem Zufalle zu danken 
hat, der es ſo gefügt, daß gerade diejenigen Abg. geſtern fehlten, 
welche prinzipiell bei den früheren Abſtimmungen ſich zu Gun⸗ 
ſten des Geſetzes entſchieden hatten. Dank auch den beiden 
Herren Miniſtern, daß ihre dringenden Amtsgeſchäfte ihnen nicht 
erlaubten, die wenigen Minuten länger im Saale zu verbleiben, 
welche dazu gehörten, ihre Stimme abzugeben. Herr Juſtiz⸗ 
minifter Simons enthielt ſich der Abſtimmung. 

SS Berlin, 16. April. [Verurtheilung der Neuen 
Preuß. Ztg.] Das Schwurgericht verhandelte heute in An⸗ 
weſenheit eines zahlreichen und eleganten Publikums den oft er⸗ 
wähnten Preßprozeß gegen den Redakteur der Neuen Preußiſchen 
Zeitung, Aſſeſſor a. D. Wagener, wegen öffentlicher Verleum⸗ 
dung und Beleidigung des Seehandlungs⸗Präſidenten Bloch. Der 
Angeklagte war in Begleitung feines Defenſors, des Rechtsan⸗ 
walts Furbach, vor den Schranken erſchienen. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft wurde von dem Aſſeſſor v. Radecke vertreten. Den 
Vorſitz führte der Direktor Haraſſowitz. Der Anklage liegen 
zwei Artikel der Neuen Preußiſchen Zeitung zu Grunde, deren 
einer ſich in dem Zuſchauer derſelben als Original⸗Artikel, der 
zweite dagegen unter den von der Redaktion nicht vertretenen 
Inſeraten befindet, welcher ſich nach dem Abdruck eines Artikels 
aus der Kölniſchen Zeitung zu einer Begutachtung deſſelben wen⸗ 
det und ſeine ſelbſtſtändige Anſichten entwickelt. In dieſen Arti⸗ 
keln fol, der Anklage nach, dem Präfidenten Bloch der Vorwurf 
grober Pflichtverletzung durch Verſchleuderung von Staatseigen⸗ 
thum gemacht worden fein, der ſich nach dem Inhalt der Artikel 
dadurch begründen ſoll, daß unter der Verwaltung des Herrn 
Bloch, das Seehandlungs⸗Inſtitut nicht nur die Fabriken deſſel⸗ 
ben in Breslau und Wuſter⸗Hausdorf zu Spottpreiſen, erſtere, 
die einen Bauwerth von 123,000 Mehl, gehabt, für 67,000 
Rthl., letztere für eine geringere Kauf- als früher Pachtſumme, 
verkauft, ſondern auch Waaren zu Schlauderpreiſen veräußert habe, 
hauptſächlich zu Gunſten jüdiſcher Handlungshäuſer. Eben fo 
beſchuldigen die inkriminirten Artikel den Herrn Bloch auch, daß 
er jüdiſche Commis beſonders bei Anſtellungen bevorzugt hätte. 
Man macht ihm ferner den Vorwurf der Unfähigkeit und der 
wiſſentlichen Verletzung ſeiner Amtspflichten, deten er ſich na⸗ 
mentlich durch den Verkauf eines preußiſchen Schiffes weit un⸗ 
ter dem wahren Werthe in Hamburg ſchuldig gemacht haben ſoll. 
Die Beleidigungen findet die Anklage in der Art und Weiſe, wie 
des Herrn Bloch in den Artikeln gedacht ſei, und hebt in die⸗ 
ſer Beziehung beſonders hervor, daß Herr Bloch gegen die Wahr⸗ 
heit ein entlaſſener Makler der Seehandlung genannt worden ſei 
u. ſ. w. Der Angeklagte behauptet im Allgemeinen, daß er für 
den erſten Artikel die Verantwortlichkeit als Redakteur 2 
tung übernehmen wollte, in Betreff des zweiten Artikels dies aber 
nicht konne, da, er vor bem Zbbrud deſeuben von dem Inhalt 
keine Kenntniß gehabt hätte, der erſte Theil deſſelben det Kölni⸗ 
ſchen Zeitung entnommen ſei, welche ſomit für den J olni⸗ 
Artikels verantwortlich wäre, der zweite Theil aber, * des 
nement betreffend, 8 dem Kaufmann b. Sternberg aus * be 

„Der Angeklagte verweigerte auf Grund die⸗ 
auf dieſen Artikel. Er 
erleumdung lautenden Anklage d 
ad ſucht denſelben mit 3 ihr⸗ 
die von außerordentlich 


treten hat. Anlangend die i 

3 hi er 90 Herrn Bloch, wie ſie 
ie Perſönlichkeit und die ähigkeiten des „ e 
15 jeder Staatsbeamte 3 bie zu. en m 
m fo mehr, wenn wie bier, e ſich um Einen ann 4 * 
der an der Spitze eines der bedeutendsten n 
während er in ſeinem eignen Geſchäft früher zwei Mal banquerott 


eine Kritik über 


u habe und des Staatsdienergeſetzes ungeachtet, wonach kein 
amter, der Schulden habe, angeſtellt werden dürfe, angeſtellt 
worden ſei. Von den Zeugen, die zum größten Theil auf Antrag 
des Angeklagten für den Defenſionalbeweis vorgeladen worden waren, 
beſtätigte allein der Kaufmann Eppner die Angabe des Angeklagten 
überall. Derſelbe hatte aus ſeinem frühern Verhältniſſe mit der 
Seehandlung her beſondere Kenntniſſe ihrer Verwaltung geſchöpft. 
Seine Ausſage iſt ſehr beſtimmt. Er ſtellt auf beſonderes Be⸗ 


gegen die vorgekommenen perſönlichen Angriffe und verlieſt amt⸗ 
liche Schriftſtücke, aus denen hervorgeht, daß Herr Bloch ein 
ſehr tüchtiger Beamter, namentlich nicht als Mäkler der See⸗ 
handlung entlaſſen iſt und macht darauf aufmerkſam, daß der⸗ 
ſelbe zum Lohn für ſeine Thätigkeit von der Regierung zum 
Präſidenten ernannt worden ſei. Der Staatsanwalt beantragt 
das Schuldig gegen den Angeklagten, völlig entſprechend der 
Anklage. Derſelbe ſei nicht blos auf die ſchriftliche Anklage hin 
plaidoiyrt, ſondern die Anklage geſtern auf den vollſtändigen In⸗ 
halt des erſten Artikels ausgedehnt, was von der Vertheidigung 
erheblich angegriffen wurde. Die Vertheidigung hatte den Abge⸗ 
ordneten zur zweiten Kammer, Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen, 
den Berichterſtatter der Kommiſſion der zweiten Kammer für die 
Prüfung der Geſchäftsführung des Seehandlungs⸗Inſtituts, zum 
Audienztermine laden laſſen, der eine genaue Kenntniß der See⸗ 
handlungsverhältniſſe haben ſollte. Derſelbe war indeß nicht 
erſchienen, ſondern hatte ſchriftlich erklärt, daß er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Abgeordneter zur Abgabe eines Zeugniſſes über Dinge, 
die er als Vertrauensmann jener Kommiſſion in Erfahrung ge⸗ 
bracht habe, ſich nicht verpflichtet fühle. Der Rechtsanwalt Fur⸗ 
bach beantragt wiederholt die Vernehmung dieſes Zeugen, der 
nach den Geſetzen ſein Zeugniß nicht verweigern könne. Der 
Defenſor widerlegte die Ausführungen der Staatsanwaltſchaft, 
bemühte ſich, die Unſchuld der angeblich verläumderiſchen Be⸗ 
hauptungen und die Hinfälligkeit der Anklage zu erweiſen und 
ſprach ſeine Erwartung aus, daß die Geſchwornen ſeinen 
Clienten für nicht ſchuldig erklären würden. Nach langer Bera⸗ 
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dung und Beleidigung, indeß nur mit 7 gegen 5 Stimmen, 
ruͤckſichtlich des zweiten Artikels auf Nichtſchuldig der Ver: 
leumdung und ſchuldig der Beleidigung mit mehr als 7 Stim⸗ 
men. Wegen des Ausſpruchs auf den erſten Artikel tritt die 
Berathung des Gerichtshofes ein, der dem Aus: 
ſpruche der Geſchwornen beitritt. Der Antrag des 
Staatsanwalts geht dahin, den Angeklagten zu Imonatlicher 
Gefängnißſtrafe zu verurtheilen. Das Gericht verurtheilte den⸗ 
ſelben zu 5 Monaten Gefängnißſtrafe, Konfiskation der inkrimi⸗ 
nirten Nrn. 112 und 30 der Neuen Preuß. Zeitung und Bes 
kanntmachung des Urtels auf Koſten des Angeklagten in die 
gedachte Zeitung. Die Sitzung ſchloß Nachmittags 5 Uhr. 


Es iſt unlängſt von uns einer Adreſſe Erwähnung gefches 
hen, welche die hier aus den öſtlichen Provinzen verſammelt ge⸗ 
weſene Deputation des Bülow⸗Cummerowſchen Vereins 
zur Wahrung der landwirthſchaftlichen Intereſſen an Se. Maje⸗ 
ſtaͤt richtete. Dieſelbe lautet nach der „Spen. Ztg.“ wie folgt: 

„Allerdurchlauchtigſter u. ſ. w. Ew. königliche Majeſtät haben die 

äußere Politik Preußens in die konſervative Bahn gelenkt und ſomit 
Europa den Frieden erhalten. Geruhen Ew. königl. Majeſtät, von den 
aus mehreren * hierher geeilten, allerunterthänigſt Unterzeich⸗ 
neten hierfür den ehrfurchtsvollſten Dank, ſo wie den Auodruck des 
Vertrauens dafür in Gnaden entgegenzunehmen, daß die Stellung und 
ber ‚Diana, mmehen Preußen gebührt, auch fortan feſt behauptet werden 
wird. r knüpfen daran die Zuperſicht, daß Ew. königl. Majeſtät 
nunmehr eben ſo die inneren Verhältniſſe des Staates in die konſer⸗ 
vative Bahn zurückführen, und alle dem erhaltenden Prinzipe zur Seite 
ſtehenden Elemente nicht weiter beeinträchtigen laſſen werden, damit 
reußen auch von innen wieder erſtarke und ſtark bleibe, und ſomit den 
ihm, durch das ruhmwürdige Königshaus der Hohenzollern gewordenen 
ang in den äußern Verhältniſſen zu behaupten vermöge. Die innere 
Kraft unſeres eliebten Valerlandes beruht bekanntlich daupffachlich in 
dem Flor der Landwirthſchaft. Ueber drei Viertheile der ganzen 
Beyzlierung widmen dieſem Gewerbe alle Kräfte und alles Kapital an 
Geldmitteln, Intelligenz und Arbeit. Dieſes Gewerbe vermag daher, 
iR es in Flor, Ferner blühend und mächtig darzuſtellen; iſt es ge» 
lähmt und zertüfte, vermag es nicht, die Bedürfniſſe des Staates zu 
b es. müchgg und ſtark, wenn alle ſeine verſchiedenen 
Provinien den, kann feine Stellung unmöglich behaupten, wenn 
nicht ihnen allen, insbeſondere auch den öſtlichen, die hauptſächlich ge⸗ 
litten haben, gleiche Rechnung getragen wird, wenn die Lebenselemente 
der, faſt nur Ackerbau treibenden, Provinzen keinen Schutz und keine 
8 Förderung erhalten. Daher richten wir an Ew. königliche 
vor Allem die allerunterthänigſte Bitte: einen Miniſter des 
Ackerbaues alsbald ernennen zu wollen und dazu einen Mann aller» 


gnäbigf u erwählen, der ſelbſt vom Fach, die wahren Bedürfniſſe der 
and chaft in allen 1 lungen und Conſequenzen zu er⸗ 
wägen verſteht, die konſerdatigen lemente in der Agrargeſetzge⸗ 
bung zu wahren geeignet iſt, und daher ſich nicht durch Fommunifti- 
14 ed oktrinen beirren läßt, fonderwfie abweiſet, und jollten ſie auch 
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Juſti Organiſation nicht verändert, oder wenigſtens für den 
hören aa cen viel billiger Re wird; nicht m — Ri müſ⸗ 
8 — on ſchildern, welche Ka itals⸗Kündigungen jetzt brin⸗ 
eiep 4 er höpothekariſche Kredit in Folge der neueren Agrar- 
Zustande ung, und bei der Störung des feſten Vertrauens auf ſichere 
tbänigk- ganz zerrüttet iſt. In letzterer Hinſicht bitten wir allerunter- 
Konmiſſoi aß Ew. königl. Majeſtät geruhen mögen, einer beſonderen 
7 on die ſchleunigſte 8 des Hypothekenweſens in 
leiter une alsbald übertragen zu 1 en, daß der Kredit dadurch er⸗ 
Ew und nicht vielmehr, wie bisher, bedeutend erſchwert werde.“ 
„königl. Majeſtät wollen ſchließlich annoch geruhen, in Betreff der 
tonmeind e⸗Ordnung, der Kreis. Bezirks- und Provinziäl⸗Vertre⸗ 
ind unſere ehrfurchtsvolle Bitte in Gnaden zu genehmigen, welche da⸗ 
N 0 1 „daß das Geſetz vom 11. März 1850 nicht eher zur Aus- 
bi ug gebracht werde, als bit die jetzt ſchon begonnenen Beſtre⸗ 
gen es, je nach den provinziellen Bedürfniſſen, in natur wüchſi⸗ 
9 Einklang mit denſelben zu bringen, ein befriedigendes Reſultat 
han. haben.“ Di — große Besölferung würde aller fonjer« 
überfiet Bindemittel beraubt, den zerſtörenden Doktrinen ſyſtematiſch 
ſert werden, ſollte vor der Ausführung deren Möglichkeit nicht 

nach den provinziellen Bedürfniſſen abgewogen und begrenzt werden. 
. allerunterthänigſt Unterzeichneten, dem praktiſchen Leden angehö- 
— Fee Ew. königl. Mafeſtat die gewiſſenhafte Zuſicherung, daß 
in Aa dem . und tenen Bauernſtande eine ſichere Erwartung 
chrſurchro olle ze hi, und daß bie ‚Nicht; ewährung unſerer 
teen vollen Bitte gerade bei dieſem wichtigen Stande einen unbe⸗ 
aren üblen Eindruck hervorrufen würde. Eine die provinziel⸗ 

— Bedürfniſſe nicht mißachtende Gemeindeordnung wird leicht Ein. 
Head finden, und die wohlwollenden Abſichten Ew. königl. Majeſtät 
wis tung auch ganz befriedigen. In tiefſter Devotion verharren 

d 1c. ꝛc. Berlin, 26. März 1851. (Folgen die Unterſchriften.) 

Berlin, 16. April. [Tagesbericht.] JJ. MM. der 
König und die Königin begeben ſich morgen (Donnerſtag) nach 
3 und werden daſelbſt während der nächſten Feiertage 

en. 2 

Nachdem das neue Strafgeſetzbuch für die geſammten preu⸗ 
biſchen Staaten nun alle Stadien der geſetzlichen Berathung durch⸗ 
laufen hat, iſt daſſelbe vorgeſtern vom Könige beſtätigt 
und vollzogen worden. Die Publikation deſſelben durch die 

eſetzſammlung ſteht daher nunmehr unmittelbar bevor. * 

Wie die Voß. Z. erfährt, dürfte der Fürſt Pleß den durch 
den Tod des Fürſten Wittgenſtein erledigten Oberkammerherrn⸗ 

oſten erhalten, das Miniſterium des königlichen Hauſes da⸗ 
gegen in der nächſten Zeit noch nicht wieder befegt werden, ſon⸗ 
dern bis auf Weiteres in den Händen des geh. Raths von 

aſſow verbleiben. 

Es iſt bei der Prüfung des Militär⸗Etats in der zweiten 
Kammer bekanntlich von einer Seite Einſpruch erhoben worden, 
gegen die höhere Beſoldung zweier Regimenter der 

tmee, des 1. Garde⸗Regiments und des Regiments 

arde du Corps. Es wird (fo ſchreibt die Nat.⸗Itg.) nicht 
unintereſſant ſein, zu erfahren, daß ſchon unter der Regierung 
des verſtorbenen Königs mehrfach der Verſuch gemacht wurde, 
dieſen Regimentern die bewilligten Kompetenzen zu entziehen; 
dieſer willigte jedoch nie ein, „da ſich dies Privilegium“, wie es 
in einem Reſkripte hieß, „nicht blos in ihrer Beſtimmung, ſon⸗ 
dern auch in ihren Thaten begründet.“ Der Urſprung der Stämme 
des 1. Garde⸗Regiments fällt in die Jahre 1673—1689, das 
Regiment Garde du Corps iſt von Friedrich dem Großen 1740 
errichtet. Dieſe Regimenter haben ſtets mehr als das etatsmä⸗ 
ßige Gehalt bezogen. Die Offiziere bekamen bis 1805 Kleider⸗ 
und Tiſchgelder und die Offiziere des 1. Bataillons Garde hatten 
freien Tiſch an der Marſchallstafel. Es fanden dieſe Begünſti⸗ 
gungen ihren Grund hauptſächlich darin, daß dieſe Truppen neben 
der Beſtimmung für den Krieg als beſondere Leibwache gedient 
haben. Die Vergünſtigung, die dem 1. Garde⸗Regiment geſchenkt 
worden, beſteht darin, daß ſämmtliche Offiziere das höhere Ka⸗ 
vallerie⸗Gehalt beziehen, außerdem hat das Regiment einen 13. 
Hauptmann, deſſen Stelle unbeſetzt bleibt, mit 1300 Rtl. Ge: 
Ferner erhält der Regimentskommandeur und feder Skabsoffiziet 
ein monatliches Tafelgeld von 40 Rtl., jeder Hauptmann von 
20 Rtl., jeder Lieutenant von 20 Rtl. und jeder Portepee⸗Fähn⸗ 
rich von 6 Rtl. Endlich erhält jeder Offizier 5 Rtl. monatliche 
Kleidergelder. Den Offizieren des Regiments Garde du Corps 
ſind dieſelben Zuſchüſſe gewährt. 

Die Zahl der männlichen Unterſuchungsgefangenen in der 
Stadtvoigtei iſt ſo ſehr geſchmolzen, daß ſie gegenwärtig nicht 
über 200 beträgt. An wirklichen Unterſuchungsgefangenen ſind 
nicht fünfzig in Haft, eine ſo geringe Anzahl, wie ſie ſeit dem 
Sommer 1848 nicht vorgekommen. Dagegen mehren ſich täg⸗ 
lich die Strafgefangenen und namentlich die, welche wegen Poli⸗ 
zeikontraventionen Strafen zu verbüßen haben. 

Wie wir vernehmen wird uns Graf Alvensleben morgen 
verlaſſen und nach Dresden zurückkehren, heut hat er wiederholt 
Konferenzen mit Herrn v. Manteuffel gehabt. 

Die Thätigkeit der Kammern wird nach deren Wieder⸗ 
zuſammentritt nur noch eine kurze ſein; man ſagt, dieſelben wür⸗ 
den zum 6. Mai geſchloſſen werden. 

Der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau wird in Kurzem in 
die preuß. Armee treten. 


5 Deut ſchlan d. 

* Kaſſel, 15, April. [Parade.] Heute w 
preußiſchen Bataillon die 2 Genugthuung für u 06 
kannte Paradengeſchichte. Das Bataillon ſtand heute Morgen 
in großer Uniform mit fliegender Fahne auf dem Friedrichsplatze, 
Front nach dem Palais aufgeſtellt. Um 10 uhr kam der Kur⸗ 
fürſt, ihm zur Seite Graf Leiningen, an der Spitze einer 
ſehr zahlreichen und glänzenden Suite, beſtehend aus fämmteichen 
hier garniſonirenden berittenen Offizieren. Als derſelbe ſich in 
der Nähe des Kommandeurs befand, brachte dieſer ein drei mali⸗ 
ges Hurrah aus. Der Kurfürſt trug die Uniform eines preu- 
ßiſchen Generals und den ſchwarzen Adlerorden und ritt 
an der Fronte des Bataillons hinunter, worauf daſſelbe zweimal, 
einmal in Zügen und ſodann in Kolonnen defilirte. 


Stuttgart, 12. April. [Die Beſtrebungen des 
Adels.] ir haben bereits mitgetheilt, daß der Adel Wür⸗ 
tembergs bei der Reviſion der Verfaſſung auf Repräfentation des 
großen Grundbeſitzes zu dringen beabſichtigt. Aus den darüber 
gepflogenen Verhandlungen geht hervor, daß er als geſchloſ⸗ 
ſene Partei auftreten wird und der Regierung für die Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Abſichten, ſeine Unterſtützung zur „Förderung der 
Sache der Ordnung und Wiederbereinigung der in den letzten 
Jahren in Verwirrung gerathenen Angelegenheiten des Larades” 
anbietet. — Die Wahlen gehen mit gewohnter Langſſamkeit 
vor ſich, die Betheiligung iſt ſehr gering. 4 

Das Kriegsminiſterium hat auf Wiedereinführung der Prü⸗ 
gelſtrafe beim Militär angetragen, der k. Geh.⸗Ra th, aber in, 
feinem Gutachten ſich gegen dieſen Antrag einftiv amig aus 
geſprochen. (W. 3. 

Mannheim, 13. April. [Die Miſſion der Zefuiten] 
fängt an, Unzufriedenheit zu erregen. Es fielen: lo ute mißbilli⸗ 
gende Aeußerungen und die Polizei ſah ſich verank ißt, Verhaf⸗ 
tungen vorzunehmen. Man fürchtet, daß die wei tere Thätigkeit 
der Miſſion Veranlaſſung zu Erzeſſen geben kö nnte, und iſt 
Mt von einiger Beſorgniß für die Ruhe un euer Stadt er⸗ 

: (Pr. 3.) 

München, 13. April. [Tages neuigkei ten.] Miniſter 
v. d. Pfordten wird das Portefeuille wieder 1 ibernehmen. Die 
Gerüchte, daß der baierſche Bundestags⸗Geſandt e v. Xylander 
in Frankfurt durch Legationsrath Dönniges e eſetzt werden ſolle, 
und daß unſer Geſammtminiſterium beſchloſſen habe, die Bevoll⸗ 
mächtigten Baierns bei den Dresdener Konf erenzen abzuru⸗ 
fen, finden in unterrichteten Kreiſen, wenigſte ns zur or feine 
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Dresden, 15. April. Se. Majeſtät der König von 
Griechenland find heute früh %,5 Uhr von Prag wieder hier 
eingetroffen und heute Mittag nach Altenburg abgereiſt. — Se. 
königliche Hoheit der Prinz Albert iſt heute früh nach Leipzig 
gereiſt. 8 (D. J. 
Leipzig, 16. April. [Hohe Reiſende.] Geſtern find die 
Königin von Baiern, auf der Rückreiſe von Berlin nach 
München begriffen, und der König Otto von Griechenland 
von Dresden kommend, hier eingetroffen und im Hotel de Ba⸗ 
viere abgeftiegen. — Ebenſo traf geſtern der Prinz Albert, 
Herzog zu Sachſen, von Dresden hier ein und nahm ſeine 
Wohnung im Hotel de Baviere. (D. A. 3.) 

Darmſtadt, 11. April. [Ferien.] Heute haben ſich beide 
Kammern über die Oſtern. bis Ende dieſes Monats vertagt. 
Die Ausſchüſſe werden mittlerweile viel zu arbeiten haben und 
die Kammern dann bei ihrem Wiederzuſammentritte, die erſte am 
28., die zweite am 30. d. Mts. hinlänglichen Stoff zu Bera⸗ 
thungen finden. (F. J. 

Aus Thüringen, 12. April. [Die Wittwe Ludwig 
Philipps] ſoll bei Koburg ein Landgut angekauft haben und 
im Begriffe ſtehen, ſich dort niederzulaſſen. — Die Herzogin 
von Orleans iſt mit ihren beiden Söhnen nach Eiſenach zu⸗ 
rückgekehrt. 

Hannover, 14. April. [Die Dresdener Konferen⸗ 
zen und der Bundestag.] Die Dinge dürften jetzt ſchnell 
ihrem Ziele entgegeneilen, denn mit Macht werden bereits die 
Zurüſtungen getroffen, den Sitzungsſaal in dem Thurn und 
Taxisſchen Palais in der Eſchenheimergaſſe zu Frankfurt a. M. 
in ſeiner altherkömmlichen, würdigen Weiſe in den Stand zu 
fegen, um die Bundesgeſandten aufzunehmen. — Die 
öſterreich. Note iſt ſchon am 11. April Vormittags in Berlin 
eingetroffen; wir befinden uns diesmal nicht im Stande, mit der 
ſonſt von uns gemeldeten Beſtimmtheit über den Inhalt der⸗ 
ſelben zu berichten, müſſen uns vielmehr auf ein ſtark verbürg⸗ 
tes Gerücht beſchränken. Hiernach wäre der Inhalt wiederum 
ein ſehr allgemein gehaltener, der ſich nur in Bezug auf die 
Eröffnung des Bundestages mit Beſtimmtheit dahin ausſpricht, 
daß man nichts dagegen habe, denſelben nunmehr auch, wie ſol⸗ 
ches früher von Oeſterreich fo nachdrücklich proponirt worden, 
zu beſchicken. Es ſoll ſodann eine Rekapitulation ſeit Eröffnung 
des formellen Bundestags von Seiten Oeſterreichs folgen, worin 
ſehr ausführlich dargethan wird, wie Oeſterreich ſchon von An⸗ 
fang an das Beſtreben hatte, eine Reorganiſation der Bundes⸗ 
Verfaſſung auf allein rechtlich begründete Weiſe durch das Bun⸗ 
desorgan zu erſtreben, und daß Preußen ausſchließlich es war, 
welches mit ſeinem Anhang von Verbündeten jenem Vorhaben 
entgegentrat, auf das es jetzt ſich gezwungen ſieht, ſelbſt zurück⸗ 
zukommen. Alsdann wird darauf hingewieſen, wie gefahrvoll es 
bei beſonders wichtigen auswärtigen Ereigniſſen für Deutſchland 
hätte ſein müſſen, ſo ohne alle Centralregierung und äußere Ver⸗ 
tretung dazuſtehen. Aus der ganzen Note geht unter formellen 
höchſt freundſchaftlichen und zu vorkommenden Verſicherungen deut⸗ 
lich hervor, wie Oeſterreich über feine ſtaatsmäuniſchen 
und diplomatiſchen Handlungen und Vorausſichten höch⸗ 
lich triumphirt und ſich ſo ganz beſonders wohlgefällt, 
daß ſeine Weiſſagungen und Prophezeiungen ſo gänzlich 
und unbedingt eintrafen. Es werden jetzt wohl weitere Un⸗ 
terhandlungen über den Zeitpunkt der Eröffnung und die Form 
derſelben bei der Bundesverfammiung erfolgen und es ſcheint 
uns, daß mit dieſer öſterreichiſchen Note die derartigen Unter: 
handlungen über Projekte in der deutſchen Frage beendigt ſeien, 
da nunmehr beiderſeits die rechtliche und formelle Exiſtenz der 
alten Bundesverfaſſung und des Bundestags anerkannt iſt, und 
alle ferneren Differenzen im Schooße der Bundesverſammlung 
desverſammlung wird Oeſterreich, wenn nicht ſchon früher, 
ſeine beiden Bevollmächtigten zu den Dresdener Konferenzen ab⸗ 
berufen; dies wird auch für die anderen Staaten das Signal 
ſein, ein Gleiches zu thun, und damit haben die Dresdener 
„freien“ Konferenzen ein ſeliges Ende. Die noch dieſer Tage 
ſtattgefundene Sitzung der kombinirten zweiten und vierten Kom⸗ 
miſſion hat ſich lediglich auf das von der vierten Kommiſſion 
entworfene Schiedsgericht bezogen, das Ganze war mehr 
formeller Natur und hatte keine eigentliche praktiſche Bedeutung. 

(D. A. 3.) 

Hamburg, 15. April. [Auswanderung.] Bemerkens⸗ 
werth dürfte die Notiz ſein, daß der Kommandeur der deutſch⸗ 
braſilianiſchen Legion auf dem Schiffe „Danzig“ der ehemalige 
preußiſche Lieutenant und Mitredakteur der weiland „Abendpoſt“, 
Herr Kaas, iſt, der erſt kürzlich von dem Berliner Schwurge⸗ 
richt in contumaciam verurtheilt wurde. Heute ſollte das 
Schiff „Harmonien“, Kapitän Ulander, mit beinahe 200 Aus⸗ 


wanderern, faſt lauter ſchleswiger und holſteiner Privaten, nach 


Newyork abgehen. Daſſelbe, welches erſt vor Kurzem von einer 
Reiſe aus Oſtindien zurückgekommen iſt, konnte aber nicht ſo 


ſchnell die Ausrüſtung beſchaffen, und wird daher erſt innerhalb 


8—14 Tagen reiſefertig ſein. Auch das Schiff „Emma und 
Louiſe“, Kapitain Viereck, welches wieder eine zweite Anzahl Ko⸗ 
loniſten nach der Kolonie Donna Franciska in Braſilien über: 
fahren ſoll, liegt ſchon zur Aufnahme derſelben in unſerem Ha⸗ 
fen bereit. Daſſelbe wird beſtimmt am 1. Mai abgehen. 
(pr. Ztg.) 
Kiel, 15. April. Die hier zirkulirende, geſtern von uns bes 
richtete Erzählung über die Vorfälle, die zwiſchen dem preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Offizierkorps in Rendsburg und dem däniſchen 
Oberſten v. Baggeſen Statt gehabt haben, ſoll in allen we⸗ 
ſentlichen Theilen mit der über dieſe Vorfälle erhobenen akten⸗ 
mäßigen Darſtellung übereinftimmen, die Erbitterung des Offi⸗ 
zierkorps aber noch dadurch geſteigert fein, daß Oberſt Baggeſen 
nach den Vorfällen des erſten Abends eine Denunciation wider 
die betreffenden Offiziere eingereicht hat. Ob dieſe Differenzen 
zu der Reiſe des FMe. Legeditſch, der geſtern hier war, die 


Veranlaſſung gegeben haben, oder ob ein anderer Grund zur 


Reiſe vorgelegen hat, wiſſen wir begreiflicher Weiſe nicht; jeden⸗ 
falls hat der FMe. Legeditſch mit dem Grafen Mensdorff 
eine längere Konferenz gehabt. Man will übrigens wiſſen, 
daß in den Verhältniſſen der beiden Bundes-Kommiſſäre in der 
letzteren Zeit eine gewiſſe Kühle ſich bemerklich gemacht hat. 

Daß auch den neuerdings entlaſſenen in validen Offtzieren 
nur eine einmalige Abfindungsſumme bewilligt, und der Bewilli⸗ 
gung kein Vorbehalt einer anderweitigen Regulirung ihrer Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe, von der es früher hieß, daß ſie in Ausſicht 
ſteht, hinzugefügt if, hat die dem Ehrgefühl des Landes durch 
die unbeſchränkte Aufhebung des Penſionsgeſetzes geſchlagene 
Wunde wieder aufgeriſſen. — Auch das Kommando der Er⸗ 
ſatzbrigade iſt jetzt aufgelöſt, und ſind die derſelben obliegen⸗ 
den Geſchäfte reſp. auf das Departement des Krieges und die 
Landkriegskommiſſäre übergegangen. Der Oberſt v. Garrelts 
verbleibt noch bis weiter in dem jetzigen Verhältniſſe, wozu er 
kommandirt worden, während die übrigen Offiziere der Erſatz⸗ 
brigade in Kiel die weitere Beſtimmung über ſich abzuwarten, 
und die als Schreiber ꝛc. zu dem Kommando der Erſatzbrigade 
kommandirten Unterofſiziere und Soldaten zu ihren reſp. Trup⸗ 
pentheilen zu retourniren haben, um in das Kontingent eingerei⸗ 
het oder entlaſſen zu werden. u 

Kurz vor Abgang der Poſt erfahren wir noch, daß die Hoff⸗ 
nung auf eine Löſung der rückſichtlich des Rendsburger 
Kronwerks obwaltenden Streitfrage in einem gerechten Sinne 
an faktiſcher Begründung gewinnt. Der Gang der Verhandlun⸗ 
gen ſoll ein zufriedenſtellender ſein. Dem hieran im grö⸗ 
ßern Publikum ſich knüpfenden Gerücht, daß die öſterreichiſche 
Beſatzung in Neumünſter bereits Ordre zur Marſchbereitſchaft 


= 


erhalten habe, um demnächſt nach Rendsburg zu gehen und das 
Kronwerk zu beſetzen, ſowie daß die däniſche Beſatzung des 
Kronwerks bereits in nächſter Zeit ſich bis auf eine halbe Meile 
hinter das Kronwerk zurückziehen werde, darf indeß natürlicher⸗ 
weiſe vorläufig nicht Glauben geſchenkt werden, weil damit die 
allgemeine Sachlage und namentlich die rechtliche Kompetenz der 
Grenzregulirungskommiſſion, der bekanntlich die Entſcheidung der 
Frage nicht zusteht, keinesweges harmonirt. 
Der „Fr. Pr.“ wird von der Eider berichtet: „Wie man hier 
hört, erlauben die Dänen bis jetzt noch nicht, daß die in Fried⸗ 
richsſtadt anſäſſig geweſenen Einwohner mit dem Wiederauf⸗ 
bau ihrer Häuſer beginnen. Man bringt dieſe Anordnung mit 
der beabsichtigten Befeſtigung der genannten Stadt in Zuſam⸗ 


menhang. „N. 
Oeſterreich. Zr 

* Wien, 16. April. Den Chefs verſchiedener Ge⸗ 
werbe⸗Etabliſſements wurden von den Polizei⸗Bezirks⸗Direk⸗ 
tionen Liſten zugeſchickt, in denen ſie nicht nur das Nationale, 
ſondern auch die Konduite ihrer Arbeiter, Gehilfen, 
Geſellen u. ſ. w. anzugeben haben. Unter andern Rubriken 
finden ſich auch folgende: „Hang zum Trunke, Hang zum 
Spiele, Hang zum Raiſonniren; politiſche Gefin 
nungs- und Handlungsweiſe. Zahlreiche Chefs Ich 
die Zumuthung der Ausfüllung der letztangegebenen Rubriken mit 
der Bemerkung ab, daß es außer dem Berufe des Gewerbsherrn 
ſtehe, ſich mit dem Ausforſchen und Angeben der politiſchen An⸗ 
ſichten und Handlungen ſeiner Arbeiter zu befaſſen. 

Der Herr Miniſterrath v. Hye befand ſich vor einigen Tagen 
im Auftrage des Juſtizj⸗Miniſteriums in Brünn, um den Spiel⸗ 
berg zu beſuchen. Es handelte ſich hierbei um authentiſche Er⸗ 
hebungen über den ſittlichen Zuſtand der Sträflinge, um darnach 
die im neuen Strafbuche aufzunehmenden Disziplinarſtrafen inner⸗ 
halb des Strafortes zu regeln. — Der königl. großbritanniſche 
Kurier, Herr Moore, iſt mit nach Berlin beſtimmten Depeſchen 
hier durchgereiſt. Er ſoll der Ueberbringer einer Note ſein, die 
den Eintritt Geſammt-Oeſterreichs in Deutſchland zum 
Gegenſtande ihres Inhalts hat. — Aus verbürgter Quelle, ſagt 
das „Neuigkeits⸗Bureau“, können wir die Mittheilung machen, 
daß eine abermalige Reduzirung des verzinslichen Papier gel⸗ 
des beantragt iſt. Die kommiſſionellen Verhandlungen ſind über 
dieſen Gegenſtand bereits eingeleitet. — Aus Anlaß des bereits 
in das Leben getretenen Notariats hat das Juſtizminiſt 
an die Gerichts⸗Behörden ein Cirkularſchreiben mit dem Auftrage 
erlaſſen, die nicht felten zum Nachtheile der Parteien getriebene 
Winkelſchreiberei einer ſtrengen Beaufſichtigung zu unterdie hem. 

Italien. u 

Nom, 5. April. (Räubereien.] Während das Bandenun⸗ 
weſen in der Romagna ſich ſeinem Ende nähert, nehmen nächt⸗ 
liche Einbrüche und Anfälle von Straßendieben hier gleichſam 
überhand. Auch am hellen Tage iſt es nicht mehr geheuer, 
ſich einſam in den nicht bewohnten Theilen der Stadt zu erge⸗ 
hen. So ward vorgeſtern Nachmittag ein Engländer auf der 
Straße, die zwiſchen Weingärten und kleineren Villen von St. 
Stefano Rotondo zum Lateran führt, von drei mit Meſſern und 
Dolchen bewaffneten Kerlen angehalten, die ihn nöthigten, ſeine 
Uhr und ſeine Baarſchaft, ja ſogar das Sacktuch und ein Fe⸗ 
dermeſſer ihnen zu übergeben, und die dann gemächlich weiter 
gingen. Dergleichen Anfälle ſind nun zwar zu keiner Zeit hier 
ſelten geweſen, doch in der Regel nur vor den Thoren auf ent⸗ 
fernteren Seitenwegen. So kenne ich unter andern einen Deut⸗ 
ſchen, der vor mehreren Jahren unweit der Kirche S. Sebaſtian 
ebenfalls von drei Räubern überfallen wurde, die ihm das Sei⸗ 
nige abforderten. Er hatte indeſſen mehr Muth als der Englän⸗ 
E baun . Suelans Nene, denn er ſchlug zwei von den Busch: 


waffnet hatte, zu Boden, während der dritte nur durch halsbre⸗ 
chende Flucht ſich retten konnte. (A. 3.) 


Rußland. 

Kaliſch, 10. April. Im künftigen Monat wird bei Lo⸗ 
wiez ein großes Lager errichtet werden, welches die Truppen 
des Aten Infanterie-Corps unter General⸗Lieutenant Paniutin 
beziehen werden. Dieſe Truppen beſtehen aus der Aten Infan⸗ 
terie= Divifion unter General⸗Lieutenant Karlowicz, aus der 
5ten Infanterie⸗Diviſion unter General: Lieutenant Labinzoff, 
und aus der Hten Infanterie⸗Diviſſon, welche in Warſchau ſteht, 
während die beiden anderen Divifionen im Königreiche dis⸗ 
locirt find. Die Proviantlieferungen für das Lager hat in Dies 
fen Tagen der von Lowicz aus nach Warſchau gereifte General⸗ 
Lieutenant Karlowicz mit jüdiſchen Kaufleuten abgeſchloſſen. 
Die Manövers, welchen der Kaiſer beiwohnen wird, dürften in 
der zweiten Hälfte des Monats Mai ſtattfinden. Des⸗ 
gleichen wird ſich auch das Iſte Infanterie⸗-Corps im Gouverne⸗ 
ment Auguſtowo zu einer Muſterung vor dem Kaiſer verſam⸗ 
meln. — Zu den großartigen Bauten, welche gegenwärtig War 
ſchau entſtehen ſieht, wird nächſtens das neue Erziehungs 
Inſtitut für Adelige gezählt werden können, welches im groß 
artigen Maßſtabe noch in dieſem Sommer begonnen werden wir 

(Conſt. Bl. a. B. 
ran krei ch. i 

** Paris, 14. April. [Das Miniſterium und die 
öffentliche Meinung.] Die Preſſe hat es bereits ſatt, ſich 
über das neue Miniſterium zu äußern; aber die politiſchen Sa⸗ 
lons haben den Gegenſtand noch nicht erſchöpft. Namentlich iſt 
der unglückliche Baroche, deſſen Ernenn eine bar 
roque bezeichnet, der Brennpunkt unzähliger, „in Gift getauch⸗ | 


ter Pfeile“. Wenn man ihm nur wenigſtens nicht das Porter 
feuille des Aeußeren anvertraut hätte, ſo ließ man ſich ihn 
noch gefallen, aber für einen Diplomaten bringt er durchaus 
weder Schule noch natürliches Talent mit ſich und wie die 
unglücklichen Beiſpiele anderwärts bewieſen, reicht die Hingebung 
allein nicht aus, um einen leidlichen Adminiſtrativ⸗Beamten zu 
einem brauchbaren Miniſter des Aeußern umzuſchaffen, beſonders f 
da man Herrn v. Marmont für dieſen Poſten di 9 
bel hatte. N 

„Ja, was wollt ihr — entgegnete heut ein Witzbold, als 
dieſe Einwendungen gegen Hrn. Baroche vorgebracht wurd 
ihr habt Hrn. Baroche nicht drinnen (à Pinterieur) For) 
wollen, fo hat man ihn draußen (à Per 
gelaſſen.“ N 

Der Witz iſt gut, beſſer aber wäre es jedenfalls gew 
hätte ſich ſeiner ganz entäußert, beſonders da ſich d 
nicht beſtätigt, daß Herr Brenier zum U 
nannt werden ſoll. Die Budget⸗Kommiſſion h 
einen Riegel vorgeſchoben, indem ſie den a 


derungen des Budgets für das auswärtige wenig 2 
heit zeigt. u | 

Uebrigens verſichert man, daß ken ® zwei Ernen 
des neuen Kabinets nur dazu di 5⁰ . um für andere die 
ſonen den Platz offen zu erhalten. derſichert man, eint 


Ernennung des Hrn. Randon dal daus nicht ernſtlich 
ſei und 1 ür * N betreffende Miniſterium außer 
fehen ſei; ebenſo wie Der” rouſeilhes nur für 9 — ) 
v. Fallour Platz halte. Letztere Annahme iſt jedenfalls 6 
richtig, ſowohl 3 ie v. Crouſeilhes überhaupt / 
1 PO der les en tei ei ten 7 N 
— Bals ein Aserünniger ä — als auch wei s 
v. Fallon wahrſcheinlich weder ſelbſt Luſt bezeigen rn . | 
3 . noch weniger die Genehmigung ſeiner 
dazu e ten f + „ 
Dagegen wird es immer wahrſcheinlicher, —— ausge⸗ | 
tung Changarnier’s im Werke iſt. Man ſpticht 


tauſchzen Händedrücken und gewechſelten Komplimenten zwiſchen 

Sauer und hangarnier und 1 andere Anzeichen deuten 

darauf hin, daß das Elyſee Mh dem berühmten General 

An hern ſucht, wein — man glaubt, feiner zu ber 
en! 


muß ſich, um dies zu begreifen, die Bedeutung Chan⸗ 
garnier's klar machen. 1 N ; 

It e Dur aniſt, iſt er Legitimiſt. iſt er Fuſioniſt? Wer 
kann dies wiſſen; auch handelt es ſich nicht darum. Der 
General gilt dafür, daß er immer und überall die In⸗ 
ſurrektion niederſchlagen wird, und darum iſt er der 

ann der Situation. 12 

Denn obwohl wir nicht die Dupe der allarmirenden Regie⸗ 

ſsbefehle ſind, welche den ruhigen Bürger aus Furcht vor 
ihren vorgeſpiegelten Schreckniſſen blind in die ihm vorgeſteckten 
Schlingen treiben wollen, ſo iſt es doch ſicher, daß die Departe⸗ 
ments immer mehr eine der beſtehenden Regierung feindliche 
Stimmung annehmen, und ſich am wenigſten einer Verfaſſungs⸗ 
verletzung zu Gunſten derſelben fügen werden, und ebenſo gewiß 
iſt es, daß die Verhältniſſe der Arbeiterklaſſen ſich in Beſorgniß 
erregender Weiſe verſchlechtern, und man weiß ja, wie ſehr die 

th zu Exzeſſen bereit macht. Es ſoll ausgemacht fein und 
Herr Cartier es beſtätigt haben, daß in dieſem Augenblicke in 
Paris zehn Tauſend Atbeiter ohne Arbeit ſind, daß dieſe 
Zahl gegen Ende des Monats auf das Doppelte ſteigen und 
nächſten Monat ſich verdreifachen wird. 

Man glaubt alſo den General Changarnier nöthig zu ha— 
ben, weil man ihm zutraut, daß er denjenigen Schrecken einjagen 
werde, vor welchen man ſich jetzt fürchtet. 

Uebrigens muß ich Ihnen doch ein pikantes Gerücht mitthei⸗ 
len, welches bezüglich der im Ganzen doch ziemlich plötzlich zu 
Stande gekommenen Miniſterkombination in Umlauf iſt und 
dieſelbe motivirt. Der Grund ſoll nämlich in einem ganz un⸗ 
vermutheten Widerſtande zu finden ſein, welchen dem Präſi⸗ 
denten ſeine bisherigen Commis in einer Geldangelegenheit ent⸗ 
gegenfegten. 

Die Familie Bonaparte hat nämlich angeblich ſeit einer Reihe 
von Jahren alte Forderungen an den Schatz geltend gemacht, 
der Staatsrath ſich ihnen aber jederzeit unzugänglich bewieſen. 
Se aan muthete nunmehr den Miniſtern zu, für ſeinen 
Be eigen König von Weſtfalen, welcher beim 
neralsgehalt aiſerreichs als Diviſionsgeneral fungirte, deſſen Ge⸗ 
zͤglichen X feit 1815 zu beanfpruchen und einen hierauf be⸗ 
derfeßte utrag in der Legislative einzubringen. Natürlich wi- 
N n ſich die Minifter dieſer Zumuthung, deren Wirkung ſie 
Hokausſahen; der Präfident aber gerieth über ihren Widerſpruch 
in Wuth und — das Miniſterium der Provokation 
war fertig. 5 

Ob dieſes ſich den neuen Geldſpekulationen des Präſidenten 
geneigter zeigen wird, ſteht zu erwarten. Doch mußte es durch 
die wenig freundliche Aufnahme, welche die letzte Geldforderung 
deſſelben in der Legislativen gefunden hat, hinlänglich gewitzigt 
worden ſein. 

Zum Schluß mache ich Sie noch auf einen mit vielem Geiſt 
geſchriebenen Artikel des Journ. des Deb. aufmerkſam, welcher 
8 deutſchen Confuſion beſchäftigt. Der Schluß deſ⸗ 

e „Was ſoll nun geſchehen, wenn möglicher 
rend an d fue und die Königreiche zweiten Ranges fortwäh⸗ 
auf den Dresd ajorität feſthalten, welche ſie zu ihren Gunſten 
ſeits nich ener Konferenzen geſchaffen haben und ihrer⸗ 
bene Jae mehr von Frankfurt hören woll en. In 

maren 1849 und 1880 gab es zwei Lager im Herzen von 
Deutſchland, eines zu Erfurt, wo Preußen ſich den An⸗ 
ſchein einer Umgeſtaltung des ga 0 f k 
zu Frank 9 ng des ganzen Bundes gab, das andere 
Ru furt, wo Oeſterreich aussprach, daß nichts verän⸗ 
3 en ſolle. Es könnten doch leicht auch noch 1851 
zwei Lager, eines in Frankfurt, das andere in Dresden ſtattfinden, 
nur würde Preußen diesmal in rankfurt den Status quo 
von 1815 vertheidigen, während Deſterreich auf Bewe⸗ 
gung beſtände. Und die Urſache dieſer widerſprechenden Al⸗ 
ternative liegt darin, daß eine wie die andere Macht vollkommen 
dentiſchen Beweggründen folgt, weil jede der Reihe nach ſtill⸗ 
deen will, wenn nicht die Macht auf ihrer Seite ſteht, um 
be Abſicht einer Umkehrung der Dinge Erfolg zu verſprechen. 
In der That waren die letzten Forderungen Oeſterreichs der⸗ 
artig, daß es nur allzu begreiflich war, wenn Preußen ſie um 
leden Preis zu verhindern geſucht hat.“ 

ie heutige Legislative war von keiner Bedeutung, dage⸗ 
gen ziehen die Verhandlungen der innern Kommiſſkon die 

ntliche Aufmerkſamkeit immer mehr auf ſich. Sie wird im⸗ 
get icchiedener reaktionär, d. h. dem Abſolutismus der Staats⸗ 

Se zugeneigt; N 

1 beſchloß fie heut: 

i daß im Fall einer Auflöſung der Munizipalräthe, die Ne: 

Sun eine Wiederwahl erſt nach Verlauf eines halben 

29 8 Ahres anzuordnen genöthigt wäre; 
daß im Fall einer Auflöſung es zum Erſatz des aufgelöſten 
Kunizipalraths keiner Spezial⸗Kommiſſion bedürfe, fondern 
for Majres die Geſchäfte derſelben bis zur Wiederwahl 

) daß leben. haben; | 

man gewiſſe Fälle feſtſtellen möge, in denen abberufene 
A aire's entweder für immer oder doch auf eine beſtimmte 

Sk wahlunfähig erklärt werden ſollen. 

Herzogin ur meinen Brief mit einer pikanten Nachricht. Die 
ein 9 licher Berry ſoll an Hrn. Thiers geſchrieben haben; 


en efhen voll Verſprechungen für den Fall, daß der 


atsmann eben ſo viel Geſchicklichkeit anwenden 
usplänen zu dienen, als er gebraucht hat, um 


8 haft er all über alle Lockungen erhaben: er verſichert 
blikaner zu fein und ſogar auch bleiben 


ſchied er 


7 


7 


ofa, 
krer 


de um im 

G. alm den 2 
Basen Si a e e Sa 
nämlich des Caftillo v Ayenfa zum Ambaſſadeur in Ming, 


werden um London zuſammengezogen. Die Furcht vor 
dem Geſpenſt eines ernſtlicheren Tumultes ſcheint ſich nicht un⸗ 
terdrücken zu laſſen, und der Londoner hat allerdings Urſache vor 
den Folgen eines ſolchen beſorgt zu ſein, wenn er den Charak⸗ 
ter ſeines Pöbels, des ſchlimmſten und verthierteſten in der 
ganzen Welt, berückſichtigt. Dazu kommt, daß ihm nicht blos 
fremde Diplomaten, ſondern auch amerikaniſche Zeitungen 
bange zu machen ſuchen. Der New⸗Porker Herald weiß es aus 
der „ſicherſten Quelle, daß während der Ausſtellung in und um 

iverpool die ſociale Republik proklamirt und die Erhebung 
von nordamerikaniſchen Freiſchärlern unterſtützt werden wird. 
Während der Kleinbürger auf dieſe Weiſe zwiſchen Furcht und 
Geldgier hin und hergezogen wird, nehmen die Arbeiten im Ge⸗ 
bäude ihren ungeftörten Fortgang, obgleich am Sonnabende von 
dreitauſend fremden Collis erſt fünfhundert geöffnet waren. 
Die leichten und gefälligen Dekorationen von Owen Jones 
beginnen dem Innern bereits ein recht feſtliches Anſehen zu geben, 
und iſt auch der bei weitem größte Theil auch der ausgepackten 
Sachen noch in ungeotdnetem Zuſtande, fo, bemerkt man doch 
ſchon einzelne hervorragende Züge, welche die verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten charakteriſiren. Beim Eintritte trifft man zuerſt auf 
ſpaniſches Gebiet, auf welchem bereits eine Menge geſchmack⸗ 
voller Verzierungen auf ſeinen Weinbau und die Tropenkultur 
hindeutend, unter dieſen eine uralte beſcheidene Kanone, wahrge⸗ 
nommen werden. Weiter oſtwärts erblickt man eine Sammlung 
belgiſcher Artillerie und anderer Waffen, und unmittelbar da⸗ 
neben die zierlichen eichenen Geſtelle Frankreichs, mit den 
Namen der Ausſteller verſehen. Im, Schiffe arbeitet le Seig⸗ 
neur noch immer an feinem Michael und Satan, welcher leßz⸗ 
tere ein ziemlich gräuliches Anſehen hat. Die Gruppe wird eine 
ſehr geſchickte Darſtellung der Milton'ſchen Auffaſſung ſein und 
gerade deshalb das beſondere Intereſſe des brittiſchen Publikums 
erregen. Eine kleine Strecke weiter erhebt ſich Gottfried von 
Bouillon auf einem gigantiſchen Streitroſſe. Mit dieſen 
Kunſtwerken wetteifern deut ſcher Seits die Amazone und der 
baierſche Löwe. Auf franzöſiſchem Gebiete iſt bereits eine 
reiche Sammlung Lyoneſer Seidenwaaren, Gobelins, Teppiche 
von Aubuſſon, Porzellane von Sepres, Pariſer Bronze, Juwelen 
und Kabinettiſchlerei ausgepackt und auf beiden Seiten des 
Schiffes ausgelegt. Von hier gelangt man nach Holland, 
ausgezeichnet durch ſchöne Kandelaber und Blumenvaſen. Von 
den vier ausgeſtgtteten Zimmern Oeſterreichs geſtehen ſogar die 
engliſchen Wochenblätter ein, daß fie die Ha upt-Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums erregen dürften, und die engliſchen Kunſt⸗ 
tiſchler und Holzſchneider bei der Betrachtung der Bettſtelle, des 
Bücherſchranks und der Servante förmlich verdutzt ſein würden. 
Der Zollverein macht ſich vorläufig nur durch die beiden ge⸗ 
nannten Statuen bemerklich und gewährt noch einen ziemlich 
chaotiſchen Anblick. Von hier gelangt man über das autokra⸗ 
tiſche, bis jetzt noch unenthüllte Rußland, in die demokratiſchen 
Freiſtaaten Nordamerikas, bedeckt mit allen Arten von Pflü⸗ 
gen und Ackerbau⸗Geräthſchaften. Die Schauſtellung der Yan- 
kees wird hier mit einigem ängſtlichen Intereſſe bewacht werden. 
Dieſe Herren benehmen ſich ziemlich ungenirt gegen John Bull, 
und ſtatt ihm Reſpekt zu erweiſen, geben fie ihm auf alle mög⸗ 
liche Weiſe zu verſtehen, er beginne alt zu werden und es ſei 
Zeit, daß Bruder Jonathan das von ihm begonnene Werk 
fortführe. Biegt man um die Südſeite gegen den Transparent, 
ſo gelangt man zur Schweiz, unter den Fremden am weiteſten 
in der Ausſtellung ihrer zierlichen Induſtrie vorgeſchritten. Ehe 
man von hier aus das Innere des brittiſchen Reichs betritt, 
muß man erſt die Vorhöfe feiner Kolonial⸗Induſtrie, in welchen 
Kanada den erſten Platz einnimmt, durchwandern. Die auf⸗ 
geſtellten brittiſchen Kunſt⸗Trophäen entbehren ſämmtlich jenes 
idealen Charakters, durch den ſich die deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen, überhaupt die kontinentalen, Produktionen auszeichnen. 
Sie ſind ſämmtlich mehr oder weniger auf den praktiſchen 
Nutzen berechnet. In dieſem Gebiete nimmt der Platz für die 
Skulptur (Sculptur Court) die äußerſte Südſeite ein, und 
zwiſchen dieſem und dem Mittelflügel befindet ſich der „Mittel⸗ 
alterthümliche Platz“ bereits mit einer großen Sammlung von 
Glasmalereien ausgeſtattet. Die „ſchönen Künſte“ kommen zu⸗ 
nächſt und werden außer einem ſehr mühevoll gearbeiteten Mo⸗ 
dell Li verpool's mit mehreren tauſend Figuren auch Sh ea⸗ 
kespeare's Geburtsplatz enthalten. Den bedeutendſten Raum 
nehmen ſchon jetzt die Ackerbau⸗Geräthe ein. Von mecha ni⸗ 
ſchen Kunſtwerken wird eine aſtronomiſche Uhr angekündigt, 
über welcher E. Henderſon in der Umgegend von Liverpool 
ſchon ſeit 1844 arbeiten ſoll. Die Uhr wird die Minuten und 
Stunden des Tages, die Stelle der Sonne in der Ekliptik, den 
Tag des Monates, mit Rückſicht auf die Schaltjahre, die ver⸗ 
ſchiedenen Veränderungen des Mondes, die täglichen Umdrehun⸗ 
gen deſſelben, Ebbe und Fluth in jedem Hafen der Welt, die 
goldene Zahl, die Epacten, das Sonnenjahr, den Cyelus, die 
römiſche Zinszahl, die julianiſche Periode, die mittlere Zeit des 
Sonnen⸗Auf⸗ und Unterganges von jedem Tage des Jahres mit 
ſeinen Namen und Feſten, die wandelbaren Feſttage u. ſ. w. an⸗ 
zeigen. Das ſchnellſte Rad wird ſich innerhelb einer Minute, 
das langſamſte in zehntauſend Jahren einmal umdrehen, 
und die Uhr wird in 1000 Jahren nicht um eine Minute 
irren, und innerhalb hundert Jahren nicht aufgezogen werden 
dürfen. Sie ſoll aus 170 Rädern und Getrieben, und mehr 
als 300 einzelnen Stücken beſtehen. — Aus Frankreich iſt 
unter andern phyſikaliſchen Inſtrumenten eine Probe mikrosko⸗ 
piſcher Schreibekunſt eingeſandt worden, welche in ihrer Art 
eben ſo ausgezeichnet iſt, als die aſtronomiſche Uhr. Auf einer 
Platte, nicht über einen Nadelknopf groß, befinden ſich, dem blo⸗ 


mikroskopiſches Objekt für Mr. Dent, 1851, Fromen à Paris.“ 
Die Inſchrift enthält ſechs Linien, von denen fünf in ſtarker 
Currentſchrift geſchrieben find; die Haar- und Grundſtriche find 
genau zu unterſcheiden und deutlich wie Kupferſtich; die ſechſte 
Linie iſt in Curſiv⸗Schrift mit großen ſchattirten Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, welche unter einem kleinen Mikroskope einen Zoll 
Länge haben. — Die britiſchen Ausſteller haben nur noch bis 
zum 25. d. M. Zutritt in's Gebäude und ſollen bis zu dieſem 
Termin ihre Arbeiten vollendet haben, damit der Kommiſſion die 
letzten fünf Tage zur Anordnung der nöthigen Maßregeln blei⸗ 
ben. Trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit dürfte doch noch Man⸗ 
ches einem ſpätern Datum aufgehoben bleiben, und die Eröffnung 
vor der Vollendung ſämmtlicher Ausſtellungen beginnen. Auch 
iſt keineswegs unwahrſcheinlich, (wenigſtens iſt es wünſchens⸗ 


l ; Rom, Perth,) daß eine nachträgliche Sichtung der Einfendungen vor⸗ 
cher fofort nach Unterzeichnung des Konkordats abrei en fol, wur genomm 2 
1 bre“ beſtreitet, daß der⸗Marquis de Vilheamg r. Der ſch en werde, da ſich beſonders unter den Statuen und Ma⸗ 


Paris 


worden ſei, um das Miniſterium des Aeußeren zu 


und r 


fie iſt wegen der Folgen ihres Auftretens nicht ohne Be⸗ 

Ki wie die großen Vorſichtsmaßregeln zeigen, deren Anwen⸗ 

115 für nöthig erachtete o war geſtern die ganze Gar⸗ 
onſign „was auch heute der Fall ift, 


r oß brit anunien. 
* Seifen, April. Jad unte dene 
fihern u können, daß aubt auf unzweifelhafte wer; ver: 
chm Zuge 3 Königin die dune 2 
reits die Befehle zu 9 werde, und der Lor * ne 
Die mmifigäri An en nöthigen Vorbereitungen gegeben habe. 
— ſind dem Herzog v. Welling⸗ 


t 2 
en Überiaffen, und ziemlich bedeutende Verſtärkungen 


den, Wonne Menge Sachen lum nicht Schund zu ſagen) befin⸗ 
werd denen man nicht gut begreifen kann, wie ſie zugelaſſen 
len am Arten. — 3600 Mann der Pariſer Nationalgarde ſol⸗ 
London in on chen Monats, zum Geburtstage der Königin, 
bereits Ausg e d beſuchen wollen. Im Meft-Ende werden 
getroffen. — * Vorbereitungen zu ihrem feierlichen Empfange 
Empfehlungen vorzuzeiſten Klubs werden ſolchen Fremden, welche 
Ratten. Das 3 100 en vermögen, Zutritt zu ihren Zirkeln vers 
breitet und erſetzt dem e in London fehr ausge⸗ 
ange önlig emden in den mei lle Dr 
luten M ngel We | Gofferundiigeen n Fällen den abſo 
smaniſehes . 

Musa gest 5. pi ie Reich. 
nmitten der vielen Zweifel über d 9 
a haben wir geſtern un gegen mate der ru 11 55 
offiziellen Bulletin eine euffiherfits veranlaßte in Ku 
fen, durch welche Unternehmungsluſtige eingetgp wm A en, den 
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zum erſten Male — und in der Folge wie bisher 
ßen Auge unſichtbar, die Worte eingegraben: Geſchrieben als ein ; 


Wir kennen kein zweites fo harmoniſch wirkendes 
gium. Die Früchte eines ſo einmüthigen Zuſammenwir 


Re Amarfe der 1 15 


Transport des ruſſiſchen Artillerieparks ſammt allem Material 
von hier nach Giurgin im Licitationswege zu übernehmen. Die 
Geſammtlaſt iſt auf 240,000 Oka (circa 6000 Centner) ange: 
geben, und der Licitationstermin auf übermorgen den 26. März 
A. St. anberaumt. Die Ihnen in meinem letzten Briefe mit⸗ 
getheilte Nachricht, daß die Räumung der Donau⸗Fürſtenthümer 
im nächſten Monate ſtattfinden werde, dürfte ſich demnach be⸗ 
wahrheiten, wiewohl im ganzen Lande Unterſchriften zu einer 
Petition geſammelt werden, in welcher um die Fortdauer der 
ruſſiſchen Okkupation gebeten wird. Merkwürdig iſt die Ruhe, 
mit welcher Veſik Efendi dieſem Treiben zuſieht. — Eine an⸗ 
dere intereſſante Licitations = Ausfchreibung hat ebenfalls dieſer 
Tage ſtattgefunden. Sie betrifft die Beiſchaffnung von 14,880 
Stück in Blei gefaßter Flintenfeuerſteine zum Bedarf der nach 
dem neuen Syſteme eingerichteten Grenzwache. 
(Conſt. Bl. a. B.) 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 17. April. Im Monat März d. J. haben 
das hieſige Bürgerrecht erhalten: 7 Kaufleute, 2 Hausbeſitzer, 
1 Lohnfuhrmann, 1 Schloſſer, 1 Schuhmacher, 1 Topfwaaren⸗ 
händler, 1 Korbmacher, 1 Reſtaurateur, 1 Schankwirth, 1 Kretſch⸗ 
mer, 1 Bäcker, 1 Gräupner, 1 Viktualienhändler, 1 Strumpf⸗ 
macher, 2 Fleiſcher, 1 Buchdrucker, 1 Kupferſchmied, 1 Senſal, 
1 Schiffseigenthümer, 1 Hof⸗Optikus und 1 Uhrmacher. 

Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 27, aus dem 
Königreich Sachſen 1 und aus Sachſen⸗Meinigen 1, 

In der Woche vom 14. bis 19. April wurden Seitens der 
hieſigen Stadt-Bau⸗ Deputation beſchäftigt: 5 

8 Maurer, 
9 Zimmerleute, 
151 Tagearbeiter. 


Breslau, 17. April. [Vaterländiſche Induſtrie.) 
Zur Londoner Ausſtellung liefert kurz vor Thoresſchluß der hie⸗ 
ſige Bernſteinwaaren⸗Fabrikant Herr Winterfeld, — als Er: 
gänzung der früher von ihm eingefandten Beiträge — noch einen 
Lichtſchirm aus maſſivem Bernſtein. Es ſind kaum zwei Mo⸗ 
nate, ſeitdem das Publikum die erſte Sendung Winterfeldſcher 
Bernſteinfabrikate beſichtigt hat. Damals lagen die Theile des 
neuen Kunſtwerks noch als Rohſtoffe aus, die Größe und Durch⸗ 
ſichtigkeit der Stücke erregten allgemeine Bewunderung. Nicht 
ein Körnlein des koſtbaren Materials wurde unnütz geopfert; die 
fünf Steine, aus denen das Ganze kunſtvoll zuſammengefügt 
iſt, haben ihren ganzen Umfang behalten. ö 

Das Mittelfeld des Schirmes, ein längliches Viereck von 
braunem, völlig durchſichtigem Bernſtein, iſt mit dem engliſchen 
Wappen und Hoſenband⸗Orden in bas-relief geſchmückt. Bis 
in die feinſten Nüancen athmet hier jede einzelne Figur Leben 
und Wahrheit. Deutlich ausgeprägt findet man ſogar die In⸗ 
ſchtift des Wappens: „Dieu et mon droit“ — und den Spruch 
des Hoſenband⸗Ordens: -„Hony soit qui mal y pense.“ — 
Die Seitenfelder des Schirmes ſind im Renaiſſanceſtyle gear⸗ 
beitet. Sie beſtehen aus weißgrundigem Bernſtein und ſind mit 


arabeskenartig geſchnittenen Blumen, welche ſich durch geſchmei⸗ 


dige und elegante Formen auszeichnen, reichlich verziert. Den 
Hauptſchmuck bildet jedoch das wohlgetroffene Bruſtbild Ihrer 
britiſchen Majeſtät und das Ihres fürſtlichen Gemahls, des 
Prinzen Albert. Die Bilder ſind aus reinem, alabaſterweißem 
Bernſtein, nach Art der Gemmen geſchnitten. 


ſowie die plaſtiſche Ausführung der Figuren grenzt an das Un⸗ 
glaubliche. Ja, man möchte wohl daran zweifeln, daß es Bern⸗ 
ſtein von dieſer Klarheit gebe, weit mehr aber noch daran, daß 
es möglich ſei, einem ſo ſpröden Material den zarteſten Glanz, 
und in dem erhaben gearbeiteten Schnitzwerk eine der kunſtvoll⸗ 
ſten Zierathen zu verleihen. Aber Herr Winterfeld hat uns 
von Beidem überzeugt. 

Das Piedeſtal und die Säule, auf welcher der Schirm ruht, 
ſoll durch ſchmuckloſe Einfachheit imponiren. — Noch um einen 
Tag, den Sonnabend, verlängert Herr Winterfeld die Schauſtel⸗ 
lung am Orte, damit dieſelbe auch denen zugänglich werde, welche 
heute von deren Beſuche abgehalten find. Künftige Woche reiſt 
Herr Winterfeld nach London ab, um ſein Werk dort perſönlich 
vorzulegen. 


* Breslau, 17. April. [Die Hauptreparatur der 
großen Orgel in der Haupt- und Pfarrkirche zu St. 
Eliſabet] durch den hieſigen Orgelbaumeiſter Herrn Adolph 


Lummert iſt nunmehr beendigt und zur Zuftiedenheit ausge⸗ 


fallen. Geſtern Vormittag fand nämlich im Beiſein des hochw. 
Kirchencollegii und der zunächft betheiligten Perſonen eine mehr: 


ſtündige Prüfung durch die non Seiten der ſtädtiſchen Behörde 


beauftragten Perfonen, den Herren Stadt- Bauratf, Stapel, 


niſt Seidel ſtatt. 


von Graun,“ für den augenblicklichen Bedarf gedient, nachher 
aber wieder geſchwiegen hatte, wird zufolge Beſchluſſes des 
hochw. Kirchencollegii morgen, als am Charfreitage, im Haupt⸗ 
gottesdienſt Mittags 12 Uhr den Geſang der Gemeinde wieder 
— begleiten. 


* Breslau, 17. April. [Die öffentliche Prüfung 


der älteren höheren Bürgerſchule in Breslau.] Es iſt 


unſtreitig eines der erfreulichſten Gefchäfte, über eine Anſtalt öf⸗ 
fentlich zu berichten, von deren Entſtehung man ſelbſt Zeuge ger 
weſen iſt, und deren Entwickelungsgang man länger als ein 
Jahrzehend aufmerkſam und theilnehmend beobachtet hat. Wir 
meinen die ältere höhere Bürger- oder Realſchule hierſelbſt, die 
wir darum die ältere nennen, weil ſie unlängſt an der höheren 
Bürgerſchule zum heil. Geiſt eine jüngere Schweſter erhalten hat. 
Wir haben jeder bisherigen öffentlichen Prüfung dieſer Anſtalt 
— und es wird dies bereits zehn Mal geſchehen ſein — beige⸗ 
wohnt, und ziöar nicht bruchſtückweiſe, ſondern von A bis 3; 
wir ſtanden ihr außerdem in mancherlei Beziehung nahe, und 
wiſſen, mit welchen erſchwerenden inneren und äußeren Hinder⸗ 
niſſen des Gedeihens die Verwaltung derſelben zu kämpfen hatte. 
Die ältere höhere Bürgerſchule hat von Anfang an das Glück 
gehabt, in ihrem Direktor Dr. Kletke einen Mann von päda⸗ 
gogſſchem Geiſte, pädagogiſcher Kraft und Umſicht zu beſitzen, 
einen Mann, der für die Verwirklichung der Idee eines wahr⸗ 
haft bildenden, den Anforderungen der Zeit entſprechenden „hö⸗ 
heren Bügerſchulweſens“ begeiſtert iſt, und der unbeirrt und mit 
Konſequenz der Erreichung eines höheren Zieles zuſtrebt. Die 
erwähnte Anſtalt erfreute ſich aber auch eines Lehrer⸗Kollegiums, 
deren Mitglieder in ſeltener Harmonie unter einander leben und 
mit ganzer Hingebung ihrem Beruf, dem heil. Werke der DE 
gendbildung, obliegen, deren Kräfte das ſchatfe Auge des Diet! 


i b i d ö alten weiß. 
tors die rechte Stelle anzuweiſen und zufammen zu 2 bers Kolle 


irkens blei⸗ 
; i liche 
ben aber auch der Welt nicht verborgen. Der ungewöhn \ 
3 ſich dermalen die Anftale befindet, bleibt 
das Verdienſt ihres Ditektors und e e 115 ausgezeich⸗ 
neten Lehrkräfte. — Die diesjährige öffen che rüfung lieferte 
ein glänzendes Reſultat. Das Programm betreffend, ſo können 


Muſikdirektor Heſſe, Ober-Organiſt Freudenberg und Orga⸗ 
Das erneuerte Werk, welches am dritten 
Pfingſttage 1849 das letzte Mal geſpielt, von da bis jetzt 
von der kleinen Orgel erſetzt wurde und nur am Charfreitage des 
vorigen Jahres zur Aufführung des- Oratorii: „der Tod Jeſu 


wie unſere Freude darüber nicht unterdrücken, daß die Abhand⸗ 
lung des Herrn Pror. Kleinert: „Ueber den Unterricht in der 
Chemie, wie er in der Realſchule ertheilt wird“ — einen neuen 
Lehrſweig in einer Weiſe beſpricht, die auch für den Laien in 
dieſet Wiſſenſchaft von Intereſſe iſt. Programme find für das 
Publikum, und deshalb ſollte man darin nicht Themata in fo 
wiſſenſchaftlicher Form bearbeiten, in welcher die Sache nur für 
den Mann vom Fach zugänglich iſt; nicht die Ergebniſſe gelehr⸗ 
tet Forſchungen gehören in das Programm, fondern in Journale 
der Gelehrten. — Die Abhandlung des Pror. Kleinert bekundet 
den praktiſch⸗durchgebildeten Schulmann, der feines Gegenstandes 
mächtig iſt, und auch nicht der wiſſenſchaftlichen Grundlage ent⸗ 
behrt. Die mit Sorgfalt geſchriebenen „Schulnachrichten“ ent⸗ 
halten manchen belehrenden und beherzigenswerthen Gedanken. Das 
Publikum erfährt hier, daß das Ziel der Anſtalt an ſich unverrückt 
daſſelbe geblieben iſt, wie es ſich die Anſtalt ſeit der erſten Ent⸗ 
laſſung ihrer Abiturienten im Jahre 1839 geſteckt hatte. Sie 
hat von jeher nur Jünglinge durchſchnittlich im Alter von 18 
und 19 Jahren mit geübter Denkkraft, mit geſchaͤrftem Beobach⸗ 
tungsvermögen, mit lebendigem Intereſſe für die höchſten Güter 
der Menſchheit, nicht blos für die materiellen des Lebens, und 
mit der für die verſchiedenen Berufskreiſe des höheren bürgerli⸗ 
chen Lebens nothwendigen wiſſenſchaftlichen Grundlage entlaſſen. 
Wir erfahren aber auch zu unſerem Leidweſen, daß der Real⸗ 
ſchller noch Prüfungen zu beſtehen hat, wo fie dem Gymnaſſal⸗ 
chüler erlaſſen werden, und daß mancher Vater ſich bitter getäufcht 
ſieht, welcher gehofft, ſein Sohn werde nach abſolvirter Matu⸗ 
ritätsprüfung an der Realſchule, und nachdem er feine prakti⸗ 
ſchen, auch Univerſitätsſtudien, freilich extra ordinem, abſolvirt, 
zuletzt auch die gleiche Prüfung mit andern, der Gymnaſialbil⸗ 
dung theilhaftig gewordenen, glücklich beſtanden hat, dann auch 
leiche Qualifikationen füt den Staatsdienſt erlangen. Es iſt 
niederdrückend, den Realſchüler nur in den Subaltern⸗ oder ſo⸗ 
genannten praktiſchen Dienſt gewieſen, den Gymnaſialſchüler das 
gegen in die höchſten Regionen aufſteigen zu ſehen. Erfreulich 
dagegen iſt es zu vernehmen, wie gerade in den Standen, wo 
das Maaß der Bildung durch keine Verordnung beſtimmt, von 
keiner Prüfung abhängig gemacht iſt, wie in den Ständen des 
Landwirths, des Kaufmanns, des Mechanikers u. ſ. f. das Ver⸗ 
langen nach einer tieferen, wiſſenſchaftlichen und Geiſtesbüdung 
ich mit jedem Jahr ſteigett. Die Erfahrung lehrt, daß die künf⸗ 
tigen Landwirthe, Maſchinenbauer, Hüttenleute am längſten der 
Anſtalt verbleiben, und es werden feit Jahren auch in Breslau 
wie in andern großen Handelsſtädten in die größeren Handels⸗ 
geſchäfte Abiturienten und Primaner der Realſchule begehrt. — 
Werfen wir noch einen Blick auf die ſoeben geſchloſſene öffent⸗ 
liche Prüfung! Das Ergebniß derſelben dürfte ein durchweg be⸗ 
friedigendes, ſehr erfreuliches zu nennen ſein, ſelbſt den ſtrengſten 
Anforderungen gegenüber. Ueber die „Ausſtellung“ haben die 
Zeitungen bereits anerkennend berichtet. Wir haben nie eine 
ſchönere geſehen. Was die Schüler des Heri Haberſtrom 
und Mächtig geleiſtet, ſteht den gelieferten Stücken im Hand⸗ 
eichnen der Schüler des Herrn Bolte nicht nach; in jedem 
Gebiete hat ausgezeichneter Fleiß ſich in ausgezeichneten Leiſtungen 
kundgegeben und allgemeine Anerkennung gefunden. — Der Aus⸗ 
fall der mündlichen Prüfungen hing in den meiſten Fällen von 
der verſchiedenen Individualität der Craminatoren ab. Es iſt 
nicht Sache des Referenten, ſich darüber des Näheren in dieſen 
Blättern zu äußern. Nur ſo viel wollen wir bemerken, daß ſich 
in den Schülern das Weſen des Lehrers deutlich abſpiegelt, und 
daß von der Geſchicklichkeit im Examiniren der Ausfall der Prü⸗ 
fung bedingt war. An beſchämenden Bemerkungen von Seiten 


Das blendende des Lehrers bei unrichtigen Antworten der Schüler fehlte es eben⸗ 
Weiß des Stoffes, eine der ſeltenſten Erſcheinungen im Bernſtein, | 


ſowenig, als an humanen Berichtigungen des Falſchen. Die Hal⸗ 
tung der Schüler machte einen angenehmen Eindruck, ſie war 
durchweg er Friſch und lebendig zeigten ſich die Sexta⸗ 
ner in der Religion, im Rechnen und im Latein, und wohlunter⸗ 
richtet die Quartaner B im Deutſchen und Franzöſiſchen, die 
Tertianer B befriedigten in der Chemie und in der Geſchichte. 
Was in der Ober⸗Sekunda im Engliſchen und im Deutſchen 
geleiſtet worden, entſprach den Kräften der Schüler, und zeigte 
von einem tieferen Eingehen in das Penſum und von einer hö⸗ 
heren Auffaſſung des Gegenſtandes. Daſſelbe gilt von der Phy⸗ 
ſik und der Geſchichte in Ober⸗ und Unter⸗Sekunda (Staats⸗ 
verfaſſung der Griechen). Sehr regſam waren die Quintaner A 
im Latein, ſehr genau die Quintaner B in der Naturbeſchrei⸗ 
bung vorliegender Natur⸗Exemplare, recht gründlich die Quarta⸗ 
ner A im Kopfrechnen, gut bewandert die Tertianer A in der 
Geographie Aſiens, vielfeitig die Tertianer der obern und untern 
Abtheilung in der Mathematik und ſchlagfertig im Franzöſiſchen. 
Sehr befriedigend waren die längeren Expektorationen der Pri⸗ 
maner in der Chemie, ziemlich ſicher in der franz. Literatur, rocht 
gewandt in der Mathematik. Im Geſange geſielen die Vor⸗ 
träge Einzelner und die Chöre. Unter den Deklamationen er⸗ 
freuten ſich mehrere des Beifals. Ausgezeichnet waren einige 
eigene Arbeiten, namentlich eine Deutſche: „Die Niebelungen 
und die Ilias,“ und eine franzöſiſche: „Sur la mission histo- 
rique de peuples“, die jedoch der Vortragende nicht genügend 
memorirt hatte. In der Schlußrede ſprach ſich Herr Direktor 
Kletke über die „Bildung des Kunſtſinnes“ unſerer Jugend in 
ediegenen und kräftigen Worten aus. Es wurde der heilſame 
Einfluß der Pflege dieſes Sinnes nachgewieſen und das Bedauern 
ausgeſprochen, daß hierin von Seiten der Eltern nicht das Er⸗ 
orderliche angeſtrebt werde. Die Realſchule biete Gelegenheit 
zur Anregung des Kunſtſinnes dar, fie will keine Künſtler bilden, 
fondern ihre Schüler nur in die Vorhallen der Kunſt einführen. 
Mit welchem Erfolge dies bisher geſchehen, das läßt ſich ſowohl aus 
den Vorträgen im Geſange, als in der Sprache, in den plaſti⸗ 
ſchen Darſtellungen und in den 700 Stück Zeichnungen der 
Schüler entnehmen. Die Abiturienten empfingen väterlich⸗wohl⸗ 
wollende Worte auf ihren künftigen Lebensweg. — Heil der 
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HBiſchof, Fönigl. preuß. 53 850 und 


Unverkürzt und unverſtümmelt find fie wieder da, fo, wie fie aus Herz 
und Feder der 2. Dichter gefloſſen. Es heißt: Es iſt Alles 
‚bereit! Nehmet fie hin für die hungrigen Seelen zu Anfertigung neuer, 
glaubensvoller Geſangbücher! Wir ftehen am Vorabend einer Refor⸗ 
mation an Haupt und Gliedern. Abgethan wird bald ſein das Alte, 
Verfälſchte, was ſeit einem Jahrhunderte der Aufklärung die lutheriſche 

irche verunreinigt und verführt hat. Crüger: Allernächſtens wird 
wieder eine ſolche Liederſammlung von Berlin hier erwartet. Für 


Choral⸗Melodien hat die Schule etwas gethan, aber lange noch ni 


enug. In Schleſien 
enge ei Geſangbücher, z. 
Liegnitzer, Brieger, Bunzlauer; hat doch das kleine Löwen ſogar ſei 
da hat man ein altes und neues Breslauer, ein altes un 
neues Jauerſches; die neuen alle durch die aufgeklärte, glaubensloſe 
Zeit verwäſſert und entſtellt. Geradezu unchriſtliche Lieder find darin 
aufgenommen. Darf z. B. „Das Grab iſt tief und ſtille ꝛc.“ von 
v. Salis drinnen Platz finden? (Dieſes wahrhaft dichteriſche Lied ſteht 
z. B. im neuen Jauer. Geſ.⸗Buche Nr. 770; beſonders Vers 5 iſt an 
taufend Gräbern nach erhebender Sangweile zu größter Erquickung 
en worden: Hundertauſenden ift er in's Herz 
Unſer neues Breslauer Geſangbuch hat das kräftige, alte verdrängt. 
Man hat ſich damals ſowohl an den darin waltenden Glauben als 
auch an die Form geſtoßen. Gerade heute vor 51 Jahren wurde in 
den Breslauer Stadtkirchen das neue eingeführt. — Es wurde eine 
Anzahl Stellen daraus namhaft gemacht, worin die alten Verſe ver⸗ 
ſchlechtert find, und die neuen angeblich nach Unchriſtenthum ſchmecken, 
Der alte, glaubenstreue, wahrhaft ehrwürdige Gerhard mag ſich dabei 
draußen in ſeinem Grabe umgedreht haben. — Ein paar Stimmen 
aus der Verſammlung machten alles Ernſtes den Vorſchlag, das alte 


iebts für ia Gegenden und Städte eine 


ein Glogauer, Hirſchberg . 


Geſangbuch ſtatt des neuen wieder einzuführen. Rückſichtlich des did” 
e Clans ſtehet es allerdings unter der Linie 3 Mittel- 


igkeit. Man vergleiche dagegen das Jauerſche. — Einige einge” 
en Fragen wurden 3 — Erſt über 14 Tage iſt wieder 
erſammlung. E. a. w. P. 


Breslau, 17. April. [Schwurgericht.] Unterſuchung wider 
den Dienſtjungen Auguſt Tötze, wegen verſuchter Brandſtiftung. 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: R. A. Weymar. 
Der Angeklagte, kaum 12 Jahr alt, ſoll verſucht haben, die Woh. 
nung ſeines Brotherrn mittelſt einiger aus dem Ofen entnommener 
Feuerbrände anzuzünden. Er wurde jedoch zeitig genug daran verhin- 
dert, jo daß aus der verſuchten Brandſtiftung ein Schaden nicht ent- 
ſtanden iſt. Die Geſchworenen erachten den Knaben des ihm zur Laf 
gelegten erbrechens ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilt ihn zu 
monatlicher Einſperrung in eine Beſſerungs⸗Anſtalt. 


e. Löwenberg, Mitte April. [Schulen. — Gräfin 
d Oultremont. — Eine Verhaftung.] Anfang dieſes 
Monats fanden die Prüfungen in den hieſigen evangeliſchen und 
katholiſchen Stadtſchulen ſtatt. In der evang. Schule am dten 
jedoch nur der 3 Knabenklaſſen, in der kathol. am 10ten 
die Prüfung der ſämmtlichen Schulkinder. Beide Schulen, un 
ter Leitung der Herren Rectoren Pfahl und Kapolke, leiſten 
wirklich Ausgezeichnetes, ſo ſind z. B. mehrere Knaben aus der 
Iſten Klaſſe der evang. Stadtſchule in der Ober⸗Tertia benach⸗ 
barter Gymnaſien aufgenommen worden. Je beſchränktere Mit⸗ 
tel beiden Lehrer⸗Collegien zu Gebote ſtehen, um fo mehr Aner⸗ 
kennung verdienen ſolche Reſultate. — Auf dem fogenannten 
Hartheberge bei Neuland, eine Stunde von hier entfernt, wird 
auf Koſten der Beſitzerin jener Herrſchaft, der Gräfin d' Oulte⸗ 


mont, ein Armen⸗ und Krankenhaus gebaut. Daſſelbe, 70 Fuß 


lang, 50 Fuß tief, 2 Stockwerk nebſt Souterrain, ſoll in Ver⸗ 
u herrlichen Anhöhe be 
findlichen Kirche. Das fromme Gemüth der Gräfin findet in 
dieſem Werke echt chriſtlicher Nächſtenliebe ſeinen wahren Aus⸗ 
druck. Bekanntlich bringt die Gräfin d'Oultremont, Wittwe des 


f 1843 heimgegangenen Wilhelm J., König von Holland, von wel: 
chem ſie es erblich überkommen hat, den größten Theil des Jah⸗ 


res in ihrer Heimath bei Aachen zu und verweilt alljährlich wäh⸗ 
rend der Sommermonate auf ihrer benachbarten Herrſchaft Neu⸗ 
land. Die dazu gehörigen Dörfer Seifersdorf, Kunzendorf, Keſ⸗ 


ſelsdorf und Wenig⸗Rankwitz find reich an unterirdiſchen Schätzen, 
Kalk⸗, Sandſtein⸗, Gyps⸗ und Steinkohlengruben gewähren den 
Bewohnern Arbeit in Menge. — Am 13. April wurde eine 
ältere Frauensperſon auf ihrer Durchreiſe hier verhaftet. Sie 
hatte eine Rolle voll von falſcher Doppel-Louisd'oren und einen 
falſchen Thaler bei ſich. Die bis jetzt mit ihr angeſtellten Ver⸗ 
höre haben noch zu keinem befriedigenden Reſultate geführt. Die 
angebliche Kartenlegerin Reinſch, geb. Seidel, angeblich aus 
Klitſchdorf, Kreis Bunzlau, erging ſich bisher in ſo frechen Lü— 
gen und Widerſprüchen, daß erſt die erfolgten Recherchen in be 
nachbarten Städten einige Auskunft über ihre Perſönlichkeit ge⸗ 


währen werden. 


2 € 0 + 
MWannigfaltiges. 
— (Berlin, 16. April.) Die erſte Auflage des unlängſt erſt hier 
bei G. Reimer unter dem Titel: „Das Leben des Miniſters vom 


Stein“ erſchienenen Werkes von Pertz ſoll faſt gänzlich vergriffen ſein. 


Die von Archenholz nach den beſten Quellen bearbeitete und im 
Jahre 1793 hier in der Spenerſchen Buchhandlung erſchienene „Ge⸗ 
a d des 7jährigen Krieges“ iſt jetzt auch in Franfteich, wie bereits 
eit längerer Zeit in England, an Militärſchulen als Lehrbuch einge— 


führt worden. 


— 1 14. April, 2 Uhr Mittags). Soeben iſt das Dampf⸗ 
ſchiff Herzog Wilhelm bei einer Thalfahrt vor der hieſigen Brücke 
untergegangen. Die darauf geweſenen Auswanderer und ſonſtigen 
Perſonen nd ſämmtlich gerettet — deren Güter jedoch nicht. — Eben 
wird geſagt, daß auch ein Kind vermißt werde. — Das Schiff iſt, bei 
der ſehr ſchwierigen Durchfahrt des mittleren Bogens der Brücke, an 
(Hann. Bl.) 


— (Wien, 16. April.) Der Präfvent der kaiſerl. Leopold. Karoli- 
niſchen Akademie, Nees v. Eſenbeck bringt Folgendes zur Kenntniß: 
Nachdem in den letztverwichenen Jahren der kaiſerl. Leopold. Kaxolini⸗ 
Ku Akademie der Naturforſcher mehrere ihrer Mitglieder, welche zu⸗ 

eich dem Kollegium der Adjunkten angehörten, durch den Tod entriſ⸗ 
5 worden, deren Stellen nun wieder beſetzt ſind, bringen wir hierdurch 
die Namen der fämmtlichen Adjunkten zur Kenntniß der Akademie und 


der k. Leopold. Karoliniſchen Akademie? Die 


— De Karl Friedr. mische v. Martius, Prof. der 


J. Hofrath 
und Prof. der Phyſik und Chemie in Halle. 8 0 
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we (Sm —.— 20. März.) Das gen, da wir am 28. Febr. 
verſpürten, Ar im Archipel, mit größerer 
efligkeit aber hauptſächlich in K Theil de An Auf 25 Sale 

odus ſtürzte unter dem Stoß ein Th hs len Beſeſtigungen ein; 
wei Thürme brachen zuſammen; der eine die et am Eingang der 
Stadt n der Nähe des Hafens liegt, bede e mit feinen Rulnen das 
4 e des öͤſterreichiſchen Lloyd, 05 Geſchäfte 
3 glücklicher Weite einige Augenblicke zuvor entfernt hatte. Die Geld. 


gewachſen.) ] B 


ona“ 


ſäcke und Archive wurden indeß aus dem Schutte wieder hervorgeſchafft 
in Makri, einer Stadt von 3 10,000 Seelen, war die ul 
fung am ſchrecklichſten: ſämmtliche fteinerne Häuſer ſowie die Maga⸗ 
Bin ſtürzten ein. Die aus Erde und Holz gebauten Häuſer, welche 
e 565 blieben, ſind dergeſtalt beſchädigt, daß ſie niedergeriſſen werden 
müſſen. Die von dem Gebirge losgeriſſenen Felsſtücke füllten den Ha⸗ 
im von Eltenide an. Im Innern endlich verſchwanden ganze Dorf- 
Ki ten. An mehreren Orten that ſich die Erde auf und fpie Steine 
und Ströme ichn ade erdpechartigen Waſſers aus. Gegen tauſend 
‚Perfonen follen in dieſen verſchiedenen Ortschaften getödtet worden fein, 
8 die Zahl derſelben wäre unendlich größer 8 wenn der Stoß 
Rr Nacht ſtattgefunden hätte. Noch bis jetzt iſt die Erde nicht zur 
uhe gekommen, doch find die Bewegungen nur ſchwach. (A. Z.) 


iſt de (Aus einem Tagebuch in Californien “).] Das Klima 
5 en Bergen hier gut e ſeit Ende Aprils — und heute ſchrei⸗ 
wir den 3. Auguſt — haben wir einen ununterbrochen blauen 


. 


nmel, während ſeloſt nicht einmal mehr Thau fällt, und Abends aus⸗ 
90 hangene Wäſche über Nacht trocknet. Dabei blühen noch wunderba- 
Bob Blumen, und die Bäume ſehen friſch und grün aus, der 
75 en iſt aber hart wie Stein, und eine Quelle verſiegt nach der an⸗ 
wen Die Hitze iſt allerdings in der Tageszeit drückend, nichtsdeſto⸗ 
oe ſcheint die oft durch eine kühle 15 gemilderte Luft geſund. 
Enn ſehlte freilich noch, daß man in dieſem Lande krank fein ſollte! — 
en intereſſanteres Land für einen Schriftſteller giebt es, Br ich, in 
hät ganzen Welt in dieſem Augenblick nicht, und zum Stoffſammeln 
alte ich keinen beſſern Augenblick wählen können, als den gegenwärti⸗ 
geit Ich will nur ein Beiſpiel davon, das ich in ſpäterer ruhigerer 
5 einmal auszuarbeiten gedenke, kurz erwähnen. — Ein Oſtin dier 
ruft der Nähe von Bombay kommt in die kleine Stadt geſtürzt und 
Indian e . Engliſch die Amerikaner um Hülfe an: die 
f 3577 hätten ihn eben überfallen und ihm 1900 Dollars in Gold: 
ken abgenommen. Die Amerikaner greifen nach ihren Büchſen und 
— 51 auf Indianer, dieſe fliehen, die Amerikaner folgen in die Berge, 
M le Indianer endlich Stand halten und mit Pfeilen, Piſtolen und 
der d die Schüſſe der Verfolger erwiedern. Indeſſen mag einigen 
r Amerikaner doch eingefallen fein, daß fie ein wenig zu hitzig in die⸗ 
4 ache verfahren ſind, ſie nehmen alſo den Muhammedaner, der ih⸗ 
u aus mehr als einer Hinſicht anfängt verdächtig zu werden, gefan⸗ 
& und bringen ihn mit nach Murphys. Da kommen Indianer ins 
3 und es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß der Oſtindier gelo⸗ 
Een „us nicht allein keine 1900 Dollars, ſondern nicht einmal einen 
den im Vermögen gehabt hat. Indianer und Weiße bewachen jetzt 
Do Muhammedaner, und eine Deputation geht nach dem indianiſchen 
wir hinauf, um dort den angerichteten Schaden zu unterſuchen. Als 
ie as Dorf, d. h. die Buſchhütten des Stammes, erreichten, fanden 
verſ ſie verlaſſen, einen Theil niedergebrannt, Proviſionen und Decken 
fü engt und umhergeſtreut. Die Indianer waren in die Berge ER 
üchtel. Unſere indianiſchen Führer, theils mit Flinten, theils mit Bo» 
ji und mit Pfeilen bewaffnet — wir ſelber trugen nicht einmal un⸗ 
ei Meſſer — brachten uns bald auf die richtige Spur; ihr gellender 
Sal ward von verſchiedenen Seiten, von Klippen herunter, aus 
uchten heraus beantwortet, und von allen Seiten en ſich be⸗ 
waffnete Krieger dem Zug an, oder ſprangen an den Berghängen hin, 
4 voraus. — Oben auf dem Gipfel des ſcheidenden Gebirgorückens 
550 der Reſt des Stammes verſammelt, die Frauen mit ihrem Gepäck, 
i Männer ihre Waffen in der Hand, die erſteren jeden Augenblick be⸗ 
len Pi fliehen, die andern ihren Rückzug zu decken. Wie mich die dunk⸗ 
— ugen jo wild und drohend anblitzten, als ich, der erſte Weiße wie- 
er nach dem Kampf, zwiſchen fie trat. Und wohl hatten fie Urſache 
genug zu zürnen. Von zweien geſtützt, den einen Arm ſelber gegen den 
ant en Baum ausgeſtreckt, ſtand ein armer Teufel von Indianer, und 
Enter im Rücken, an der linken Seite des Rückgrates, etwa in gleicher 
utfernung von Hüfte und Schulter, zeigte ein kleines, offenes Kugel⸗ 
och, wo der Todesbote ſeinen Eingang gefunden hatte. Wir hatten 
einen. Arzt mit und dieſer unterſuchte ihn, die Kugel ſaß aber im In⸗ 
nern, und wenn dem Unglücklichen vielleicht auch noch zu helſen gewe⸗ 
ſen wäre, jenes Geſchicklichkeit war nicht hinreichend. Wir mußten den 
Verwundeten ſeinem Schickſal überlaſſen, und als wir den ſteilen Berg 
wieder hinunterklommen, ſtieg die Todtenklage feiner Mutter zu dem blau⸗ 
klaren Firmament empor und ſchrie um Rache gegen die Mörder. Am 
nächſten Morgen war öffentl. Gerichtsſitzung; der Bombayer ftellte fich 
oder war der engl. Sprache faſt ganz unkundig, ſpaniſch ſprach er eben⸗ 
falls nur ein paar Worte, ſo daß ihm die Anklage darin nicht einmal 
begreiflich gemacht werden konnte, und franzöſiſch, holländiſch, oder irgend 
eines andern Landes Sprache wußte er gar nicht, nur ſein Oſtindiſch 
eß er in raſchen, ängſtlich abgebrochenen Lauten heraus, und verge⸗ 
wurde ein Deimeiſcher verlangt. Die Beweiſe gegen ihn waren 
wegen, welche die Indianer unter der ap der R en Beiche 
einigten Staaten ftellten (ich habe Ihnen eine getreue Ueberſetzung 
dieſer Acte mit beigelegt), für verpflichtet, den der die Urſache des To⸗ 


nach einem ſehr intereſſanten Verhör zu 25 Peitſchenhieben verurtheilt. 
— Der nächſte 18 war der 4. Julius, der Tag der Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung in den Vereinigten Staaten und das größte Feſt, das die 
Amerikaner haben, und an dieſem Tage wurde das Urtheil (allerdings 
etwas undelikat für die Feier des 6. Julius, wenn auch Kalifor⸗ 
nien eine etwas rohere Behandlung geſtattet) vollſtreckt. Die er⸗ 
ſten dreizehn Streiche gab ihm der amerikaniſche Sheriff, die an- 
dern einer der Indianer, und es war ein wunderlich pitoresker An: 
blick an dem ſchönen ſonnigen Tage, unter der wehenden amerikani- 
ſchen Flagge den armen iſolirt daſtehenden Muhamedaner zu ſehen, der, 
von einem Schwarm Weißer und Indianer in den Viehfang des ameri⸗ 
kaniſchen Metzgers geführt, dort an einen Pfahl gebunden und gepeitſcht 
wurde, während ihn im weiten Kreis die Amerikaner, Franzoſen, Deut⸗ 
ſchen, Spanier, Mexikaner und wie die Nationen alle heißen, umſtan⸗ 
den, und die rothhäutigen, phantaſtiſch gekleideten Indianer überall auf 
dem Zaun herumkletterken und hingen, und halb frohlockend, halb ge 
ſpannt der Exekution 9 er Mohammedaner rief vergebens 
ſeinen Allah an; der half ihm nicht von den 25 Streichen, und ſelbſt 
nachher, als er jeine Strafe ſchon verbüßt und der Gerechtigkeit des 
Geſetzes alſo vollkommen genügt hatte, mußte ihn der Sheriff noch 
unter Wacht behalten, da die Indianer drohten, fie würden ihm, wohin 
er ſich auchn wende, auflauern und ihn ermorden. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* + Breslau, 17. April. [Gewerbe -Verein.] Herr Ober 
Forſtmeiſter v. Dannewiß N bemerklich, daß nach sh der Ver⸗ 
einsſtatuten die Zeit des Präfidenten und älteſten Direktors abgelaufen 
ſei, und beantragt deshalb eine Neuwahl vorzunehmen. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich gegen eine ſolche und genehmigt ſomit die fernere 
Amtsthätigkeit des zeitherigen Vereinspräſſdenten. Hr. v. Knobels⸗ 
dorf präſentirt eine von ihm hergeſtellte Maſchine zur Bearbeitung von 
Flachs. Er beweiſt das Nachtheilige an der bisherigen Hechel und 
Flachsbreche, bei welchem Verfahren der Flachs ſelbſt leidet und das 
Beibehalten der Wurzeln während der Röſte einen erheblichen Zeitver- 
luſt herbeiführt. Durch die neue Maſchine wird jede andere Vorberei— 
tung des Flachſes entbehrlich gemacht. — Hr. Stett zeigte ſehr werth⸗ 
. orten vor, welche die erſte Markgräfin von Baireuth getragen 
aben ſoll. ; 


Ratibor, 17. April. Von den Arbeitgebern wurden am laten 
nachſtehende Mitglieder und Stellvertreter des Gewerbegerichts ge⸗ 
wählt: Schneider Neumann, Maler Hauck, Brauereibeſitzer Ender, 
Deſtillateur Polko und Deſtillateur Höniger, Sattler Arnold, 
Gelbgießer Laßmann, Strumpfwirker Heidrich, Wollſpinn⸗Fabrik⸗ 
Beſitzer Hodurek, Oelfabrik-Beſitzer Haberkorn. Die Arbeitneh- 
mer wählten geſtern ihre Mitglieder und Stellvertreter des Gewerbe 
gerichts und zwar: Fabrikant Lockotſch, Fabrikant Sauer, Kamm- 
machergeſelle Jung, Fabrikant Berger und Fabrikant Reinholz. 
An beiden Terminen waren verhältnißmäßig nur wenige Wähler, was 
f großen Theil darin feinen Grund hat, daß die Gewerbetreibenden 
o kurz vor den Feiertagen nicht leicht einen Tag verſäumeu können. 


Wien, 3. April. Mit der Gründung eines neuen Journals 
in der Hauptſtadt des Reiches zur Vertretung der ge: 
e inländischen Induſtrie fol es nun Ernſt werden. 

as Unternehmen ſoll auf großartige Weiſe ins Leben gerufen und zu 
dieſem Behuſe 1000 Stück Aktien zu 50 fl. ausgegeben werden. Das 
Ban hat nicht nur hier, ſondern auch in den Kronländern und be ⸗ 
onders in einigen Fabrikſtädten allgemeine Theilnahme gefunden. Med- 
rere unſerer hervorragendſten Induſtriellen haben ſich bereits geäußert, 
auf 50 bis 100 Stück Aktien und mehr ſubſkribiren zu 
wollen, da die Nothwendigkeit eines die gewerblichen Intereſſen der 
Menaichie mit Konſequenz vertheidigenden Sournale in Wien ſeit dem 
Auftreten der neuen, im freihändleriſchen Sinne redigirten „Trieſter 
Zeitung“ ſich doppelt dringend herausſtelle. 


g —— nn, 
J. J. 15. April. Un gariſches und galiziſches Schlacht⸗ 
vieh geht jetzt bereits mit der Eisenbahn bis 830 Hamburg. Die 
„H. N.“ berichten von 570 Schweinen, die Ungarn und Galizien für 
den dortigen Markt geliefert hat. ö 


) Von Fr. Gerſtäcker. 
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des eines der Indianer geweſen, zu beſtrafen, und der Oſtindier 


s 


— ! R 


Inſerate. 


1682] Telegraphiſche Depeſche. a 
Montag den 21. April um 8 Uhr früh wird ein Dampf⸗ 

Schiff des Lloyd in außerordentlicher direkter Fahrt von Trieſt 

nach Alexandrien abgehen, zu welcher der Poſt-Cours Wien⸗ 

Trieſt von Samstag den 19. April Abends genau influirt. 
Dies zur Wiſſenſchaft und Verſtändigung des Publikums. 
Wien, den 17. April 1851, (10 uhr 15 M. Vorm.) 

Kaiſerlich königliche Poſt-Direktion. 


Die Rüben⸗Zucker⸗Induſtrie und ihre Gegner. 


1667) Seit dem Augenblicke, da die Rübenzucker⸗Induſttie die 
Kolonialzuckerraffinerien aus deren früher fo ausnehmend begün⸗ 
ſtigter Poſition verdrängt und die Aufmerkſamkeit der Steuerbe⸗ 
hörden auf ſich gezogen hat, theilt ſie das Loos aller, auch der 
ſegensreichſten Fortſchritte, von nie raſtenden Widerſachern beſtän⸗ 
dig angefeindet zu werden. Man ſollte glauben, es ſeien die 
Geſichtspunkte, nach welchen ein Angriff auf die neue Induſtrie 
möglich, nachgerade ſchon erſchöpft. Doch taucht immer noch 
Neues auf. Daß dabei die gegen die Rübenzucker⸗Induſtrie her⸗ 
vorgeſuchten Beſchuldigungen und Vorwürfe ſich zum Theil ge⸗ 
genſeitig widerſprechen und widerlegen, darf bei einem Kampfe 
nicht auffallen, der von der einen Seite nur mit Scheingründen 
geführt werden kann. 

Anfänglich verſchrie man die Zuckerrübe, ohne ihre Zukunft zu 
ahnen, als eine Treibhaus⸗Pflanze, die nur durch den Zollſchutz 
und nicht länger beſtehen könne, als der Zollſchutz ihr in unver⸗ 
mindertem Maße fortgewährt werde. Von dieſem Standpunkte 
aus hielt man, wenn auch ſonſt eine Pflege der Gewerbsentwicke⸗ 
lung durch vorübergehenden Zollſchutz für zuläſſig, doch die Idee, 
Kolonialzucker durch Rübenzucker zu verdrängen, für zu abenteuer⸗ 
lich, als daß jemals die Verwirklichung gelingen ſollte. Um da⸗ 
her die Unternehmer dieſes allzu kühnen Wageſtückes von jähem 
Untergange zu retten, und das Nationalvermögen vor den ihm 


drohenden Verluſten zu bewahren, ſollte der neuen Induſtrie ſo 


ſchnell als möglich durch eine ihr jeden Zollſchutz raubende Bes 
ſteuerung ihr Ende bereitet werden. Nachdem jedoch die ange— 
feindete Induſtrie, ungeachtet zunehmender Beſteuerung, ihr Da⸗ 
ſein behauptet, ja unter verdoppelter Belaſtung mit Abgaben und 
bei beträchtlicher Verminderung des Zollſchutzes ſich ausgedehnt, 
erweitert und einen immer höhern Aufſchwung gewonnen hat; 
nachdem ſich ſchon abſehen läßt, daß bei ungehemmtem Fortgange 
dieſer Entwickelung die inländiſche Zuckererzeugung dahin kommen 
wird, den Kolonialzucker völlig bei uns zu verdrängen, und ſelbſt 
ohne Zollſchutz, mit dem Kolonialzucker Konkurrenz zu halten; 
nachdem alſo die neue Induſtrie im vaterländiſchen Boden tiefe, 
mächtige, lebenskräftige Wurzeln geſchlagen hat; jetzt ſind zwar 
alle Bedenken, womit man früher die Rübenzucker⸗Induſtrie an⸗ 
feindete, hinweggefallen; doch verlangt man nichtsdeſtoweniger 
noch ihre Unterdrückung, wenn auch jetzt unter andern Vorwän⸗ 
den, wie früher. Jetzt ſoll die Induſtrie zu Grunde gerichtet 
werden, damit die Zollkaſſe nicht leide! Man ſtellt uns das Un: 
heil vor Augen, was für das fiskaliſche Intereſſe bei einem in 
Sicht getretenen allmäligen Aufhören der Kolonialzucker⸗Einfuhr, 
aus dem dadurch herbeigeführten Wegfall der Zolleinkünfte von 
importirtem Kolonialzucker hervorgehen werde, und bebt vor der 
Anſicht nicht zurück, daß die blühendſte einheimiſche Induſtrie dem 
Zollintereſſe unbedenklich geopfert werden müſſe. Dieſelben Staats⸗ 
einrichtungen, deren Beſtehen man ſonſt damit rechtfertigen ſieht, 
daß ſie der Entwickelung inländiſcher Induſtrie einen erſprießlichen 
Vorſchub leiſten, werden hier zur Begründung der Forderung be⸗ 
nutzt, eine glücklich zur Entwickelung fortſchreitende inländiſche 
Induſtrie zu Grunde zu ch „ und di atio um eine reich 
Erwerbsquelle ärmer zu machen. 

Dennoch iſt dieſer Verluſt an Zoll-Intraden das Einzige, was 
hinter all den Verdächtigungen, mit denen man die Rübenzucker⸗ 
Induſtrie heimzuſuchen pflegt, an Wahrheit ſteckt. Allerdings 
ſchmälert die Ausdehnung inländiſcher Zuckerproduktion den Zoll⸗ 
ertrag des vom Auslande eingeführten Zuckers. Aber eine ſolche 
Verkürzung fiskaliſcher Zolleinnahmen liegt in jeder einheimiſchen 
Produktion oder Fabrikation von Stoffen und Gewerkswaaren, 
deren Einfuhr vom Auslande einer Zollentrichtung unterworfen 
iſt. Wer in den Grenzzöllen nur fiskaliſche Einkommensquellen 
ſieht, kommt nothwendig zu dem Schluſſe, in jeder einheimiſchen 
Induſtrie⸗ Entwickelung nur eine für das Intereſſe des Staates 
gefährliche Veränderurig zu erblicken. Denn Grenzzölle tragen 
immer um ſo weniger ein, je mehr die Nation von dem Ge— 
brauche auswärtiger Induſtrie ſich unabhängig zu machen lernt: 
fie behaupten dagegen eine um fo gleichmäßigere und um fo hö⸗ 
here Einträglichkeit, je weniger die einheimiſche Induſtrie fortſchrei⸗ 
tet, je ausgedehnter daher unſere Konſumtion in auswärtigen, ho 
zu verzollenden Produkten bleibt. Was würden die Staatskaſſen 
nicht an Zolleinkünften gewinnen, wenn wir unſern Sarg Pr 
Branntwein und Weingeift mit 8 Thlr., an Tabak 2 6 / Thlr., 
an Butter mit 3 Thlr. 20 Sgr., an Fett und chmalz mit 
3 Thlr., an Bier mit 2¼½ Thlr., an Fleiſch, Mehl, Gries und 
dergl. mit 2 Thlr. pro Centner vom Ausiande einführten, anftatt 
ſolche Gegenftände im Inlande zu produciren? Und könnte man 
nicht mit demſelben Rechte, womit in Anſehung der Rübenzucker⸗ 
Induſtrie eine inländiſche Beſteuerung gefordert iſt, welche den 
Abgang an Zöllen bei der Einfuhr von Zucker aufwiegen ſoll, 
auch von Wein, Moſt, Tabak und ſelbſt vom Getreide eine den 
bei der Einfuhr vom Auslande davon zu entrichtenden, folglich 
durch die inlänhifche Erzeugung der Zollkaſſe entgehenden Zoll⸗ 
ertrag deckende inländiſche Besteuerung verlangen? Daß das im 
Inlande erzeugte Getreide durch die zu entrichtenden Grund-, 
Klaſſen⸗ und Einkommens ⸗ Steuern ſchon genügend mit öffentli⸗ 
chen Laſten getroffen werde, das wird doch Niemand behaupten 
können, ohne für die Zuckerrübe daſſelbe gelten zu laſſen. Eben 
ſo kann man nicht behaupten, daß gedachte Gegenſtände, wenn 
ſie auch jetzt glücklicher Weiſe in großem Maße inländiſcher Pro⸗ 
duktion verdankt werden, nicht wenigſtens einem großen Theile 
nach vom Aus lande eingeführt werden könnten. In Bezug auf 
alle Produkte, die durch eine mit Zollabgaben beſchwerte Einfuhr 
ebenfalls an uris gelangen können, ſteht daher das Intereſſe der 
vaterländiſchen Induſtrieentwickelung und das einfeitig aufgefaßte 
Zollintereſſe des Staates in diametralem Gegenſatz. Selten hat 
man aber in Bezug auf andere Zweige der Induſtrie die verkehrte 
Forderung gewagt, die in Anſehung der Rübenzucker⸗Induſtrie 
leider häufig aufgeſtellt iſt, daß nicht das Zollintereſſe der natio⸗ 
nalen Induſtrie, ſondern daß das Intereſſe der Induſtrie ſich dem 
Zollintereſſe unterzuordnen habe. 

Die Gegner der Rübenzucker-Induſtrie haben es in Verfolg 
dieſer Richtung an großartigen Berechnungen nicht fehlen laſſen, 
nach welchen Millionen Thaler dem Staate, das iſt der Zollkaſſe, 
dadurch verloren gegangen ſeien, oder fortwährend noch verloren 
gehen, daß nicht aller unſer Süßigkeits-Bedarf vom Auslande 
eingeführt wird. Nach dem Maße der berechneten Millionen 
nicht erhobener Zolleinkünfte voranſchlagen fie die Begünſtigung 
der Unternehmer inländiſcher Zuckergewinnung aus Rübenſaft: 
den Rübenzuckerfabrikanten werden — ſo ſchließen ſie — dieſe 
Millionen gleihfam vom Staate geſchenkt. Das iſt gerade fo 
richtig, als wenn man folgende Rechnung aufſtellen wollte: An 
Getreide-Konſumtion kommen etwa 6 Scheffel auf den Kopf: 
bei 30,000,000 Konſumenten, die der Zollverein umfaßt, beläuft 
ſich daher die Geſammt⸗Konſumtion auf 180,000,000 Scheffel. 
Würde dieſe Getreidemaſſe nicht im Inlande produzirt, fo müßte 
fie vom Auslande mit mindeſtens 5 Sgr. Eingangszoll vom 
Scheffel eingeführt werden. Folglich erleidet das Bollintereffe 
durch den Getreidebau eine, unerträgliche Verletzung: die Staats- 
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kaſſe ſchenkt den Grundbeſitzern damit jahrlich 30,000,000 Thlr., 
fo lange nicht eine inländiſche Produktionsſteuer dieſes Betrages 
von dem Getreidebau erhoben wird. Es kann dieſer Berechnung 
nichts Beſſeres entgegengeſetzt werden, als dem gleichen Rechen⸗ 
Exempel in Beziehung auf die Rübenzucker⸗Induſtrie; deſſen un 
geachtet wird keinem Beſonnenen im Ernſte einfallen, zu behaup⸗ 
ten, der Staat f befände ſich beſſer, wenn Getreide, Vieh und Fa⸗ 
brikate aller Art in ungeheuren Maſſen vom Auslande eingeführt 
würden, damit beträchtliche Zollabgaben erhoben werden könnten, 
Rhederei unb Schifffahrt einen höhern Aufſchwung gewinnen, ſo⸗ 
wie Transport- und Handelsgewerbe zu größerer Blüthe gelangen 
möchten. Es verhält ſich mit der inländiſchen Zuckererzeugung 
im Gegenſatze zu * Zuckereinfuhr vom Auslande gerade fo, als 
mit aller ſonſtigen Industrie: ihre inländiſche Entwickelung thut 
zwar den Einkünften an Eingangsabgaben Abbruch, bleibt aber 
deſſen ungeachtet im höchſten Grade wünſchenswerth. 


Die Eigenthümlichkeit der Rübenzucker⸗Induſtrie nach ihrer ge: 
genwärtigen Stellung unter den Gewerden liegt nur in ihrer 
Jugend und in ihrer dadurch bedingten noch ung en Aus⸗ 
dehnung. Bei allen Fortſchritten, deren ſich die gedachte Indu⸗ 
ſtrie bereits zu erfreuen hat, iſt fie doch noch weit unter dem 
Standpunkt zurückgeblieben, die Einfuhr von Kolonialzucker ſchon 
entbehrlich zu machen, und eine ſo lebhafte Konkurrenz zwiſchen 
zahlreichen inländiſchen Rübenzucker-Producenten herbeizuführen, 
daß dadurch der Preis des inländiſchen Zuckers gegen den Preis 
des Kolonialzuckers erheblich vermindert worden wäre, Dieſe Lage 
der Induſtrie hat einzelnen, unter beſonders glückliche Natur⸗ 
bedingungen geſtellten Fabriken, in welchen das Geſchäft zugleich 
mit vorzüglichem Geſchick und mit großer Kapitalsunterſtützung 
betrieben ward, erheblichen Gewinn zugeführt, und dies den Neid 
manches andern Gewerbsmannes erregt. 


Es liegt jedoch in der Natur dieſes Verhältniſſes, daß ſel⸗ 
biges kein dauerndes ſein kann. Vielmehr muß nach einem na⸗ 
türlichen Entwickelungsgeſetze, dem das Gewerbsweſen in allen 
Richtungen unterworfen ift, der Vortheil, den die neue Industrie 
ihren Unternehmern ſchafft, zuletzt lediglich den Konſumenten und 
der Geſammtheit zufallen, ohne daß es künſtlicher Mittel, na⸗ 
mentlich einer erhöhten Beſteuerung bedarf, um dieſen Erfolg zu 
ſichern. Denn der höhere Gewerbsgewinn, den einzelne Fabri⸗ 
kanten im Bereiche der Rübenzucker-Induſtrie bezogen haben, 
bildet — wenn demſelben auch manche erhebliche Vermögensein⸗ 
buße in andern Fabriken gegenüberſteht — immer einen mächtigen 
natürlichen Antrieb zur Nachfolge in das Gewerbe und zur Er⸗ 
weiterung ſeines Betriebes. Je mehr Unternehmer ſich 111 2 
einladenden Vortheile theilhaft zu machen fuchen, weiche Ge⸗ 
werbe gegenwärtig noch verſpricht, deſto eher wird der Punkt er⸗ 
reicht werden, auf welchem die inländiſche Zuckergewinnung den 
Bedarf des Landes deckt, die Konkurrenz der einheimiſchen Pro⸗ 
duzenten unter einander den infändifchen Zuckerpreis erniedrigt, 
und der in dieſem Induſtriezweige zu erwartende Gewinn die 
Nutzung nicht mehr überragt, welche in andern Induſtriezweigen 
von Grundſtücken, Kapitalien und Arbeitskräften zu erwarten iſt. 
Es mag dann der Zoll des Kolonialzuckers niedrig oder hoch 
ſtehen; die Konkurrenz, die ſich bei zunehmender Produktion im 
Kreiſe der inländiſchen Produzenten ſelbſt entwickeln muß, wird 
den Zuckerpreis ſo bald vom Grenzzolle unabhängig machen, als 
der vaterländiſche Zuckermarkt der Zufuhr vom Auslande nicht 
mehr bedarf. Es wird unter dem Einfluſſe dieſer Konkurrenz, 
die ſich in der Zunahme der inländiſchen Zuckerfabriken unauf⸗ 
haltſam vorbereitet, mit wachſender Vervollkommnung des Ge⸗ 
werbsbetriebes, der Zuckerpreis ſinken, und der Grenzzoll auf die 
Normirung deſſelben alle Einwirkung verlieren: der Konſument 
Vortheil leichterer iedigung ſeines Bedürf⸗ 

K ausdeh⸗ 


nen, die Volkswirthſchaft ſich eine ergiebige Quelle der Bereiche⸗ 
rung geſichert ſehen, und der Staat es in ſeiner Hand haben, 
ohne die Nation dieſer Erwerbsquelle dadurch wieder zu berau⸗ 
ben, auch im Inlande eine angemeſſene Konſumtionsſteuer vom 
Zucker zu erheben, wenn die Finanzen dies erfordern. 


Daß die Rübenzucker⸗Induſtrie in ſich die Lebensfähigkeit be⸗ 
figt, nicht nur den Kolonialzucker von den inländiſchen Märkten 
allmälich zu verdrängen, ſondern auch bei zunehmender Konkur⸗ 
renz unter der wachſenden Menge intändiſcher Zuckerfabriken und 
in steigender Vervollkommnung des Gewerbebetriebes die Wir⸗ 
kungen des Zollſchutzes ſelbſt mehr und mehr zu verringern, und 
durch das Ausgebot ihrer Produkte zu niedrigeren Preiſen auf⸗ 
zuheben, läßt ſich ſchon nach dem heutigen Standpunkt der In⸗ 
dustrie, bei der Kürze der Zeit, worin fie dieſen Standpunkt er⸗ 
ftiegen hat, nicht mehr bezweifeln. Wir brauchen nur an das 
fachverſtändige Urtheil zu erinnern, welches auf der im Septem⸗ 
ber 1850 ſtattgefundenen 13. Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe in dieſer Beziehung öffentlich ausgeſprochen iſt. 
Auch ein Blick auf Belgien beftätigt dieſe Ausſicht auf eine 
glückliche Zukunft des Gewerbes. Freilich ſehen wir uns mit 
Belgien nicht ſchon auf demſelben Standpunkte. In Belgien 
findet die Rübenzuckerfabrikation in einer Jahrhunderte hindurch 
entwickelten Landeskultur und in einer frühzeitig gepflegten hohen 
techniſchen Bildung die günſtigſten Bedingungen, während in dem 
Theile der deutſchen Zollvereinslande, worin die Rüben⸗ trie 
blüht, ales Dasjenige, was dieſe Induſtrie in Belgien in Fülle 
vorfindet und ſchon vorfand, erſt herangebildet und allmälich ge⸗ 
ſchaffen werden muß. Der Mangel an geeigneter Bodenkultur, 
an tüchtigen mechaniſchen Werkſtätten, an guten, zu allen Jah⸗ 
reszeiten fahrbaren Straßen, an praktiſch gebildeter Bevo 
und dergleichen Mängel, treten im nördlichen Deuſchlande der 


Rückenzucker⸗Induſtrie noch ſehr hindernd entgegen, und vereiteln 


hier vielfältig noch die Gewinneshoffnung, die ſich an gut ein⸗ 
gerichtete Gewerbsunternehmungen ſonſt knüpft. Dennoch iſt der 
Aufſchwung, welchen das Gewerbe in den deutſchen Landen in 
der Spanne weniger Jahre gewonnen hat, ſo riefenhaft, 
ungeſtörter Fortgang deſſelben die großartigſten Ausſichten in ni 
Zukunft mit Sicherheit eröffnet. Man entziehe einem gut 8 5 
deihenden Kinde nur die elterliche Pflege und Aufſicht nicht u 
früh, nicht eher, als bis es völlig zu ſeinen Jahren gelangt i 
Man hüte ſich, in übertriebener Sehnſucht nach dem Zei 
in welchem die Rübenzucker⸗Induſtrie zu der Kraft erwa 
wird, in freier Konkurrenz mit der Kolonialzucker⸗Einft me 
ſtehen, durch unvorſichtiges Zurückziehen der ſchützenden lenes 
des Staates, den natürlichen und nothwendigen Eintritt 
Zeitpunktes mehr zu verſpäten als zu beſchleunigen! M 
der Rübenzucker⸗Induſtrie vielmehr die nöthige Zeit, e 
dig ſich zu entwickeln und einzuwurzeln. Was f 
durch eigene Kraft daſtehen, und bei allen Wechſelf“ z 
ſeins unerſchüttert bleiben ſoll, bedarf einer gew * Syſtem 
erſtarken und zu reifen. Wie man daher auch t. 6 wworge⸗ 
denken mag, welches die Rübenzucker⸗Induſfen hr uns ur zu 
rufen hat; was jetzt noch Noth thut ieſe pe 
einer dauernden, ſegensreichen Einko 8 3 Home 
duktionsquelle des Vaterlandes zu mischen Geſichtepunkte, und 


ſiskaliſchen noch vom nutionalof 2 
eben fo wenig vom Stanbpunfte des Freihandels⸗ als vom 


Standpunkte des Schutze Systemes, 


daß ein 


4 als ein Opfer erſchei⸗ 
nen, dem nicht die beichſte Vergeltung geſichert wäre. 1 


| 


* 


Freitag. 
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2 Beilage zu % 108 der Breslauer Zeitung 


1 


18. April 1851. 


bend den 19. April von 9 bis 6 Uhr und Dienſtag den 
＋ * 912 uhr werden im Saale des Weißgartens die 
neue Etatsjahr 185/52 an die Mitglieder gegen 
Quittung über die bereits für dies Jahr geleiftete 


22. Vorm. von 
Billets für das 
Vorzeigung der 


Zahlung oder der Interimskarten ausgegeben werden. 
Billets zugleich empfangen die Mitglieder das 
und eine Vorſchlagsliſte für die bevorſtehende Vor⸗ 
andswahl. Auf Grund nämlich des worjährigen Beſchluſſes 
der General-Verſammlung und in Rückſi f 
iſt eine ſolche Liſte ange⸗ 
fertigt worden und wird jedes Mitglied gebeten, auf derſelben 
reichen, oder neue, nicht 
Rückſeite zu ſchreiben, die 
Sonnabend den 19., Dien⸗ 
im Weißgarten ſelbſt, oder 
den 22. bis 
rücke Nr. 78, oder Juwelier 
12, in die dort aufgeſtellten ver⸗ 


Verfahren ſich praktiſch bewährt hat, 


die ihm zuſagenden Namen zu unterſt 
in der Liſte ſtehende Namen auf die 
ſo ausgefüllte Liſte aber entweder am 
Rog den 22. und Mittwoch den 23, 
n den Tagen von Dienftag 5 
beim Kaufmann H. Löwe, Schuhbrücke 
Leuttner, Schmiedebrücke Nr. 5 
ſchloſſenen Kaſten zu legen. In 
ernennen ſein. 1 
Breslau, den 16. April 1851. 


Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger-Reffource, 
Dr. Wiſſowa. 


[657] 


Theater- Hevertoire. 

Freitag den 18. April bleibt die 
Bühne geſchloſſen, 

Sonnabend den 19. April. 14te Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Sea een Strand. Herrn und der 

rau vo + i 2 
Nerlamatoriſche R Her 
beude Bilder.“ Erſte Abtheilung: 
1) eie aon Haydn (Nr. 9). 2) „ale 
iin 0 Fr „Idomenes“ von Mozart, 
zert für die Violine v. Strang. 3) Kon⸗ 

ine von Rhode, vorgetragen 


Spich echa. 4) Lieder: a) „Der 
von ann“ von Speyer, d) „Gretelein“ 
n Kücken, beide geſungen von Fräulein 
ernicke. 5) Arie aus „Die Hochzeit des 


„Ding und Jungfrau.“ 
id: ie Hausfrau.“ iertes 
Die „Die Feuersbrunſt.“ Fünftes Bild: 
x ie Weihe der Glocke“ — Die Deklamg⸗ 
und Paztien werden von Frln. Schwelle 
Sonn Herrn Blattner vorgetragen. 
weiten Nn, 20. April. 15öte Vorſtelung des 
zweiten Abonnements don 70 Vorſtellungen. 
Ebenau Cortez “ oder: 5 Die 
roberung von Mepiko.“ Große Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſſk von Spontint, 


660] Verlobun i 
5 98 - Anzeige. 
Die Verlobung unſerer ein 2 Tochter Adel⸗ 
baid mit dem kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Controleur 
Hrn. La ß witz hierſelbſt, beehren wir uns, Ver ⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Strehlen, den 15. April 1851. 

AJ. F. Neugebauer nebft Frau. 


empfehlen ſich: 
Adelhaid Neugebauer. 
Guſtav Laßwitz. 


19381 Todes ⸗Anzeige. 

Den ſeligen Heimgang meiner lieben Frau 
Elife, geb. Fiſcher, heute in der Aten Mor⸗ 
Penftunde, in ihrem 35ſten Lebensjahre, zeige 
u allen Verwandten und Freunden, ftatt en 

eſondern Meldung, um ſtille Theilnahme bit- 
end, ergebenſt an. 

Breslau, den 17. April 1851. 

— J. Laffert, Eccleſtaſt zu St. Salvator. 


1956 Todes ⸗Anzeige. 

5 Geſtern Nachmittag. 4½ Uhr verſchied nach 

lanöchentlichen ſchweren Leiden, in Folge Unter⸗ 
eibsentzündung, meine theure Frau Mariane, 

deborne Mücke, fie folgte nur zu bald ihrer 

955 19. v. Mts. zu Roſenberg in Oberſchleſten 
neorbenen einzigen Schweſter Augufte 

a u i 


Drittes Bild: „ 


Als Verlobte 


Der Verluſt der treueſten und ſor 
gſamſten 
2 der beſten Mutter iſt für mich und 


Fr Kinder unerſetzbar. 

jeder anden und Bekannten dieſe Anzeige ſtatt 
beſonderen Meldung. 

malleningken in Oſor, d. 12. April 1851. 

Schmidt, Ober-⸗Zoll⸗Inſpektor. 


* Todes⸗Anzeige. 
sten 10 M, früh Uhr, ſtarb plögrid 


Schlagfluſſes unſere geliebte 
Eliſabet Scholz, verw. 
bed o erichter. Dies Verwand⸗ 
5 Re — 9 8 an 

x interbliebenen. 
ein Abend 3 8. nge 


ge. 
Waere ch ed nach längerem 


Lund Roßund Schwiegervater, 
bau en: 2 See e e Abel 
Agnes Klauız < 
Mathilde Mose. Mor 
Johann Klauſa ag @.. 
Breslau, den 17. Abril 1885p wi 
927 Sonnabend den 19. K 
* Au dagegen am Sonnabend de Versamm- 
Der Verein für klass. — d. NI. 


ekannten erge⸗ 


Jats Tochter 
egerſohn. 


(0645 


wo Realſchule. 


e bereits angemeldeten Schüler hab 
ſich ii Qrhfung Freitag den 25, April, Mor. 


gene ‚unterzeichneten einzufinden. 
Ven 8 Uhr bei ER Dr. Kletke. 


Schul -Anzeige: 
senrape Nee des nee ie 
Knaben aud“ AT, par terre), WE $ 
Jahre b 0 gebildeten Ständen, vom 5 


namen. her 
50) wobub. Saen e , einge 


Wegen Reiſe nach Amerik 
merika . 
Abel man auf portofreie Anfragen reelſte 
86 kunft durch Karl Sieg in Berlin, 
nigſtraße Nr. 14, 35 


cht 


r General⸗Verſammlung am 
28. wird die Kommiſſion zur Ermittelung der Gewählten zu 


(664) Waldwoll⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 
Zu der diesjährigen auf den — 
12. Mai Nachmittags 4 Uhr 
im Bötſen⸗Lokale anberaumten General-Verſammlung ladet ein: 
Die Direktion. 


it den 
Mitgliederverzeichniß 


Asphalt aus den Minen Seyſſel in 

[666] Frankreich. 

Bei dem Wiederbeginn der Bauten erlauben ſich Unterzeich⸗ 
nete ihr Lager von Asphalt und Goudron aus obigen Minen 
zur Ausführung von Dächern, Balkons, Trottoirs, Corridors, 
Durchfahrten. Stallungen ꝛc. angelegentlichſt zu empfehlen. 

Ueber unſere Arbeiten am hieſigen Platze werden die Herren: 
der königl. Regierungs⸗ und Bau⸗Rath Schildner, der Stadt⸗ 
und Bau⸗Rath Stapel, ferner der königliche Ober-Bau⸗In⸗ 
ſpektor v. Aſchen und der Maurer-Meiſter Hoſeus gern Aus⸗ 
kunft ertheilen, wie wir denn auch die aus obigem Asphalt aus⸗ 
geführten Trottoirs auf der eifernen Brücke, dem 
Haufe Ohlauerſtraße 84, und Tauenzienplatz 14 — 
ſeit 1846 — jedem Intereſſenten zur Beurtheilung unſeres 
Seyſſelſchen Asphalts, wie deſſen Ausführung überlaſſen. 

A. Kuhphahl u. Comp., 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29. 


los Miederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 
145 Stück Prioritäts⸗Aktien Ser. I. a 100 Rtl., und 
115 Stück Prioritäts⸗Aktien Ser. II. a 62% Nil. B. 

ſind die nachſtehend aufgeführten Nummern gezogen worden. Es werden dieſelben in Gemäßheit 
des $ 7 des Plans vom 12. Dezember 1844 den Inhabern mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß laut §§ 4 und 9 a. a. O der Nennwerth der Aktien gegen Rücklieferung derſelben nebſt 
den ausgereichtrn, noch nicht fälligen Zinskoupons am 1. Juli d. J. von 9 bis 3 Uhr 
bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf dem hiefigen Bahnhofe erhoben werden kann. Der Betrag 
etwa fehlender Zins-Koupons wird vom Kapitale gekürzt und zur Einlöſung der Koupons ver⸗ 
wendet. Mit dem I. Juli d. J. hört die Verzinſung dieſer Prioritäts-Akiien auf. 

Berlin, den 15 April 1851. . 8 

Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Verzeichniß 

der in der zweiten Ziehung am 15. April 1851 ausgelooften am 1. Juli 

d. J. zur Realiſation kommmenden Niederſchleſiſch-Märkiſchen 

Prioritätss Aktien. 

Serie I. à 100 Nthlr. 
393. 686. 789. 1148. 1549. 1686. 1771. 2030. 2036. 2318. 2353. 
2468. 2533. 2666. 5210. 3583. 3898. 4068. 4425. 4437. 4480. 
4788. 4918. 4988. 5212. 5765. 6330. 6564. 6677.6 22. 6826. 
6937. 6947. 7030. 7048. 7344. 6168. 7744 8048. 8152. 8188. 8588. 8896. 9045. 
9170. 10012. 10270. 10306. 10319. 10605. 10650. 10828. 10888. 11427. 11465. 
12253. 12281. 1247/0. 12564. 12580. 12654. 12877. 13077. 13091. 13207. 13208. 
13273. 1 284. 13544. 13569, 13615. 14219. 14452. 14505. 14639. 14968. 15214. 
15394. 15408. 15731. 15856. 16238. 16951. 17169. 17319. 17645. 18383. 18472, 
19323. 1 480. 19642. 19754. 19945. 20067. 20166. 20202. 20367. 20485. 20559. 
20730. 20747. 20816. 20851. 20936. 21213. 21766. 22279. 22966. 23076. 23101. 
23230. 23258. 23322. 24301. 24503. 24637. 24642. 25243. 25308. 25309. 25403. 
25655. 25736. 26019. 26040. 26159. 26309. 26457. 26525. 26569. 26697. 27016. 
27209. 27893 und 27938. 2 
Serie II. a 6234 Nthlr. 5 

327. 518. 659. 726. 891. 1100. 1416. 1759. 1936. 2002. 2163. 2397. 2703. 
3136 3145. 3280 3506. 3519. 421. 4292. 459. 4545. 5330. 5334. 5404. 
5692. 5711. 6046. 6120. 6225. 6470. 6684. 7021. 7027. 7089. 7298. 7352. 
7423. 8006. 8046. 8052. 8059. 8072. 8078. 8079. 8360. 8507. 8687. 8781. 
9106. 9214. 9749. 10083. 10314. 10697. 10942. 11006. 11099. 11228. 11291. 
11704. 11725. 11803. 11804. 11875. 12025. 12245. 13117. 13139. 13522. 
14270. 14649. 15297. 15452. 15536. 15800. 15805. 15856. 16100. 16581. 
17100. 17158. 17441. 18452. 18053. 186 4. 18789. 18342. 18867. 19490. 
19959. 19983. 20073. 20309. 20310. 20322. 20372. 20502. 20762. 20942. 
21197. 21573. 21656. 21691. 21799 und 21922. 


b 5 e ec der 
neuen Berliner Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Seit 20 Jahren iſt das Dominium Schottgau bei obiger Geſellſchaft gegen Hagel verfi- 
chert geweſen und hat in dieſem Zeitraum eine Prämienſumme von gegen 2400 Thalern einge⸗ 
zahlt, welche von Jahr zu Jahr zu Zins auf Zins berechnet mindeſtens 3200 Thaler beträgt. 

In dieſem Zeitranm hatte Schottgau einmal eine Hagelſchadenentſchädigung von circa 200, 
einmal eine von circa 900 Thalern, im Ganzen etwa 1100 Thaler erhalten, obige Geſellſchaft 
mithin über 2000 Thaler reinen Gewinnſt an dieſem Verſicherungsgeſchäft gehabt. 

Auch im vorigen Jahre in verſchiedenen Policen mit ſeinem Getreide und Oelfrüchten ver⸗ 
ſichert, traf Mitte Mai das Dominium Hagelſchaden, welchen der Beamte ſtatutenmäßig binnen 
24 Stunden der Breslauer betreffenden Agentur bei Ruffer u. Comp. anmeldete. Zugleich 
ſpezifizirte er den Schaden auf Veranlaſſung des Agenten Herrn S. nach dem vorläufig ſichtba⸗ 
ren Augenſchein, wonach nur einige Roggenſelder betroffen waren. Der Hagel war aber jo 
ſeinkörnig geweſen, daß bei der bekannten ſpäten vorjährigen Entwickelung des Getreides der 
Schaden ſich bei dieſem erſt ſpäter durch Abbrechen der getroffenen, zur Zeit des Schadens erſt 
in Anſatz befindlichen Beiſtengel herausſtellte, bei den Oelfrüchten durch Wahrnehmung unzähli⸗ 
ger, aber winziger kleiner ſchwarzer Flecke erſt ſo ſpät, das ich dieſelben dem Seitens der Geſell⸗ 
ſchaft zur vorläufigen Beſichtigung abgeſandten Herrn S... als etwas beſonderes ſchönes vor- 
wies. Doch war dieſer Schaden ſo bedeutend, daß bei der hierauf erfolgten Taxe, vor welcher 
ich jene urſprüngliche ſpezifizirte Anmeldung durch nunmehrige vollſtändige Schadenangabe er⸗ 
gänzte, ſämmtlicher Roggen und die Oelſrüchte, letztere zu Theil als zur Hälfte verhageln ange⸗ 
ſprochen, indem dieſelben in Folge des Hagels theilweiſe, nothreif geworden waren. 

Der Schaden an den fpäteren Oelfrüchten (denſelben, welchen ich Herrn ©..... früher vor⸗ 
gewieſen) konnte auch jetzt noch nicht genau beurtheilt werden, wurde deshalb mit beiderſeitiger 
Uebereinſtimmung weiterer Taxe vorbehalten. Er ‚ 

Bei Gelegenheit dieſer Nachtaxe ordnete nun der Repkäſentant der Geſellſchaft, Herr L. zu 
Breslau, eine Reviſion der ganzen erſten Taxe an, welche auch unter feiner Leitung ſtattſand 
und deren Ergebniß Abſchätzung der vorbehaltenen Oelfrüchte und durchgängige Anerkenntniß 
der erſten Taxe war. Der ganze Schaden betrug ſonach zwiſchen 4 — 500 Thaler an Roggen 
und 3— 400 Thaler an Oelfrüchten, im Ganzen 8—900 Thaler, alſo eine Bagatelle vis-a-vis 
der verſicherten Summe von 12—16000 Thaler und ſelbſt noch nicht die Hälfte des bisherigen 
reinen Gewinns der Geſellſchaft an dem beſchädigten Dominium. 

Nach beendeter Ernte von Roggen und Oelfrüchten erfolgte keine Zahlung, und jetzt erklärte, 
zur Zahlung aufgefordert, die Geſellſchaft: „die Zeit der Zahlung zu beſtimmen, ſtehe ihr allein 
zu; in der ln 20. %; fie habe nur die Verpflichtung, den Schaden an den in der erſten An, 


meldung bezeichneten Roggenfeldern zu vergütigen, da die Anzeige des übrigen Schadens zu ſpät 
K ek, 2 befonderer Billigkeit fämmtlichen Roggen aber nicht den Rapsſcha⸗ 


darauf, daß dies 


Sonnabend den 26. 


Nr. 106. 180. 206. 312. 
4357. 2397. 2412. 
4561. 4576. 4616. 


2787. 
5645. 
7361. 
9099. 
11422. 
14175. 
16850. 
19537. 
20961. 


Nr. 


[662] 


ſchon 
Abſchätzung das Verzeichniß über⸗ 
dahin auch ein unvollſtändiges 
ange Endlich ſagt § 40 ihrer 3 N . zweite Tare deſſelben 
leſcbefunden, di i i i rbindlich iſt. 

gen 3 ba dieſer nden, dieſe für beide Theile ve 10 de ssnigafl unn hir we 

* 5 halern erwarten konnte! 

Wort des Dankes und der Anerkenntniß der verehrten Hagels⸗Verſicherungs. Ge⸗ 


ihren Aus i i i ammte obige Sachverhältuiß, 
hren Ausſpruch (den ich übrigens, wie das geſammte obig 162 n ins 
Bla ger 
amilien a eehjähe 
; en, i ellſchaft vielleicht einen hundertſjah⸗ 

Groß geg Zeitraum zur diam die geehrte Geſelſchaft vieleic 


o 72° NOWeRE Hai BER T 
b o Verkauf einer Leihbibliothek. 


beſteh zu 1 & 
ſoll wegen Krauſtehende Leihbibliothek von circa 5000 Bänden mit dazu gehörigen Utenſilien 
Käufer ſich ndep et des Beſitzers aus freier Hand verkauft werden, ur = annehmbarer 
Senator S u Zweck ift ein Termin in dem Hauſe der verwittweten Frau 


Nürer. See 8 
den. den Loſten d. M. s 10 u Abs 
Bette täglich in Au 5 bier Aeuſtoſlge mit ben Venerben eingelaben, daß die 
Goldberg, den 15. Aprit A Fr. N. Nimmer. 


dieſem 
ft 


[670] 


Leipziger Illuſtrirte Zeitung. 


Induſtrie⸗Ausſtellung aller Nationen. 


Nur wenige Tage noch und eröffnet iſt der Glaspalaſt, die Gäſte 
zu empfangen, welche von Oſt und Weſt zuſammenſtrömen, die Schätze 
zu ſehen, welche die Induſtrie aller Nationen dort aufgeſtellt hat. 

Aber nicht Allen iſt es vergönnt, die Erzeugniſſe ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, welche der mühſamſte Fleiß, die geſchickteſte Hand, 
die ſinnigſte Kunſt erfunden, geſtaltet und vollendet hat, und aus der 
feſſelnden Heimath vermögen die Meiſten nur ihre verlangenden Blicke 
nach der Weltſtadt hinüberzuſenden. 

Dieſer Sehnſucht Befriedigung zu gewähren, iſt vor allen andern 


Blättern die 
Ilduſtrirte Zeitung 

bedacht geweſen und hat ſeit Beginn dieſes Jahres mit Veröffentlichung 
der auszuſtellenden Gegenſtände in ſorgfältigen Abbildungen begonnen 
und die entrollten Bilder mit Erklärungen begleitet. 

Unſer Berichterſtatter wird das Gemälde vollenden, Land für Land 
die Schätze beſchreibend, welche dort aufgeſpeichert ſind; wir werden 

Leipzig, den 31. März 1851. 


Mit Abbildungen der vorzüglichſten Ausſtellungsgegenſtände. 


und die Mängel des Gewerbfleißes jaft aller Nationen aus 


2 


An N 


erstens 


ihn auf feiner Wanderung durch den Induſtriepalaſt begleiten, und 
wird uns ein um fo zuverläſſigerer Fübrer fen, 15 ar Die Vorzüge 
Anſchauung 1 zu lernen . batte. eigener 
Wir weren ſeine Berichte mit den Abbildungen ichſten 
Ausſtellungsgegenſtände, größtentheils nach uns RR ri 1 
zeichnungen ausſtatken und jo ein vollſtändiges Bild der Juduſtrie 
Ausſtellung, ein Muſterbuch der Gewerbsthätigkeit aller Nasen 
für uns und unſere Nachkommen in der Illuſtrirten Zeitung niederlegen. 


Die Illuſtrirte Zeitung erſcheint regelmäßig jeden So 
ummern von 16 dreiſpaltigen Folioſeiten mit zahlreichen, daf — 
Sorgiältigt ausgeführten Abbildungen, und koſtet vierteljährlich 
2 Thaler. a 
Beſtellungen werden in allen Buch- und Kunſthandlungen, ſo wie 
in allen Poft-Acmtern und Zeitungs⸗Expeditionen angenommen. 
Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 


[954] 


Engliſche 


Möbel⸗Damaſte. 


Möbel⸗ und Gardinen⸗Stoffe. 


Franzöſiſche Laſtings mit Malerei, wie auch Gobelin: Damaſte. 


N Schweizer 


Netz 85, Filet 27 Mull⸗ und Tüll⸗ Gardinen. 


Schwarze Seiden⸗Stoffe (nicht Tafft), 


für deren Haltbarkeit wir mit Beſtimmtheit garantiren können. 


Karlsbader Leinen⸗Kleider 


in kleinen, den Seidenzeugen fehr ähnlichen Muſterchen, das Kleid 2 Rthlr. 10 Sgr. 


13. 
Auflage. D el 


Schutz. das männl. Unvermögen, 
tius in Leipzig. 
10 Sgr. (In Kommiſſion bei W. Schrey in Leipzig.) 

Dieſes rühmlichſt bekannte Werk 
namhaften Buchhandlungen vorräthig. 


Jetzt 1 Ntl. 10 Sar. — (Früberer Preis 1 Dukaten.) Aerztlicher 
3 „ Natbgeber sd Den Araukheitin der Geſchlechtstheile, die ed 

* eimlicher Zugendfünden, übermäßigen Genuſſes i eſchlechtlichen 
Der sönlic he Le und durch Anſteckung entfteben, er ee über 
8 die weibl. Unfruchtbarkeit und deren Heilung. 
Mit Zugrundlegung der La Mert'ſchen Schrift herausgeg. von L 
13. Aufl. mit 60 anatom. Abbildungen in Stahlſtich. 


(mit 60 Abbildungen in Stahlſtich) ift in allen 


Gebruͤder Littauer. 


— 


659) Oeffentliche Dankſagung. 
(Aus dem franzöſiſchen Journal Akhbar, 
Nr. 1453 vom 28. Januar 1851, wortgetreu 
ins Deutſche überſetzt. 

Hiermit beſcheinige ich, daß mich eine Gold⸗ 
berger ſche galv.⸗elektr. Rheumatismus » Kette 
von einem ſehr ſchmerzhaften Rbeumatis- 
mus in meinem rechten Beine vollkommen 
befreit hat. N 

Algier, Afrika, den 27. Dezember 1850. 

Lenoir, 


auren⸗ 


212 Seiten. 1 Rtl. 


Es wird darauf auſmerkſam gemacht, daß dieſe Ausgabe weit vollſtändiger iſt, 
als die in tanz fi des Sprache erſchlenene, weiße unt 138 Sal 0 Mbsilt. Schiffskapitän und Commandeur des franzbſ. 
in Steindruck enthält. 5 7 4 e ss) — 
953 Andenken 

1560] j cc . al d erſte heilige Kommunion, (Of 
tav). in 
55 CERES ee = 2 1. Qualität 4.25 Sgr., > 

ie 2. à 15 Sgr. 


Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
tin 


Magdeburg. 


Dieſe Geſellſchaſt verſichert nicht nur gegen billige Prämien, ſor ewährt ihren 
Verſicherten auch noch beſondere Vortheile 1550 das kel Ahr engeſäbrte Se fiensesoftem, wo⸗ 
durch eine möglichſt gerechte Vertheilung der Beiträge herbeigeführk wird. 

Die Hagelſchäden. Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg, welche im verfloſſenen Jahre 
über 1 Million Thaler verſicherte und über 10,000 Thaler Entſchädigunegegr ihren 
Verſicherten gewährte, hat ſich laut Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 29. 


aufgelöſt und iſt der Ceres - Geſellſchaft beigetreten. 
Statuten und Antrags⸗Formulare werden ertheilt durch 
Herr Louis Kreißler in Liegnitz. 
„ Siegismund Berliner in Gr. Glogau. 
„ A. Tſchirch in Jauer. 
„ A. E. Bayer in Sprottau. 


„ Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Buſchmann in Sagan. 


„ Goldarbeiter Brüchner in Goldberg. 
„ Kreis⸗Thierarzt Erüger in Lauban. 
„ E. B. Gerſte in Görlitz. 
Magdeburg, den 1. April 1851. . 
Die Direktion 


de 1 äden⸗ > 20 
r Hagelſchã . e ggg gfenſchaft „Ceres 


* 5 * G. 1 
uuebernehmer neuer Agenturen wollen ſich — 5 


Liegnitz wenden. e 


Dampfſchifffahrt zwiſchen Königsberg u. Stettin. 


Das Dampſſchiff „Königsberg“ mit 2 Maſchinen von 80 Pferdekraft, neu, elegant und 
bequem eingerichtet, beginnt ſeine regelmäßigen Fahrten den 5. April von Königsberg ab und 


geht dann, ſo lange die Schifffahrt offen, 4 
von Königsberg am öten, Löten und 25ſten 
„ Stettin „ 10ten, 20ſten „ 30ſten 


feſtgeſtellten Preiſen verabreicht. 


Die Ueberfahrts⸗Preiſe find: erſte Kajüte 8 Rtlr., zweite Kajüte 6 Rtlr., Deck 2½ Rtlr., 
ohne Beköſtigung; bei Familien ⸗Billeten findet eine billige Ermäßigung ſtatt. 
Bei gewöhnlichem Wetter wird die Ueberfahrt in 36 bis 40 Stunden zurückgelegt. 
Frachtgüter nach Tarif, und können dieſe gleich direkt an die Expedition CSpeditiongeicäft 
wo die Beförderung beſtimmt 


von 


Herrmann Schulze) i tettin ad t , 
zunäch ch 9 n S reſſirt werden 


ft abgehenden Schiffe prompt und billig beſorgt wird. 
Königsberg in Pr, . 


1945 Schlott. Schnell. Friich. 

948 * — 

Das] Penfions- und Schul: Anzeis 
Nach der am Iten und 10ten d. M. in unferer, ſeit bereits 12 Jahren! 


und Schul -Anſtalt ſtattgefundene li ämmtlicher Schülerinnen in den vier 
Gul⸗Anſtalt Raktgef n öffentlichen Prüfung fi a iſt ſowohl im Penfionate, als 

Mädchen. 
Monats aufgenommen 


aſſen, wird der neue Lehrkurſus den 24. April beginnen. 
auch in der Schule noch hinlänglich Raum zur Aufnahme mehrerer 
welche ſchon Unterricht genoſſen Ben. können zu Anfang eines jeden 


eröffnet ſeine Saiſon am 15. 


midt. 
Herrn Louis Kreißler in 


jeden Monats früh 6 Uhr ab. 
Eine gute Reſtauration beſindet ſich am Bord, welche Speiſen und Getränke zu billigen 


Direktion der Dampfſchifffahrt des Königsb. Handelsvereins. 


Giovanni B. Oliviero 
Kunſthändler an der Magdalenfirche. 


Widerlegung. 

Konkurrenten haben aus nicht fern liegender 
Abſicht in der Provinz und hier Orts zu ver⸗ 
breiten geſucht, daß id mein ſeit 30 Jahren be- 
ſtehendes Schreibmaterial- und Zündrequifiten- 
Geſchäft aufgegeben; dies iſt aber unrichtig und 
unwahr, und beſteht vielmehr meine Fabrik noch 
nach wie vor fort; dies zur geneigten Beachtung 
für meine langjährigen ne Geſchäſks⸗ 


. F. W. Tietze 
freunde. Schmiedebrücke Nr. 62. 


Soolbad Sulza. 


Zwiſchen Naumburg und Weimar an der Thh- 
1 Eiſenbahn im freundlichen Ilmthale.) 

Durch den Neubau eines Kurgebäudes mit 
feinen Kunſtanlagen und Spazier ängen, durch 
das Entſtehen einer Trinkhalle, ſo wie vieler 
neuer Badewohnungen, iſt Sulza in neuerer 
Zeit zu einem ſehr angenehmen und babei- bil. 
ligen Badeort umgeſchaffen worden, deſſen Ruf 
ſich beſonders auf die bewundernswerthen Heil. 
kräfte feiner Quellen, gefunden Lage und milden 
Klima gründet, wodurch Sulza vor den meiſten 
Soolbädern bevorzugt ift. — Beſucht war Sulza 
vergangenes Jahr von über 400 Kurgäften, 
welche zum Gee Vade und 0 e 
un ieſige Bade ebrauch⸗ 
— AH wird dad Bad den 15, 18 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfta⸗ 
gen der Badearzt Herr Dr. Zagbaum, ebenſo 
kann die Schrift: „Die Heilquellen und Bäder 
zu Sulza“ von dene gratis bezogen werden. 


16711 ie adedirektion. 


r 

Su Bade- Anzeige. 
2 n der Badeanſtalt 

an ben der Matbinsfungt find für deen 

0 2 In jedem der wieder neu eingerichte⸗ 

— endet Sinfwannen verſehenen Baderim« 

für einzel eth ſch ein Preistourant + Verzeichniß 

ſtalt 17 H Bäder ſo wie für die in der An⸗ 

und PS N Rem als Eifen- 

räparate, Waldwo Z 

Io Mal, Kleie, Kräuter, Seife x date 

ie Abonnementsbedingungen für 9 

)) 


in der Badeanſtalt zu erfragen, 
Exposition in London. 


ärz d. J. 


— — — 
2 ' 
eſtehenden Penſions⸗ 


Diejenigen, 


werden. Der Reviſor der Anſtalt iſt Se. Hochwürden der Herr Kanonikus x. Dr. Sauer i Ge! j Expo 
Breslau. Adelheid Pi 8 e Pietſch, Vorſteher ei — Bei Gelegenheit der bevo > 

au he Töchter ae damit verbundenen Node höheren eitien, in London empfehlen sieh dem Felankr E 

EEE Banquier-e e, Aceredi- 

Das ad Wittefi i Giebichenftei tive, Anwels "Exchange & 

Soolb DR ft in und Halle Spielmanm Oe. lende 


auf friſche Füllung des Wittekind⸗Brunnen, wovon für Breslau 
Scheurig den Bi 
zu richten. 


[658] Bad Wittekind bei Giebichenſtein und Halle. 


Mai, wie in Nr. 102 dieſer Zeitung näher angezeigt. 
i und u 
erkauf hat, wie Logis ſind an den Beſitzer des Bades 


Die Bade Direktion 


Beſtellun Fore 
egend Herr F. W. Street; 
Thiele gefäligft men 26, 


[684] 


on und Meyer Spiel- 
omıp. (Bureau de Change et 
Rue Neuve Vivienne Paris. 


| ip iſt in Kommmiſſion erſchienen: 


685 Bei G. Fröbel in | 
Der englif prcchende Auswanderer, 
oder: Anweiſung, 


in kürzeſter Zeit engliſch ſprechen und verſtehen zu lernen, 
in Geſprächen und Redeſätzen, 


welche dem nach Nord-Amerika auswandernden Deutſchen jeden Standes zugleich als 

Führer vom Schiffe aus bis zu ſeiner Ansiedelung und Einrichtung auf dem Lande, 
oder bis zur Erlangung einer Beſchäftigung in feinem Fache dienen. 

Von G. M. v. Roß aus Nord⸗Amerika, 
Redacteur der „Allgemeinen Auswanderungs⸗Zeitung“, Verfaſſer von „Des Auswanderers 

Handbuch“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

Steif broſchirt. Preis 10 Silbergroſchen. 

Vorräthig bei Graf, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchhandl. in Breslau, Herrenſtr. 20. 


686] Soeben erſchien und ift zu beziehen durch Graf, Barth u. Comp., Sort. Buchh. 
A| Breslau, Herrenſtr. 20: , 5 . 0 


Die geſegnete Ehe. | 
Sichere Hebung der Unfruchtbarkeit der Frauen, wodurch das Glück 


ſo vieler Familien getrübt wird. 


Von Dr. L. Raudnitz. ihr 
- 8. leg. broſch. Preis 15 Sgr. (Verlag von Schrey in Leipzig.) 

Der Zweck dieſer Abhandlung ift, die Urſachen anzugeben, in welchen in den meiſten Fällen 
der Grund der Unfruchtbarkeit liegt, und zugleich die Mittel zu nennen, wodurch ſolche mit 
Sicherheit gehoben und entfernt werden. Die Darlegung iſt ſehr deutlich und leicht faßlich. 
Der Gegenſtand iſt zu zart, um den ſpezifiſchen Gehalt dieſes gediegenſten Werkes des durch 
höchſte Verdienſtesanerkennung bereits beehrten Herrn Verſfaſſers bier anzuführen. Hunderte 
von Rezeplformeln mit ſtrengen Berückſichtigungen jedes einzelnen Falles machen das Buch zum 
werthvollſten dieſer Art. 3 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in 10ter Auflage erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
5 8 haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 206 


er bewährte Arzt für Unterleibskranke. 


und ſichere Hülfe ſür Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und den 
ſichere H ) genſchwäch Herſchleimung, Wagenfänre, 
und aufgetriebenem Leibe, 
Beklemmung, Schlaflo⸗ 
1 waßenfrantbeiten, 
ewährten Anfichten 
(687 


Guter 7 
daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Mägenkrampf, 
Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem 
Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, 
ſigkeit, Kopfweh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten 
periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. Na 

8 und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 6 


Bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, iſt für 774 Sgr. zu haben: 
Ueber Teſtamente, oder: welche Einrichtungen hat ein Hausvater oder haben Eheleute 
in treffen, um bei ihrem Tode Alles geordnet zu hinterlaſſen und das Einſchrei⸗ 

ten des Gerichtes zu vermeiden? 8. Berlin, Gerhard. 

Für jeden beſonnenen und auf das Wohl der Seinigen bedachten Menſchen, gleichviel ob 

er viel oder wenig befigt, iſt es eine der wichtigſten Sorgen, nach ſeinem Tode Alles geordnet 
zu hinterlaſſen. Die vorgenannte eben erſchienene, von einem tüchtigen Juriſten verfaßte Schrift 
giebt dazu die nöthige Anleitung. ; 688] 
491] Im Kommiffionsverlage von Graf, Barth u. Comp. Sortimentsbuchhandlung in 
reslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Landwirthſchaftliches Jahrbuch. Herausgegeben von dem land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Verein zu Oppeln, und redigirt von dem ekretär deſſelben, 

H. Settegaſt, königl. Adminiſtrator und Lehrer der Landwirthſchaft. Dritter 

Jahrgang. Nebſt 4 lithogr. Abbildungen. 8. Geh. Preis | Rtlr. 

Inhalt: Referat über die Arbeiterfrage, vom Direktor Heinrich. — Bericht über die von 
m land- und forſtwirthſchaftl. Vereine zu Oppeln ain 23. und 24. Sept. 1850 veranſtaltete 
usſtellung von Erzeugniſſen des Land-, Wald und Gartenbaues und der damit zufammen⸗ 
Fängenden Induſtrie, v. H. Settegaft. — Ueber Pflanzenernährung mit Rückſicht auf Düngung 
arbeitung des Bodens und Fruchtwechſel, vom Akademiker Kette. — Ueber Maiskultur, vom 
nſtitutsgärtner Stoll. — Verſuch mit dem Anbau aus Samen gezogener Kartoffeln, von 
emſelben. — Ueber Drainage v. 5. Setteg aſt. — Die Schafzucht in Deutſchland, der 
uſtraliſchen Wollproduktion gegenüber, v. H. Settegaſt. — Verfahren des königl. Amtsrath 
eller zu Chrzelitz bei der Schafwäſche. — Welche Bedeutung hat die Mutterknolle für die 

; artoffelfiaube? (Zweiter Artikel) von Dr. Heinzel. — Ueber die Unterſcheidung der Gerealien 
on demſelben. — Ueber Guanodüngung, brieſſiche Mittheilungen v. W. Kette. — Mitthei⸗ 


üb. d. Betrieb d. — ig in Prosten; v. H. Settegaft. — Bericht üb. d. iu 
Proskau angeſtellten Fütterungsverſuche mit Schafen, von demſelben. — Chemiſche Unterſu⸗ 
chung der als Futtermittel verwendeten Melaſſe einer Rübenzuckerſabrit, v. Dr. Krocker. 


Früher erſchien in demſelben Verlage: Dieſes Jahrbuchs erſter Jahrgang. Pr. 10 Sgr. 
und zweiter Jahrgang. Pr. 1 Rtlr. 


b VPandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt den neuen Kurſus ſchon Montag den 28. April. 


51 Lokal⸗Veränderung in Leipz 
Das Seiden⸗Waaren⸗Lager eigener Fabrik von ee 

L berg bei Elberfeld, befindet ſich jetzt während der Meſſen 

FERN Meichs:Straße Nr. 41, erſte Etage. 


Kleider Leinwand 


in jeder Qualität und Gattung à Elle 2 Sgr. bis 6 Sgr., das Kleid von 
1 Rtbir. an bis 3 Nthlr., bei Garantie für Aechtheit der Farben, 
empfiehlt in größter Auswahl: N 5 

(525) Eduard Kionka, Ring 42. 


Ich beehre mich, die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich am heutigen Tage eine Wein⸗ 
ſtube, Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, 
im grünen Adler, eröffnet habe. i 

eiswürdige gute Weine ſtets zu liefern 
wird mein eifriges Beſtreben ſein, und werde i 
darauf ug a Far richten. 
Bre en 17. April 1851. 
Ast ge pi A. Hogall. 


kun Wollzüchen⸗Leinwand 


in verſchiedenen Schweren offerirt: G. B. Strenz, Rin g 26, im goldnen Becher. 
1865 Rothen und weißen Kleeſaamen 


allen Qualitäten, Kleeſaamen⸗Abgang, echt franz. Luzerne, echt engl. und franz. Raygras, 
Ahh weiber Knörich, Honiggras, Schaſſch oi el und andere Sorten Grasfaamen, fo wie beſten 
gereinigten Leinſaamen zur Saat und große Futter⸗Runkelrüben⸗Saamen nebſt allen Gattungen 


ten-, Gemuſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen, 


von erprobter Keimfäßigteit, empfiehlt zu den binigſten Preiſen; 
Karl Friedr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 


unter und weißer Hemden Schirting, bunte und weiße Oberhemden, 
5 She Sommer- Halstücher in größter Auswahl, ſowie Kragen, 


. 
olsmann aus 


ſämmtlich 


939] 


i iſets ; 
e weiße ae ard in ganzen und halben Schocken, empfiehlt in guter, 


ee die Leinwand⸗Handlung von 

Se Adam & Kleer, Suan Str. Rr.1, vis-a-vis der Korm-Cde. 
n Wegen Aufgabe meines Geſchäfts offerire 
ich mein Lager von fertiger Waſche, alle Arten 
weiße und bunte Leinwand, zu herabgeſetzten 
Preiſen. Friedr. Wilh. Callenberg, 

25 Ohlauerſtr. Nr. 4. 
Bordeaux, Rhein⸗ 5 Wein 
empfiehlt Sur, 5 4 Rhein „und ung ar Wein Nr. 6. 
Beſten 1850er, Jucker⸗Rüben⸗Saamen 


ofkettren unter Garantie der Keimfähigkeit! u. Comp., Albrechts Str. Nr. 14. 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


0851 
Der Seifenſteder Julius 


Bekanntmachung. 
Ackermann be 
abſichtigt auf fein Grundſtück Nr. 31 der 
Schmiedebrücke einen er aufzuftellen. 
ieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königl. Regierung vom 3. d. M., und in Ge⸗ 
mäßheit des § 29 der Allg. Gewerbe-Ordnung 
vom 17. Januar 1845 mit der Aufforderung 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
etwaige Einwendungen dagegen binnen einer 
präkluſtviſchen Friſt von 4 Wochen bei der un⸗ 
unterzeichneten Pais dun anzubringen, wo⸗ 
nächſt weitere Entſcheidung darüber herbeige⸗ 


führt werden wird. 


Breslau, den 14. April 1851. 
Koͤnigliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


82 Neſubhaſtation. 

Die dem Dr. Adolph Berko witz gehörige, 
zu Goldſchmiede sub Nr. 10 belegene Kretſcham⸗ 
und Brauereibeſitzung, igel der nebſt Hypo» 
thekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe im Jahre 1849 auf 19,073 Rtl. 15 Sgr. 
geſchätzt, wird in dem am 

19. Juli 1851, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer vor dem Hrn. Kreis- 
richter Conrad 5 — Termine nothwen⸗ 
dig Wins 

Breslau, den 24. Dezember 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 
eee de ee 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt auf 
dem Neumarkt Nr. 17 belegenen, auf 13,617 
Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 

auf den 19. Septbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien-Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
1 8 7 mit ihren Anſprüchen, Hold 
arbeiter D. A. Tietze oder deſſen Erben, ſowie 
die verw. Frau Voelker, Johanne Maria, 
geb. Liſchke oder deren Erben, hierdurch vor— 
geladen. c 

Breslau, den 18. Februar 1851. 

[83] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[80] Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
J. Schreiber hierſelbſt (Ring- und Blücher⸗ 
plag-Ede) iſt der Konkurs-Prozeß eröffnet, und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 

auf den 17. Juni 1851, 
Vormittags 11 Uhr, ii 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien-Zimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 

wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
eſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 4. Februar 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


(69) VLeinenzeug⸗Lieferung. 

Es ſollen für das Krankenhoſpital zu Aller⸗ 
heiligen hierſelbſt nachſtehend bezeichnete Ge— 
genſtände: 

1) 230 Stück blau und weißkarrirte Deden- 

2) 15055 5 dergl. Kopftiſſen-ueb 

3) 300 Stück Beſtetücher, — 

4) 100 Stück Mannshemden, 

5) 50 Stück Frauenhemden, 

6) 200 Stück weißdrillichene Handtücher, 
7) 200 Stück Strohſäcke, 


8) 50 Stück drillichene Mäntel für Männer, 
9) 10 Stück dergl. für Frauen, 
10) 50 Paar drillichene Beinkleider, 


an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 25. April d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
anberaumt, zu, welchem Lieferungsluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Lieferungs-Bedingungen in der Rathsdiener— 
ſtube zur Einſicht vorliegen. 
Breslau, den 7. April 1851. 
Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


81 e 

Heute oder geſtern find aus einer verſchloſſe⸗ 

nen Stube — welche während der Abweſenheit 

des Bewohners derſelben — durch einen Nach⸗ 

ſchlüſſel geöffnet worden, folgende Gegenſtände, 

nach Erbrechung eines Schreibtiſches und Kof- 

fers, geſtohlen worden: 

1) drei Stück Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien 
a 100 Rthl. und zwar Littr. A. Nr. 2373, 
2374 und 2375, mit ſämmtlichen Coupons 


nnis d. J. a 
b e Zins-Goupons von drei 


2) die \ x 
sſchuldſcheinen a 100 Rthl. und zwar 
W 1277513 Littr. F., Nr. 177,514 
Litir. F. und Nr. 174,948 Littr. F. 
3) ein goldner Brillanten-Ring mit 24 Rauten, 
4) zwei filberne Leuchter, wiegend 43¼ Loth, 
5) eine filberne Zuckerdoſe, 254 Loth ſchwer, 
6) ſechs Stück filberne Gabeln, 21% Loth, 
7) ſechs Stück ſilberne Meſſer, 18 Loth, 
8) ein ſilberner Vorlegelöffel, 1194 Loth, 
9) eine ſilberne Zuckerzange, 1% Loth, 
10) eine goldene Erbſenkette, 1214 Dukaten und 
8 Aß ſchwer, 1 
11) ein Paar goldene Schlangen-Ohrgehänge, 
2% Dukaten und 2 Aß ſchwer, 
12) ein goldner Ring mit einer Raute, 1 Du 
katen ſchwer, 
13) baar Geld 7 Rthl. in Stücken, 
14) ein ganz neuer noch nicht gebrauchter Zirkel 
und einige ganz neue Reißſedern, 
15) ein Ebröſopaering, 2 
16) ein ſilberner Zigarrenpfeiſenkopf, 
17) mehrere A Buſennadeln und fi 
berne Pfeifenketten, 
18) ein Doppel ⸗-Friedrichsd'or, 
19) ein einfacher Friedrichsd'or, 
20) drei Doppel -Thaler, und 
21) einige auswärtige Silbermünzen. 
Alle Behörden erſuchen wir ergebenſt, auf 
dieſe Gegenſtände ein wachſames Auge haben 
zu laſſen und uns ſofort Anzeige zu machen, 
wenn dieſelben theilweiſe oder ganz ermittelt 
werden ſollten, auch nach Umſtänden den Inha⸗ 
ber derſelben, feſtzunehmen. 5 
Eine angemeſſene Belohnung wird Demjent- 
gen Arge ert, welcher zur Entdeckung des Ent 
wenders beiträgt. 
Roſenberg, den 15. April 1851. 
Der Magiſtrat. 
Reichert. 


Für Lithographen. 


Zwei gute, verſchiedenartig conſtruirte 
Rollpreſſen eben wegen Mangel an 
Raum billig zum Verkauf bei dem 


656] Druckerei⸗Beſitzer A. Bial in Ohlau. 
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der Gold: Ti 


[930] Die Aufnahme neuer Mitglieder findet 
wiederum am 20,, 21. u. 22. d., Vormittags 
von 9—12 Uhr im Seſſtons⸗Zimmer des Fränkel⸗ 


ſchen Hospitals Antonienſtraße Nr: 6, 7, 8 ſtatt.“ 


Breslau, den 16. April 1851. 
Der Vorſtand der iſrael. Kranken⸗Verpfl.⸗Anſtalt 


84 Bekanntmachung. 

Das der Kämmerei der Stadt Frankenſtein 
gehörige, in dem eine Viertelmeile von der Stadt 
entfernten Dorſe Olbersdorf belegene Bade⸗ 
haus, welches in neuerer Zeit erweitert und 
verbeſſert worden, zu dem nicht ganz 2 Morgen 
Gärten gehören, und in welchem von jeher 
Schankwirthſchaft betrieben worden, ſoll öffent. 
lich meiftbietend verkauft oder auf 6 Jahre 
vom 1. Juni d. F. ab verpachtet werden. 
a 7 7 zur Abgabe der Gebote einen Ter⸗ 
min au 

Montag den 5, Mai Vorm. 10 uhr 
im rathhaͤuslichen Sitzungs⸗Zimmer anberaumt, 
zu welchem wir Biekungsluſtige mit dem Ber 
merken hierdurch einladen, daß das Grundſtück 
jederzeit in Augenſchein genommen werden kann, 
und daß die Verkaufs- und Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingen ſowohl im Termine ſelbſt, als vor dem⸗ 
ſelben im Sekretariat eingeſehen werden können. 

Frankenſtein, den 24. März 1851. 

Der Gemeinde-Vorſtand. 


951] Auktion. Am 19. d. M. Vorm. 10 
Uhr ſollen in Nr. 18 Albrechtsſtr. eine bedeu⸗ 
tende Partie Weine, Rum und Cigarren, ſowie 
ein Billard mit Zubehör verfteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 
254] Freiwilliger Verkauf. 
Der Beſitzer des sub Nr. 165 am < 


iR 


2 
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ſichtigt, daſſelbe zu verkauſen, und hat 
mich mit dem Verkaufe beauftragt. 

Ich habe daher einen Bietungstermin 
auf den 23. d. M., Nachmittag 3 Uhr, 
in meiner Kanzlei angeſetzt, zu welchem 
ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗— 
lade, daß, im Falle ein annehmbares 
Gebot erfolgt, der Kaufvertrag ſofort 
abgejeorlen werden kann. . 

ie Bedingungen ſind bei mir jeber- 
zeit zu erfahren, und bemerke ich nur 
noch, daß ſich das Haus wegen ſeiner 
günſtigen Lage und feſten Bauart zum 
Betriebe jedes Geſchäfts eignet. 

Liegnitz, den 1. April 1851. 

Der Rechts-Anwalt und Notar 
Siemon. 


Die Ehriftiane Charlotte Drieſe, aus 
Hirſchberg gebürtig, wird hiermit aufgefordert, 
ihren Aufenthaltsort unter der Adreſſe C. A. K., 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau, anzugeben, da 
derſelben eine freudige Mittheilung von ihrem 
Bruder, welchem ihr Wohnort unbekannt iſt, 
gemacht werden ſoll. 621] 
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11732] Leipziger Mei: Anzeige. 


Gebrüder Weſthoff, 


Druck-Kattun-Fabrikanten 
— in Düſſeldorf, — 
beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß fie die be- 
vorſtehende Leipziger Jubilate-Meſſe zum erſien 
Male mit Lager ihrer modefarbigen Druck— 
Kattune beziehen werden. 1 
Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilhelm Regner, 

935) Ring, goldene Krone. 
[665] Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Reſtaurations-Lokale nebſt Garten, Stern- 
ale Nr. 12—13 (zum Odeon benannt) find 
ofort zu verpachten. 8 

Adminiſtrator Ku ſche, 
Altbüffer- Strafe Nr. 45. 


be Maitrank, 
täglich ſriſch, bei 
Carl Brieger, 


Ohlauerſtraße Nr. 38, in den 3 Kränzen. 


0% Kiſſinger Rakozzi 
von friſcheſter Füllüng empfiehlt: 
F. W. Neumann, 


in den drei Mohren, am Blücherp 


m 
an Eine Gaſtwirthſchaft 
wird zu kaufen geſucht, entweder in Breslau 
oder außerhalb. Näheres bei v. Schwellen: 
grebel, am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


len Ein ſchönes Gut, 


mittlerer Größe, mit durchgängig fettem Zucker⸗ 


U i d lau, nahe bei 
rübenboden, nicht weit von Bres gor Stade 


2 Zuckerfabriken is en und ſelb 
tabli 


ements vorzüglich geeignet, 
fi n e Glen Mann zu verkaufen, oder 
auf ein gutes Haus in Breslau zu vertauſchen. 
Näheres auf Briefe unter Adreſſe: „F. G. N. 
franco Breslau poste restante.“ 
Gaſthaus⸗Empfehlung. 
Allen reſp. Reiſenden empfehle ich mein auf 
das komfortabelſte eingerichtetes 
Hotel de Petersburg 
an der Frauenkirche Nr. 8, zunächſt des Hof⸗ 
Theaters, Terraſſe und Dampfſchiff, unter Zus 
ee ſolider Bedienung. 
Dresden, im April 185 1. 
A. Kießling, 
[654] früher in Stadt Prag. 


928] Den fo beliebten erſten 
Frühjahrs⸗Kräutertrank 
offerite ich hiermit A 15 bis 17%), Sgr. 
die Flaſche in ganz vorzüglicher Qualitat, 

im Ganzen billiger. 


C. G. Gansauge, 
Reuſcheſtr. Nr. 28. 


ee a ee ash SEIEN 
[947] Ein gutes, von anftändigen Eltern ſtill 
erzogenes, alle inſtehendes Mädchen oder Frau, 


wird von einer einzelnen Dame geſucht; diefelbe | Y 


muß in allen weiblichen Handarbeiten geübt, 
auch ſich allen nicht groben häuslichen Arbei⸗ 
ten und des Kochens unterziehen. Nur eine 
ſolche findet liebevolle und elterliche Aufnahme 


Kloſterſtraße Nr. 5, eine Treppe hoch, über der ß 


Blumenfabrik. a 


673] Gleiwitzer Kochgeſchirr 
een am Billigſten Hübner u. Sohn, 
Ring 35, dicht an der grünen Röhre. 


Markte hierſelbſt gelegenen Hauſes beab- PI J 


681] 


mit und 


[937] 


Hierzu empfehle ich ergebenſt einen gute, 


F. W. 


Neue Schweidnitzer Strasse Nr. 7, nahe der Promenade. 


Maitrank gut und billig herzustellen! 
erdinand Liebold, Ohlauer Straße Nr. 35. 


1851er 5 
Rakoczy-Brunnen, 


ohne Gasfüllung, 
empfiehlt 


Scheurich, 


die Bouteille 7% und 10 Sgr. 


[949 
Tempelgarten. 
„um Charfreitag, Abends 7 Uhr: 
friſcher Lachs und Schüſſel⸗Hecht. 
N A. Herrm ann. 
1929] Ein Buchhalter wünſcht bei hiefigen 
Herren Proſeſſoniſten täglich indeed 


ſchäſtigt zu fein, b 
fr. Breslau. Poste restante A. Nr. 29 


bel Gips-Anzeige 


Wir empfehlen hierdurch unſere neue or⸗ 
räthe gemahlenen und chen g. Gl. 
gergipſes vorzüglichſter Dualität und machen 
gleichzeitig bekannt, daß wir bei Abnahme 
1 Partien einen angemeſſenen Rabatt 
gewähren.. n 

Die vereinigten Gips⸗Grub 2 

a in Obersten Wa 
ili eiſſer. Franz Lan gan; 

Phikipp ele Wien, Langnickel. 
Breslau bei Herrn C. Bunke, Karlsſtr. 2 
Reichwald bei Herrn Brauer-Meiſter Helder 
„Maltſch bei Herrn E. Schmiedel. ; 
Liegnitz bei Herrn Moritz Schlefinger 
„ Striegau bei Herrn Nicolmann. 
„Waldenburg bei Herrn Ziebig u. Comp. 

„ Frankenſtein bei Herrn E. Tſchörner. 
„Nimptſch bei Herrn Ludwig Müller. 
Oels bei Herrn L. J. Lippmaun. 


8674] Tauf⸗ und Konfirmations- 
Denkmünzen in Gold und Silber, 

Kruzifix und Altar⸗Leuchter 
von Eiſen, ſchwarz oder reich und dauerhaft ver— 
goldet, ein 3 Fuß hohes Taufbecken, das heil. 
Abendmahl in reich vergoldetem oder gußeiſernem 
Rahmen, die Grablegung Jeſu, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ning 35, 1 Treppe. 
4952] Eine Partie ſchöner Buchsbaum, vor⸗ 
treffliche Sorten gut gewurzelter Weinſenker, 
roße Himmbeeren, ſowie hochſtämmige Rüſtern 
tchen zum Verkauf in der Kalkbrennerei am 
Weidendamme. 


931] Das Dominium Hünern, Kreis Treb- 
nitz, bedarf in Folge erlittenen Brandes ſchleu— 
nigſt 100 Ctr. Heu, 30 Schock Roggenſtroh 
und 150 Scheffel Hafer. Betreffende mündliche 
und ſchriftliche Offerten mit Angabe des Liefe⸗ 
rungspreiſes franko Hünern, wird das daſige 
Wirthſchaftsamt entgegennehmen. 


[675] Waſſerdichte Herrenhüte, 1 Rtl. 
25 Sgr. d. Stück empfehlen Hübner n. Sohn, 
Ring 35. 

[926] 12 Tiſche mit Meſſingrand, Billard in 
gutem Zuſtande, Schränke nebſt anderm Inven⸗ 
tarium, ſind ſofort zu verkaufen. Näheres 
beim Reſtaurateur im Hamburger Keller, Ring 
F a — 

Fertige Hemden 
in ſolider, rein leinener Waare, 
Maler⸗Leinwand 
in beliebiger Breite, ſowie 
gemalte Rouleaux 
empfiehlt zur geneigter Abnahme 
ilhelm Regner, 
[936] Ring, goldne Krone. 


1946] Heute Freitag Stockſiſch; jo wie zu 
jeder Tageszeit gut und billig geſpeiſt wird bei 
J. Gabiſch, Reuſcheſtraße 60. 


672 Wollzelte verleihen 
und verkaufen Hübner u. Sohn, Ring 35. 


676] Ein ſchönes Backlokal, 4 
für einen Bäcker das einzige am Ringe, 1755 
mieth⸗ und gleich beziehbar. 1 
Ring 35, im 1. Stock vornheraus. 


— 


Luftkreis 


1033], Schweidnitzer Straße Nr. 5ift ei 

ße Nr. 5 iſt ein Ver⸗ 
kaufskeller zu vermietpen und bald zu beziehen. 
Das Nähere im Bierkeller daſelbſt. 


. ͤ r 

[909] Am Ratbhaus (Riemerzeile) Nr. 11 u. 12 
iſt eine Wohnung in der er ge, und eine 
Remiſe bald oder Term. Johannis zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt im Gewölbe.“ 


F. 5 = — 2 -wren 

889] Eine möblirte Stube iſt zu vermieſhen, 
bald oder zum 1. Mai zu beziehen, Blücherpiag 
Nr. 8, eine Stiege, bei Johann Ritter. 


[914] Billige Sommer⸗ Quartiere. 

In dem großen, ſchönen und trockenen Gar⸗ 
ten der Grüneicher Kalkbrennerei find große und 
kleine Sommer-Quartiere, mit und ohne Stal⸗ 
lung billig zu vermiethen. Näheres Ohlauer 
Straße Nr. 44. 


940) Verſetzungshalber iſt eine ſehr freund⸗ 
liche Wohnung von 3 Stuben, Küche und En⸗ 
tree ꝛc., vor dem Schweidnitzerthore, Friedrich. 
ſtraße Nr. 9 im 2 Stock, billig zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt. Auch ſind dort gebrauchte Möbel bil⸗ 
lig zu verkaufen. 


Reif.: Wo logirt man hier gut und preismäßig? 
Kutſcher: In König's Mörtel garni, 
[253] Albrechtoſtraße Nr. 33. 


661) Fremden ⸗Liſte von Zettlitz Hötel. 

Fürſt v. Hohenlohe aus Oberſchleſten. Guts⸗ 
beſ. Langner und Inſp. Scholz aus Maſſel. 
Gutsbeſ. Dewens und Offizier Schafipanien 
aus Koberwitz. Komptoriſt Johnſon ars Dü- 
nemark. Partik. v. Ehrenſtein aus Lübeck. 
Forſt⸗Jnſp. v. Ehrenſtein aus Rauden. Loh⸗ 
gerber Kampffmeyer aus Berlin. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 17. April 1851. 
ſeinſte, eine, matt., oroin. Waare 
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Weißer Weizen 56 54 51 48 Sgr 
Gelber dito 54 52 50 48 - 
Roggen 42 40 38 6 . 
Gerfte 32 8 W >; . 
paſer Du 241 23 N 
Spiritus 6% Nil. Br. 


Die von der Haudelstammer eingeſetzte 
Warkt⸗Kommiſſton. 
Breslau, 17. April. Rüböl loco 10% Br. 
In Zink wurde heute nichts gehandelt; zu 
dem geſtern gemeldeten Preife von 4 Al. 7 ↄg. 
für Loco-Maare*) fehlte es an Abgebern. Die 
Produzenten, welche wenig Zinklager haben, 
ſind nicht geneigt, zu ſo billigen Preiſen zu ver⸗ 
* — ne — lere Preiſe ee 
8 N 
Auktion iſt nun auf den . 2 20 D 44111 
9. Auguſt — fixirk. Mit Ausnahme der zar⸗ 
ten, vollfarbigen, defekten Sorten, welche ſehlen, 
iſt eine gute Auswahl zu erwarten; bis jetzt 
find 2842 K. zum Verkauf deklarirt. Der Ab- 
ſatz blieb im daufe dieſer Woche ziemlich regel⸗ 
mäßig, da für Canada und die Levante, ſowie 
für Rußland Mehreres gekauft wurde. Javigo 
in Suronen. Die verhältnißmäßig daft 
reiſe von Guatimala erhalten gute Kaufluft 
*) In der geftrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
) = Rtl. sc Hg 


— — — — — — — 
16. u. 17. April Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 


. = 
Barometer 277,434 278,21” 279,06” 
Thermometer +83 + 82. + 104 
Windrichtung NM NW NW 
bed. Rg. bedeckt wolkig 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach A Perf. 
Anf. aus | Oberschles, Züge 
Abg. nach ; 7 
Ank. von Berlin FAR 10 U. 


Abg. nach dg: 
abe, U Freiburg 


Abg. don, Schweidnitz | 


Außer der Sonn- und Feiertage geht tägli 
Güterzug, welcher auch — befördert 0 


8%/ U. M. 5 / U. NM. Güter⸗ 


8 Uhr 90 5 1 
| 6 uhr 30 Min. . 

nach Breslau 6 u. 20 M. Mrg., 3 U. 50 M. N N 

nach Freiburg 2.40 M.; von Königszelt nach Schweidnitz 420 M. 
3 Uhr 15, Min. von Breslau nach 


7 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
3 U. 30 M., 8 U. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mrg. 


TU.M, II, U. B Mit. 


M., 7 u. Ab. züge (9 u. M. 6% U. NM. 


U. 30 Min. Nachm. 
4 U. Nachmittags. 
chm. 


Freiburg ein 


Börſenberichte 


Breslan, 17. April. 
RNand⸗Dukaten 95% Br. 


(Am tlich.) 


93 5 


Eiſenba 0 n- Aktien: Breslau ⸗Schweldnitz⸗Freiburger 4x 75% Br., Pri 


Berlin, 16. April. Bergiſch⸗Märkiſche und Potsdam⸗Ma 
den merklich niedriger verkauft, die meiſten übrigen Effekten be 


ziemlich ihren geſtrigen Stand 


Wien, 16. April. Zinstragende Fonds un; 
839 


en Vörſe bei empfindlichem Geldmangel unter 

ehr ſlau und erſtreckte ſich auch auf Looſe v- 1 

Aktien bereits unter Notiz, ebenſo wie Damp! 

Comptanten und Wechſel fanden höbern Beg 
5% Metalliques 96, 4 1 8 

nat 195; London 3 Monat 13. 2. 


Kia BEE — 


Kaiſerliche Dukaten 


4 * 
Polniſche Pfandbriefe alten 7 900 8 


Geld- und Fonds ⸗Courſe: Holländiſche 


Polniſche Anleihe 1835 » 500 81. — 
rität 4 
Krakau - Oberſchleſſſche 74% Gl. 


deburger Giſenbahn. Alf af 


aupteten bei geringem 


B — 
7 Jog be b. Anleihe 
Freiwillige Staats » Anleihe 27 8575 5 Sechandlunge 


% 3 
2 * 47 


Attten wurden ſchon am Schluſſe der geſtri⸗ 


liz gedrückt; auch heute war die Stimmung 
und Tomb, Anlehen, 


Nordbahn 13914: C 35%: Hamburg 2 Mor 
Siber 132. n 


Redakteur: Nimb s. 


1 91 Id. Preußiſche 
a Gid. 


i Bank- und Nordbahn: 
ch. »Aktien waren ſpäter wieder beſſer gefragt. f 


